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1,30 M., durch die Poſt 1,85 M. Jm

Erſcheint wöchentlich dreimal Montag, Mittwoch und Freitag abends mit dem
Datum des folgenden Tages. Wöchentliche Beilagen: „Landmanns Songtagsblatt
und „Jlluſtriertes Anterhaltungsblatt“. Sezugspreis Wonatlich für Abholer
1,15 M. durch Boten ins Haus gebracht in Kemberg 1,25 M., in den Landorten

Falle höherer Gewalt Setriebsſtörung
Streik uſw erlijcht jeder Anſpruch auf Lieferung bzw. Rückzahlung des Bezugspreiſes.

Koeblamezeile 40
Auzeigenpreis: Die 5geſpaltene Petitzeile oder deren Kaum 15 Pfg., die sgeſpaltene

Pfg. Auskunftsgebühr 50 Pfg. Für Zufnome von
an beſtimmten Tagen und Plätzen, ſowie für richtige Wiedergabe undeutlich ge.
ſchriebener oder duech Fernſprecher aufgegebener Anzeigen wird Leinerlei Garantſe
übernommen. Seilagengebühr- 10, M. das Tauſend, zuzüglich Poſtgebühr
Schluß der Anzeigenunnahme vormittags 10 Ahr, größere Anzeigen kags zuvor

nzeigen

Amtsblatt für den Magiſtrat zu Kemberg,

S eNr. 116 Sonnabend, den 1. Oktober 1932 34. Jahrg-

Hilfe für die Landwirtſchaft
Verordnungen über Zinserleichterung, Vollſtreckungs- und

Pächkerſchutz.

Berlin, 30. September.
Die Verordnungen zur Jnkrafttretung der vom Reichs

kabinett beſchloſſenen Agrarmaßnahmen ſind nunmehr ver
öffentlicht worden. Es handelt ſich um zwei Verordnungen,
von denen die erſte das landwirtſchaftliche Vermittlungsver
fahren und den Vollſtreckungsſchutz betrifft

Nach dieſer Verordnung können die Jnhaber landwirk
ſchaftlicher Betriebe, die infolge ihrer Zahlungsverpflichtun
gen außerſtande ſind, ihren Bektrieb bis zur Beendigung der
Ernke 1933 rdnungsmäßig aufrechtzuerhalten, bei ihrem
zuſtändigen Amtsgericht die Eröffnung eines Vermitklungs-
verfahrens zur Herbeiführung der Schuldenregelung ben
kragen. Nach der Eröffnung des Vermikklungsverſahrens
n Z5wangsvollſtreckungen, Arreſte und einſtweilige Ver
ügungen wegen Geldforderungen unzuläſſig. Ebenſo iſt die

Entſcheidung über einen Ankrag auf Eröffnung des Kon-
kurſes auszuſetzen. Auch Zwangsverſteigerungen ſind einſt
weilen einzuſtellen. Der von den Parkeien vereinbarke
Schuldenregelungsplan iſt vom Gericht zu beſtätigen.

Weiter verbeſſert die Verordnung im Kapitel 2 des
Vollſtreckungsſchutz dahin, daß einem Antrag auſ
einſtweilige Einſtellung der Zwangverſteigerung ſtattgege
ben werden muß wenn die Nichterfüllung der Verbindlich-
keiten auf Unwetter, Viehſeuchen oder auf ſchlechte Preiſe
zurückzuführen iſt. Entſprechend kann von beſtimmten Zah
lüngsauflagen befreit werden.

Das 3. Kapitel ſieht einen Kündigungsſchutz für
Päch ter land wirtſchaftlicher Grundſtücke vor. Kündigt der
Verpächter das Pachverhältnis, weil der Pächter nit der
Pachtzahlung in Verzug iſt, ſo kann auf Antrag des Päch
ters das Pachteinigungsamt beſtimmen, daß die Kündigung
als nicht erfolgt gilt. Der Antrag iſt vom Pächter inner
halb zwei Wochen nach der Kündigung zu ſtellen. Wo keine
Pachteinigungsämter beſtehen, treten die Amtsgerichte an
ihre Stelle.

Die Verordnung über die Zinserleichterungen
enthält im weſentlichen folgende Beſtimmungen

Die Zinſen einer Forderung, die durch eine Hypothet
an einem landwirtſchaftlichen, forſtwirkſchaftlichen oder gärt-
neriſchen Grundſtück geſichert iſt, werden, ſoweit ſie für die
Seit vom 1. Oktober 1932 bis zum 30. September 1934
geſchuldet werden. um 2 v. H. jedoch nicht unter 4 v. H.
herabgeſetzt. das gleiche gilt für die Hypothek. Die Zinſen

werden jedoch nicht herabgeſetzt, wenn die Forderung auch
nach der Nokverordnung vom 8. Dezember 1951 der Zinsher
abſetzung nicht unterlag, es ſei denn, daß dies lediglich
darin ſeinen Grund hakte, daß der Zinsſatz 6 v. H. nicht
überſtieg. Die Finſen einer Aufwerkungsforderung (-hypo
kek) werden nur dann herabgeſetzt, wenn die Aufwerkungs
forderung eine Tilgungsforderung iſt. Herabgeſetzt wird
auch ein Zinsſatz, der nur nach einem Maßſtab (Reichs
bankdiskont) zu errechnen iſt. Der Kapitalerkrag der For
derung erhöht ſich um den Betrag, um den die Zinſen
herabgeſetzt ſind.

Die Zuſatzforderung ermäßigt ſich, wenn die Stamm-
Ehypothek) auf Verlangen des Gläubigers vor dem 1. April
1940 zurückgezahlt wird. Jſt eine Grundkreditanſtalt, die
auf Grund der Hypotheken Schuldverſchreibungen ausge
geben hat, Gläubigerin der Forderung (Hypothek), ſo erhöht
ſich die Forderung (Hypothek) um die Zuſatzforderung nur
dann, wenn die Aufſichtsbehörde erklärt, daß die Grund
kreditanſtalt in der Lage iſt, die Schuldverſchreibungen in
bisheriger Höhe weiter zu verzinſen.

Die Rückzahlung einer Forderung
Gypothek), deren Zinſen nach dieſer Verordnung gekürzt
ſind kann nicht zu einem früheren Zeitpunkt als zum 1. 4
1935 verlangt werden. Dies gilt nicht für Aufwertungs
forderungen. Zur Erhaltung der Wirkſamkeit gegenüber
dem öffentlichen Glauben des Grundbuchs bedürfen die auf
dieſer Verordnung beruhenden Veränderungen der Zinsſätze
und der Fälligkeiklsbedingungen nicht der Eintragung. Die
Vorſchriften dieſer Verordnung finden auf Grundſchulden
ſowie auf die durch Grundſchüld geſicherten Forderungen
entſprechende Anwendung

Der Reſtteil der Verordnung behandelt die Bereitſtel-
ung von Reichsmitteln für die Grundkreditanſtalten,

Die Landgemeinden-Veugliederung

Berichtigung der preußiſchen Verordnung
Berlin, 29. September.

Die preußiſche Skaatsregierung hat eine Verordnung
zur Berichtigung und Ergänzung der Verordnung über die
Neugliederung von Landkreiſen vom 1. Auguſt 1932 erlaſſen

Die Verordnung enthält in ihrem Artikel I eine Reihe
von Grenzänderungen zwiſchen den durch die Verordnung
vom 1. Auguſt 1932 neu abgegrenzten Landkreiſen, in zwei
Fällen die Aufhebung der Zuſammenlegung von Landkreiſen
und weiter in Artikel II einige formelle Vorſchriften, die ſich
mit den Rechtsfolgen der Grenzänderungen, der Auseinan

derſetzung zwiſchen Provinzen (Bezirksverbänden) und der
Ueberleitung in den neuen Zuſtand befaſſen.

Mit den Grenzänderungen ſollen, wie der Reichskom
miſſar Dr. Bracht bereits mehrfach in der Oeffentlichkeit an
gekündigt hat, Unebenheiten, die ſich aus der Grenzziehung
im einzelnen ergeben, beſeitigt werden.

Aufgehoben worden iſt die Juſammenlegung der Land
kreiſe Herrſchaft Schmalkalden und Schleuſingen ſowie der
Landkreiſe Wolfhagen und Kaſſel.

Im erſten Falle erfolgte die Aufhebung, um nicht eine
etwaige territorigle Reichsreform in dieſem Gebiete von
vornherein in einer beſtimmten Richtung feſtzulegen; im
zweiten Falle, weil die Nachprüfung ergab, daß es zweck
mäßiger iſt, den Landkreis Wolfhagen mit dem Kreis der
Twiſte zuſammenzulegen. Dieſe Regelung konnte jedoch nicht
mit ſofortiger Wirkung getroffen werden, da in dem zwi
ſchen Preußen und Waldeck im Jahre 1928 abgeſchloſſenen
Staatsvertrag die Aufrechterhaltung der drei waldeckiſchen
Kreiſe bis zum 1. April 1934 durch die preußiſche Staats
regierung zugeſagt worden iſt.

Artikel II der Ergänzungsverordnung enthält im weſent
lichen die erforderlichen Vorſchriften über die Organiſation
und Verfaſſung derſenigen Gemeinden und Gemeindever
bände ſowie anderer öffentlich-rechtlicher Körperſchaften, auf
deren Rechtsverhältniſſe die Neugliederung der Landkreiſe
Rückwirkungen gehabt hat, ferner Beſtimmungen über die
Auseinanderſetzung zwiſchen Provinzen (Bezirksverbänden)

und Schutzvorſchriften für die ſogenannten Dauerange
ſtellten, d. h. ſolcher Angeſtellken, deren Tätigkeit und
Anſtellungsverhältnis beamfen ähnlichen Charakter trägt.

Gleichzeitig hat die Staatsregierung beſchloſſen den Kreis
ſitz des Ländkreiſes Dithmarſchen von Heide nach Meldorf
zu verlegen, nachdem bereits früher der Kreisſitz des aus
den Landkreiſen Brieg und Ohlau neugebildeten Landkreiſes
von HOhlau nach Brieg verlegt worden war Ferner ſind
einer Reihe von Landkreiſen entſprechend den Wünſchen der
Bevölkerung andere Namen gegeben worden, in denen hiſto
riſche oder geographiſche Beziehungen zum Ausdruck
kommen.

Mit der Ergä ordnung iſt die Neueinteilung
der Landkreiſe a loſſen. Weitere Maßnahmen ſind auf
dieſen Gebiete nicht beabſichtigt.

Preußens Arbeitsloſe
Weikere Zunahme der von den Gemeinden Anterſtützken.

Berlin, 30. September.
Im Auguſt iſt die Geſamtzahl der Arbeitsloſen ſowie

die Zahl der Hauptuntkerſtützungsempfänger in der Arbeits
loſenverſicherung und Krifenfürſorge zwar weiter zurück.
gegangen, die Zahl der von den Gemeinden und Gemeinde
verbänden bekreuken Arbeitsloſen aber erneut geſtiegen.

Nach der Erhebung des Preußiſchen Statiſtiſchen Lan
desamts vom 31. Auguſt 1932 ſind in Preußen insgeſam

1662 575 Arbeitsloſe
von den Bezirksfürſorgeverbänden laufend unterſtützt wor-
den gegenüber 1612 801 Ende Juli. Somit ergibt ſich im
Auguſt wieder eine Zunahme um 49 774 unterſtützte Ar
beitsloſe oder 3,1 v. H., die annähernd ebenſo ſtark iſt wie
der Zugang in den vorhergegangenen Monaten und etwas
geringer als der im Auguſt v. J. verzeichnete (55 493).

Gegen den 31. Auguſt 1931 iſt die Zahl der von den
Gemeinden bekreuken Arbeitsloſen um 836 371 oder

101,2 v. H. höher.
Wie ſchon in den vorhergegangenen Monaten iſt durch den
Saiſoneinfluß auch im Auguſt die Erhöhung der Unterſtütz-
tenzahl in den Landkreiſen 1,4 v. H.) verhältnismäßig ge
ringer geweſen als in den Stadtkreiſen 3,9 v. H).
Fürſorge und Notſtandsarbeit ſowie im freiwilligen Arbeits
dienſt befanden ſich Ende Auguſt 77 324 (Juli: 62 791) der
von den Gemeinden betreuten Arbeitsloſen

„Deutſchland muß leben!“
von Braun ſpricht in der Tonfilm-Wochenſchau.

Berlin, 30. September.
In der TonfilmWochenſchau hielt der Reichsminiſter

für Ernährung und Landwirtſchaft Freiherr von Braun,
eine Anſprache über die neuen Agrarmaßnahmen der Reichs
regierung, in der er u. a. ausführte:

„Die Milliardenverluſte unſerer Landwirtſchaft in den
letzten Jahren und der dadurch bedingte Ausfall von Auf
trägen für die Induſtrie ſind eine der Haupturſachen unſerer
Arbeitsloſigkeit. Wer dieſe bekämpfen und überwinden will,
muß deshalb auch alles daranſetzen, um für unſere Bauern
wieder tragbare wirtſchaftliche Verhältniſſe zu ſchaffen.

Aus dieſem Grunde hat ſich die Reichsregierung ent
(chloſſen, als Ergänzung zu den bisherigen Maßnahmen ein
umfaſſendes landwirkſchaftliches Programm durchzuführen.
Die Einfuhr vieler land wirtſchaftlicher Erzeugniſſe wird in
Zukunft mengenmäßig begrenzt. Durch entſprechende Zoll
maßnahmen wird der Geflügel und Fiſchwirtſchaſt geholſen.

Die Reichsregierung ſtrebt die Wiederherſtellung der

bleiben werden.

Rentabilität der Landwirtſchaft aber nicht nur durch Aus
ſchaltung der unerträglichen Einflüſſe des zerrütteten Welt
marktes an, ſie hat gleichzeitig auch durch Senkung der Zin
ſen für Perſonal- und Realſchulden und Erleichterung der
Steuerlaſt über das Syſtem der Steuergutſcheine eine Ent
laſtüng der Landwirtſchaft um mehrere hundert Millionen
Mark durchgeführt.

Entkſchloſſene Agrarpolitik iſt aber nicht nur eine volks
wirtſchaftliche Aufgabe, ſondern eine unenkrinnbare natio-
nale Pflicht. Ein Volk, das ſeine Bauern vergißt, hat das
Recht auf Leben und Zukunft verwirkt. Wir aber wollen.
daß Deutſchland lebe.“

Keine Beſſerung beim Handwerk
Die wirkſchaftliche Lage im September.

Berlin, 30. September.
Vom Reichsverband des deutſchen Handwerks wird mit

geteilt: „Während in normalen Jahren der Monat Septem
ber einen kaum fühlbaren Abſtieg der Höchſtbeſchäftigung
des Sommers zu bringen pflegt, hat in dieſem Jahre inſolge
des noch allgemein ſchwierigen wirtſchaftlichen Verhältniſſes
die ſommerliche Beſchäftigung der Betriebe ein überraſchend
frühes und ſchnelles Ende gefunden. Zwar wird verſchie
dentlich berichtet, daß infolge der Vorſchriften der Verord
nung vom 4. September 1982 eine Anzahl Jnduſtriebetriebe
dazu übergegangen iſt, neue Arbeitskräfte einzuſtellen. Die
Bedeutung dieſer Vorgänge dürfte, wenn man ſie auch nicht
überſchätzen darf, darin liegen, daß hierdurch ein gewiſſer
Stimmungsumſchwung angebahnt wird, der zuguterletzt auch
für die Handwerkswirkſchaft günſtige Wirkungen häben muß.

Wenn das Handwerk auch nur geringe direkte Erleichte
rungen durch die Verordnung für ſich erwarket, ſo beſteht
doch die Hoffnung, daß die Auswirkungen einer Wieder
belebung der Geſamkwirtſchaft auf das Handwerk nich

Vorläufig ſieht es allerdings mit der Beſchäftigung im
Handwerk überwiegend noch troſtlos aus. Lediglich aus dem
oldenburgiſchen Landesteil Lübeck wird von der Handwerks
kammer Altona berichtet, daß die Anrechnung eines Teils
der Grundſteuer auf Hausreparaturen den daran beteiligten
Gewerben ein recht lebhaftes Geſchäft gebracht hat.

Sonſt werden irgendwelche Belebungen des Bauhaupt
oder der Baunebengewerbe nicht gemeldetk.

Die Beſchäftigung dieſer Gewerbe beſteht vielmehr nach wie
vor nur in der Fertigſtellung von unbedingt notwendigen
Reparaturarbeiten.

Eine erhebliche Beeinkrächtigung erfuhr das Handwerk
nach wie vor durch die Schwarzarbeit. Alle Maßnahmen,
die bisher hiergegen ergriffen wurden, erwieſen ſich als un
wirkſam. Der handwerkliche Arbeiksmarkt hat bisher noch
keine Enklaſtung erfahren.

Politiſche Todesopfer in Preußen
155 Toke bisher im Jahre 1932, allein 86 im Juli.
Wie wir einer amtlichen Ueberſicht über Todesfälle bei

politiſchen Ausſchreitungen in der Zeit vom Januar bie
Sepkember 1932 enknehmen, wurden im Freiſtaat Preußen
vom 1. Januar 1932 bis 23. September 1932 insgeſamt
155 Menſchen im politiſchen Kampf gekötet. Im Juni for
derken die politiſchen Ausſchreikungen 19, im Juli 86 Opfer.

Die Ueberſicht gibt einen deutlichen Beweis für die im
Juli d. J. eingetretene Notwendigkeit, der Entartung des
politiſchen Kampfes mit allen Mitteln der Staatsgewalt ent
gegenzutreten. Die politiſchen Auseinanderſetzungen forder
ten allein in der Zeit vom 1. bis 20. Juli, dem Tage der
Einſetzung des Reichskommiſſars für Preußen, 63 Todes
opfer. In der Zeit vom 21. bis 30. Juli fiel die Zahl der
Todesopfer von 38 in den vorhergehenden 10 Tagen auf 23.
Jm Auguſt gelang es, eine merkbare Befriedung und damit
einen Rückgang der Tötungen durch verſchärftes polizeiliche
Vorgehen und Erhöhung der richterlichen Strafen herbei
zuführen.

Mit dem Tage der Verkündung der Todesſtrafenverord
nung am 9. Auguſt ſank die Kurve der politiſchen Gewalt
kaken offenſichtlich und näherte ſich bis Ende Auguſt und im
September vollends dem Nullpunkt. Der Monat September
hat eine im politiſchen Leben der letzten Zeit noch nicht be
obachteke Befriedung gebracht.

„Wegen unſantern Wettbewerbs!“
Einſkweilige Verfügung gegen Dr. Goebbels.

Berlin, 30. September.
Der Herausgeber des „Angriff“, Gauleiter Dr. Goeb

bels, hatte einen Aufruf und Parteibefehl veröffentlicht der
den Nationalſozialiſten aufgibt, in Berlin „bürgerlich-natio
nale Zeitungen“ nicht mehr zu leſen. Auf Antrag des
Scherl Verlages hat nunmehr das Landgericht eine Einſt
weilige Verfügung erlaſſen. in der dem Angriff“ und Dre
Goebbels bei Vermeidung einer Geldſtrafe bis zu 300 000
Mark und einer Strafe bis zu 6 Monaten Haft für jeden
Tag und Fall der Zuwiderhandlung unterſägt wird Er
klärungen zu veröffentlichen oder zu verbreiten, welche einen
wirtſchäftlichen Boykott gegen die Antragſteller enthalten
oder boykottähnlichen Chäräkter tragen. Das Gericht ſieht
in dem Aufruf Verſtoß gegen die guten Sitten und un
lauteren Wettbewerb.



Aus der Heimat und dem Reiche.
Kemberg, den 30. September 1932

Sonntagsgedanken
„Sorget nicht, ſondern in allen Dingen laſſet eure Bitten

im Gebet und Flehen mit Dankſagung vor Gott kund wer
den!“ Mit dankerfülltem Herzen blicken wir an dieſem Tage

zu dem empor, der uns in Sonnenſchein und Regen ein
fruchtbares Jahr ſchenkte. Mehr noch als ſonſt im Jahre

enmpfinden wir es am Erntedankfeſte, wie abhängig wir ſind
von einem allmächtigen, allwaltenden ewigen Gott, an deſſen
Segen alles gelegen iſt, ohne deſſen Gunſt und Gnade alle

Mühe umſonſt iſt, der zu der treuen Arbeit des Landmanns
Gedeihen und Erfolg ſchenken muß. Er hat ſich uns nicht
unbezeugt gelaſſen, er hat uns wieder eine Ernte gegeben.
Und doch die Freude will nicht ſo recht Raum gewinnen
in unſeren Herzen. Es iſt ſo vieles, was uns mit Druck und
Not aufliegt. Da iſt es ein gutes Wort, wenn der Apoſtel
uns zuruft: Sorget nicht! Nicht das Sorgen für die Zu
kunft ſoll uns verboten ſein, ſondern das Sorgen um die
Zukunft! Die Vorſorge und die Fürſorge ſollen wir üben,
damit die Not uns nicht überfalle; aber das grübelnde Fra
gen ſollen wir laſſen: Wie wird es mit uns werden Heraus
aus dem Herzen und aus dem Hauſe mit jener Sorge, die
wie ein Geſpenſt am Tage uns begleitet und wie ein böſer
Alp im Traum uns ängſtet, die alle Freude uns vergällt und
allen Glauben uns zernagt! Vernunftgründe machen nicht

viel gegen die Sorge, weil ſie keine Kopfkrankheit iſt ſondern
eine Herzenskrankheit. Sie iſt ein mangelndes Vertrauen

gegen Gott. Die Sorge iſt nichts anderes als Kleinglaube
und Unglaube. Man traut Gott nichts Großes zu, und
darum erlebt man auch nichts Großes von ihm! Zwei Ge
gengifte gegen das Sorgen nennt der Apoſtel: Beten und
Danken. Beide ſind Akte des Vertrauens zu Gott. Wer
überhaupt ein inneres Leben führt, weiß, wie recht Paulus
mit ſeinem Rat hat. Zufriedenheit ſchafft allein der dank-
bare Sinn, der nicht immer nur nach dem ausſchaut, twas
er haben möchte, ſondern der für das dankt, was er beſitzt,
und auch ſein beſcheidenes Teil mit Dankſagung genießt.
Darum danket! Aber daneben wollen wir das Bitten
nicht vergeſſen. Tu du in Treue nur das Deine, im Sorgen
tut dann Gott das Seine. Brauche deine Hände, damit du
dir das Brot aus der Erde holſt, aber vergiß auch nicht dein
Gebet, mit dem du es dir aus dem Himmel holen mußt.
„Alle eure Sorge werfet auf ihn, denn er ſorget für euch!“
Das iſt auch ein Klang, und wahrlich nicht der geringſte,
vom Erntedankfeſt!

Beflaggung der Kirchen an Hindenburgs Geburkskag.
Der evangeliſche Oberkirchenrat der evangeliſchen Kirchen der

Alt preußiſchen Union hat angeordnet, daß am 85. Geburtstag des
Reichspräſidenten von Hindenburg die landeskirchlichen Dienſtge
bäude die Kirchenfahne zeigen ſollen. Zugleich hat er die Gemein
den zur Beflaggung der Kirchen angeregt. Jm übrigen vertraut
die oberſte Kirchenbehörde darauf, daß in den Gottesdienſten am
2. Oktober überall des Reichspräſidenten fürbittend gedacht wer
den wird.

Keine Vorverlegung der preußiſchen Gemeindewahlen.
Der preußiſche Staatsrat hat gegen den Landtagsbeſchluß, die

preußiſchen Gemeindewahlen ſchon am 6. November d. J. ſtatt
finden zu laſſen, Einſpruch erhoben. Der Landtag könnte jetzt er

Kommuniſten ein, die aber keine Zweidrittelmehrheit im Landtag
haben. Vorausſichtlich wird ſich daher der Landtag mit dieſer Vor
lage nicht mehr beſchäftigen.

Eſp. Kirchen und Hauskollekte am Erntedankfeſt.
Auf Veranlaſſung des Evangeliſchen Oberkirchenrats wird
am Erntedankfeſt in allen Gemeinden der Provinz Sachſen
eine Kirchen und Hausſammlung durchgeführt, deren Er
träge dazu beſtimmt ſind, beſonders dringende Notſtände
innerhalb der evangeliſchen Kirche, beſonders in den Zer
ſtreuungsgebieten, abzuſtellen.

60jähriges Geſchäftsjubiläum. Am 1. Oktober
kann die Krauſemannſche Fleiſcherei auf ein 60jähriges
Beſtehen zurückblicken. Am 1. Oktober 1872 eröffnete der
Fleiſchermeiſter Gottfried Krauſemann ſeinen Betrieb, nach
dem er im großen Kriege 1870/71 dem Vaterlande ſeine
Dienſte dargebracht hatte. Mit eiſernem Fleiß ging er nun
mehr an den Aufbau ſeines Geſchäfts. Verlangte auch
dieſe Tätigkeit in der damaligen Zeit unermüdliche Arbeit,
ſo fand er doch noch Zeit, ſich in verſchiedenen Ehrenämtern
in der Gemeinde zu betätigen. Sein ganz beſonderes In
tereſſe galt aber neben dieſen allem ſeinem Berufsſtande.
Seine Berufskollegen machten ihn zum Obermeiſter der
IJnnung, 25 Jahre bekleidete er dieſes Amt, regen Anteil
nahm er an den Beratungen des Berufsverbandes und als
er ſein 50jähriges Meiſterjubiläum und ſeine goldene Hoch
zeit feierte, konnte er mit Stolz und Genugtuung auf das
Werk ſeiner Hände ſchauen. Im Jahre 1912 übergab
er die Fleiſcherei ſeinem Sohne Richard, der es ſich ange
legen ſein ließ, das vom Vater ererbte Gut weiter auszu
bauen und zu vervollkommen. Auch er ſtellte ſich wie ſein
Vater der Innung zur Verfügung und leitet dieſe als Ober
meiſter. Auch ſeiner Tätigkeit war Erfolg beſchieden. Jrn
Jahre 1929 übergab er ſeine muſtergültige Fleiſcherei ſeiner
Tochter und ſeinem Schwiegerſohn, die nun ihrerſeits es
ſich angelegen ſein laſſen, das dem Großvater und Vater
entgegengebrachte Vertrauen zu erhalten und ſich neues
noch zu erwerben. Auch wir wollen es nicht unterlaſſen,
an dieſer Stelle unſere beſten Wünſche auszuſprechen. Iſt
die Zeit auch hart und ſchwer. Strebſamer Handwerker
und Gemeinſinn hat noch immer den Sieg auch über ſchwere
Zeiten hinweggetragen. Einmal wird auch wieder der
Spruch wahr werden: Handwerk hat goldenen Boden

Wir machen unſere Leſer darauf aufmerkſam, daß
am Sonntag, den 2. Oktober 1932, der neue Winter-
Fahrplan auf der Staatsbahn, ſowie auf unſerer Klein
bahn in Kraft tritt. Im großen ganzen iſt keine weſent
liche Veränderung eingetreten. Vielfachen Wünſchen ent
ſprechend, ſind auf unſerer Kleinbahn am Mittwoch und
Sonnabend mittags Züge eingelegt, die den Anſchluß in
Richtung Wittenberg Berlin vermitteln und Sonnabends
die Ausnutzung der Sonntagskarten ermöglichen. Die
Kleinbahnleitung hofft, bei genügender Benutzung dieſen
Zug ſtändig fahren zu laſſen. Den Geſamtfahrplan ver
öffentlichen wir an anderer Stelle.

Die Porten hat im Tonfſilmluſtſpiel das Rennen

in „Kohlhieſels Töchter“.

zu der Frage Stellung nehmen. Für eine Verabſchiedung des
Ge wäre jetzt aber eine Zweidrittelmehrheit erforderlich. Für
die Vorverlegung treten jedoch nur die Nationalſozialiſten und die

gemacht ſchreibt das Berliner Tageblakt über Henny Porken

Der neue Tonfilm iſt keine
Nachſynchroniſterung des alten Stummfilms, ſondern eine
vollkommene Neuverfilmung, woran das Publikum ſeine
helle Freude haben wird und allen Kinobeſuchern mit
„Kohlhieſels Töchter“ eine ganz beſondere Gabe bevorſteht.
Wir empfehlen den Beſuch der Tonfilmbühne im Schützen
haus am Sonnabend und Sonntag und bitten um Unter
ſtützung des hier am Platze gebotenen durch zahlreichen
Beſuch.

t Am Sonntag wird die Wiener Operetten-Bühne
ihr zweites Gaſtſpiel in Kemberg veranſtalten. Zur Auf
führung gelangt diesmal das Luſtſpiel „Wenn Männer
ſchwindeln“, das überall hervorragend gefallen hat. Die
Schauſpieler ſelbſt haben bei ihrem erſten Gaſtſpiel bewieſen,
daß ſie Gutes zu leiſten imſtande ſind. Wir glauben des
halb als ſicher annehmen zu können, daß unſer Kemberger
Theaterpublikum durch das zweite Gaſtſpiel befriedigt
werden wird und empfehlen den Beſuch der Vorſtellung
auf das wärmſte.

Radfahrer ohne Licht. Die Benutzung von Fahr
rädern bei Dunkelheit, ohne daß das Rad ausreichend beleuch
tet iſt, hat ſchon viele ſchwere Verkehrsunfälle zur Folge
gehabt. Auch die Gerichte haben ſich des öfteren damit
befaßt, namentlich dann, wenn widerſpenſtige Radfahrer
ſich den Anordnungen des Polizeibeamten, der ſie anhielt,
widerſetzten. Die Rechtslage iſt nunmehr durch ein Urteil
des POVG. geklärt worden, das in der ſoeben erſchienenen
Nr. 18 der Fachzeitſchrift „Die Polizei“, Berlin W. 35
veröffentlicht iſt. Nach dieſer Entſcheidung iſt der im Dienſt
befindliche Polizeibeamte berechtigt, einen ohne Licht fahren
den Radfahrer anzuhalten und die Weiterbenutzung des
Rades mit allen Mitteln zu verhindern.

Ein Kunſt-Turn-Wettkampf in Wittenberg! Am
kommenden Sonntag, den 2. Oktober, nachmittags 3 Uhr,
veranſtaltet der MännerTurnVerein von 1862 Wittenberg
im Rahmen ſeines ausgedehnten Jahresprogramms einen
Kunſt-TurnWettkampf, an dem drei Vereine teilnehmen,
und zwar neben dem Veranſtalter ſelbſt die befreundeten
Vereine wie MännerTurnVerein von 1848 Magdeburg
und Turn und SportVerein Halle im Balzerſchen Saal.
Der Kampf, bei dem es weniger darauf ankommt. wer
gewinnt, als daß den Erſchienenen einmal das ſchwierige
Kunſtturnen vorgeführt werden ſoll, bedeutet für Witten
berg etwas ganz Beſonderes. Von jedem der drei Vereine
nehmen an dem Wettkampf je ſieben Mann teil. Jeder
Turner muß eine Kürübung am Barren, Pferd (ſeit), Reck,
Pferd (lang) und Freiturnen vorführen. Daß hierbei nur
Erſtklaſſtges gezeigt wird, verſteht ſich von ſelbſt. Der
hochbedeutſamen Veranſtaltung iſt ein voller Erfolg ſicher,
gehört doch ſolch ein Wettkampf, der die höchſte Vollen
dung turneriſchen Könnens vermittelt, nicht zu den Alltäg
lichkeiten des Lebens

Hohes Lebensalter. Am heutigen Tage iſt es der
Frau Wilhelmine Leibnitz (Kreuzſtraße 4) vergönnt, in
körperlicher und geiſtiger Friſche ihren 80. Geburtstag zu
feiern. Auch wir bringen dem Geburtstagskinde unſere

beſten Wünſche dar Möge es ſich noch viele Jahre beſter
Geſundheit erfreuen.

Pratau, 28. Septbr. Geſtern nachmittag war der 25
Jahre alte Erwin Heiſe aus der Lindenſtraße auf dem
Felde mit Eggen beſchäftigt. Hierbei gingen die Pferde
durch. H konnte ſie nicht wieder zum Halten bringen,
ſtürzte vielmehr zu Boden, und die Egge ging über ihn
hinweg. Er erlitt ſchwere Stichverletzungen im Rücken.
Das Sanitätsauto mußte ihn dem PaulGerhardStift zu
führen.

Eilenburg, 28. Septbr. Eine hieſige Geſchäftsange
ſtellte hat eine böſe Erfahrung machen müſſen. Vor An
tritt einer Reiſe überbrachte ſie ihrer Schweſter ihre geſamten
Erſparniſſe in Höhe von rund 1000 RM. zur Aufbewahrung.
Die „Aufbewahrung“ erfolgte in einem verſchloſſenen Schrank
Von einem noch unbekannten Täter iſt der ganze Betrag
geſtohlen worden.

Kampf der Schwarzarbeit!
Die Erfurter Handwerkskammer ſchreibt
Alle Schichten unſeres deutſchen Volkes leiden heute

große Not. Dieſe Not, hervorgerufen durch allgemeinen
Arbeitsmangel, kann nur gemeiſtert werden, wenn das
geſamte Volk in allen ſeinen Berufsſchichten und gruppen
ſich als Schickſalsgemeinſchaft fühlt und entſprechend han
delt. Hierzu gehört u. a. auch die Bekämpfung der
Schwarzarbeit, die ſich zu einem Krebsſchaden des ge
ſamten Staats und Wirtſchaftslebens ausgewachſen hat.

Jn dieſer Erkenntnis würden in Erfurt, Mühlhauſen,
Nordhauſen, Schmalkalden, Schleuſingen, Suhl und Hei
ligenſtadt vom Handwerk unter Mitwirkung der in Frage
kommenden Behörden und Körperſchaften

Zentralſtellen zur Bekämpfung der Schwarzarbeit
ins Leben gerufen. Es wird daher an die Bevölkerung
die dringende Bitte gerichtet, keine Schwarzarbeit mehr
zu dulden oder gar zu fördern.

Wer Schwarzarbeit vergibt, ſchwächt weiter die
Steuerkraft des Handwerks und geſährdet damit Reich
Länder und Gemeinden.

Wer „ſchwarz“ arbeitet und trotzdem ſtempeln“ geht
oder Wohlfahrtsunterſtützung verlangt, macht ſich des
Betrugs ſchuldig.

Wer Schwarzarbeit vergibt, läuft Gefahr, für Schäden
durch Unfall bei der Arbeit haftbar gemacht zu werden.

Wer ſchwarz arbeiten läßt, ſchädigt ſich ſelbſt, denn
ſelten iſt eine Schwarzarbeit gut und deshalb preiswert
ausgeführt.

Wer „ſchwarz“ arbeitet, ſtiehlt dem anderen die Arbeit.
Darum: Kampf der Schwarzarbeit!

Geſamtausſperrung in Weißenfels
Weißenfels. Die Streiklage in der Weißenfelſer

Schuhinduſtrie hat ſich weiter verſchärft. Die Aufforderung
der Arbeitgeber, die Arbeit am Mittwoch früh wieder
aufzunehmen, iſt von den 850 ſtreikenden Arbeitnehmern
nicht befolgt worden. Der Zweigverein Weißenfels im
Veichsverband der deutſchen Schuhinduſtrie hat nunmehr
die Ausſperrungsmaßnahmen eingeleitet,
In allen Weißenfelſer Betrieben ſind am Mittwoch die
Ausſperrungskündigungen mit einer Friſt von 14 Sagen
ausgeſprochen worden. Die Geſamtbelegſchaft der Weißen
felſer Schuhfabriken beläuft ſich auf 2000 bis 2500 Mann

Keine Hindenburg-Feier in Anhalt
Der Veichsinnenminiſter auf einer privaten Kundgebung

Deſſau. Das Anhaltiſche Staatsminiſterium gibt
bekannt:

Der Anregung des Veichsminiſters des Jnneren, am
2. Oktober die Dienſtgebäude des Landes und der öffent-
lichen Verbände zu beflaggen, in den Schulen am I.
oder 3. Oktober dem Geburtstag des Veichspräſidenten
in ſchlichten Feiern zu gedenken und im Anſchluß an dieſe
Feiern den Unterricht ausfallen zu laſſen, hat das Staats
miniſterium keine Folge gegeben. Der Vorſchlag des
Stagatsminiſters Dr. Dr. Knorr, des 2. Oktober, entſpre-
chend der Anregung des Veichsminiſters des Jnneren in
der vorgeſehenen Weiſe zu gedenken, hat ſich nicht ver
wirklichen laſſen, da über dieſe Frage eine Aeberein-
ſtimmung nicht erzielt werden konnte.
Weite Kreiſe der Deſſauer Bürgerſchaft planen trotz
dieſes Beſchluſſes, den Geburtstag des VReichspräſidenten
auf überparteilicher Grundlage durch eine Kundgebung zu
begehen. Es wird hierbei mit dem Erſcheinen des Reichs
miniſters des Jnnern gerechnet.

Staatsgerichtshof ſoll gegen den Miniſterpräſidenten
entſcheiden.

Deſſau. Die ſozialdemokratiſche Fraktion des Anhal-
tiſchen Landtages beſchloß, in zwei Fällen den Staats
gerichtshof gegen den Miniſterpräſidenten Freyberg
(ASDAP) anzurufen. Einmal erblickt ſie in einem Er
laß Freybergs den Verſuch, die völkiſche Vaſſenhetze im
Gegenſatz zum Artikel 48 der Veichsverfaſſung in die
Schule zu tragen zum zweiten ruft ſie den Staatsgerichts
hof an, weil ſie in WMaßregelungen politiſcher Beamten
durch die Regierung Freyberg Verſtöße gegen wohlerwor
bene Rechte der Beamten erblickt.

Die Patrone als Spielzeug.
VNeundorf (Kr. Bernburg). In der Wilhelmſtraße

vergnügten ſich mehrere Kinder an einer Patrone. Wäh
rend ein Junge ſie feſthielt, klopfte der andere ſo lange
daran herum, bis ſie explodierte. Hierbei erlitt ein Mäd
chen ſchwere Verletzungen im Geſicht; auch wurde das
linke Auge ſtark in WMitleidenſchaft gezogen.

WolfenDefraudant hat ſich ſelbſt geſtellt.
Bitterfeld. Vor mehreren Tagen hatte ein Ange-

ſtellter aus der Betriebskrankenkaſſe der J. G. Farben
A.G. in Wolfen rund 24 000 Wark unterſchlagen und
war unter Zurücklaſſung ſeiner Familie geflüchtet. Nach
dem er das Geld in der Schweiz verbraucht hat, hat er
ſich jetzt der Bitterfelder Polizei geſtellt.

Schmerz (KHr. Bitterfeld). Dem Anterſuchungs-
gefängnis in Bitterfeld wurde ein Erwerbsloſer aus
Vaguhn und einer aus Jeßnitz zugeführt. Beiden war

es gelungen, eine 83jährige Lehrerwitwe aus Schmerz
um eine große Geldſumme zu bringen.

Großfeuer, weil Kinder mit Streichhölzern ſpielten.
Zwochau (Hr. Delitzſch). Jm Hauſe des Arbeiters

Bruno Duderſtedt entſtand ein Großfeuer, das offenbar
von mit Streichhölzern ſpielenden Kindern verurſacht wor-
den war. Jm Nu ſtand das Stallgebäude in Flammen,
und kurze Zeit darauf war das Feuer auch auf das
Wohnhaus übergeſprungen. Trotz ſchnellen Eingreifens
der Feuerwehren gelang es nicht, die Gebäude zu retten

Es ſtehen nur noch die Amfaſſungsmauern. Der entſtan
dene Schaden iſt ſehr groß, da nur wenige Möbel aus
dem brennenden Hauſe noch im letzten Augenblick in
Sicherheit gebracht werden konnten. Die Anterſuchung
nach der Brandurſache iſt im Gange.

Todesſturz mit dem Motorrad.
Wefensleben (HKr. Neuhaldensleben). Der Oberge

freite Lier von der Kraftfahrabteilung in Magdeburg
kam zwiſchen Ammendorf und Wefensleben mit dem Mo
torrad ſo unglücklich zu Fall, daß er ſeinen erlittenen
Verletzungen im Helmſtedter Krankenhaus erlag.

Lübs (Kr. Jerichow D). Von einem Trecker an
die Wand gedrückt wurde der Arbeiter Konrad aus
Lübs. Dem Verunglückten wurde der Bruſtkorb einge
drückt. Jn hoffnungsloſem Zuſtande wurde er nach Burg
ins Kreiskrankenhaus transportiert.

Nationalſozialiſtiſcher Kraftwagen beworfen.
Magdeburg. Jn der Nacht zum Mittwoch wurde ein

mit Nationalſozialiſten beſetzter Perſonenkraftwagen, der
ſich auf der Fahrt nach Magdeburg befand, bei der Durch
fahrt durch Diesdorf mit Steinen beworfen, wodurch das
Auto beſchädigt wurde. Daraufhin gab einer der Jnſaſſen
aus einer Selbſtladepiſtole fünf bis ſechs Schüſſe ab. Ein
Diesdorfer Einwohner wurde durch einen Schuß ver
letzt und mußte ſich in ärztliche Behandlung begeben. Der
zunächſt unbekannte Schütze hat ſich der Polizei geſtellt.
Wie die Wageninſaſſen angeben, ſoll auf den Kraftwagen
geſchoſſen worden ſein. Polizeiliche Ermittlungen über
dieſen Fall ſind im Gange.

Polizei verhaftet Autodiebe.
Magdeburg. Der Polizei gelang es, ein in Bran

denburg geſtohlenes Auto wiederzufinden. Beim Ab
ſuchen der näheren Amgebung der Fundſtelle wurden drei
Perſonen angetroffen, von denen einer beim Herantreten
eines Polizeibeamten flüchtete und entkam. Die beiden
anderen wurden feſtgenommen und dem Polizeigefängnis
zugeführt, da ſie des Autodiebſtahls verdächtig und ohne
feſte Wohnung waren.

Ermsleben (Mansf. Gebkr.). Jn einem unbe
wachten Augenblick lief ein dreijähriges Kind über
die Straße, wurde von einem vorbeifahrenden Kraft
wagen erſaßt und tödlich überfahren. Den Hraftwagen-
führer ſoll keine Schuld treffen.

Selbſtmord und Selbſtmordverſuch.
Calbe (Sagle). Durch Erſchießen machte hier

ein Landwirt ſeinem Leben ein Ende. Langwierige Krank
heit ſoll die Urſache der Tat ſein. Auf dem ſtädtiſchen
Heger verſuchte ſich ein 16jähriges Mädchen aus bisher
noch unbekannten Gründen zu vergiften. Die Lebensmüde
wurde dem Krankenhaus zugeführt.

Verhandlung gegen Doppelmörder Becker in Halle.
Halle. Von zuſtändiger Seite wird mitgeteilt, daß die

Verhandlung gegen den Kaufmann Becker, der am
9. September den 66jährigen halliſchen Facharzt Dr.
Boves in ſeinem Sprechzimmer durch mehrere Schüſſe
niederſtreckte und tags darauf in Duisburg den Gold

ſchmied Buchholz auf die gleiche Weiſe umbrachte, nun
endgültig in Halle ſtattfindet. Jn beiden Getöteten erblickte

Becker Liebhaber ſeiner Frau, die er vor fünf Jahren auf
vpffener Straße in Halle erſchoß. Der genaue Verhand



ſonen bis zum 25. Lebensjahre teilnehrnen.

lungstermin läßt ſich im Augenblick noch nicht mitteilen;
ebenſo ſteht noch nicht feſt, wann Becker nach Halle
gebracht wird.

Halle. Durch Einatmen von Gas beging ein
51 jähriger Mann in Abweſenheit ſeiner Ehefrau Selbſt
mord. Der Grund zur Tat dürfte in wirtſchaftlichen
Schwierigkeiten zu ſuchen ſein.

Halle. In hilfloſem Zuſtand wurde am Mitt
woch, 3 Ahr morgens, in der Großen Steinſtraße ein
WMänn aufgefunden. Er gab an, von drei Burſchen über
fallen, geſchlagen und ſeiner Brieftaſche mit 20 Mark Jn
halt beraubt worden zu ſein.

Vitterfelds Erwerbsloſenzahl prozentual am höchſten.
Bitterfeld. Bürgermeiſter Dr. Ebermann erklärte

in der letzten Stadtverordnetenſitzung, daß durch die paſ
ſive Steuerbilanz der J. G. FarbenJnduſtrie bei der
Stadt Bitterfeld ein Steuerausfall von rund 150 000 M.
entſtanden iſt. Der Haushaltsplan wird dadurch einen
großen, nicht erwarteten Fehlbetrag aufzuweiſen haben.
Gefordert werden müſſe, daß gerade die Jnduſtriegemeinde
Bitterfeld, die mit ihrer Erwerbsloſenzahl unter den deut
ſchen Städten prozentual an der Spitze ſteht, eine größere
Reichsbeihilfe erhält. Es ſei auf die Dauer untragbär, daß
zwei Drittel der Erwerbsloſen von der Stadt unterſtützt
werden müſſen und nur ein Drittel die Veichsbelhilfe
erhält.

Dr. Schiele in Naumburg geſtorben.

Naumburg. Nach langem Leiden verſtarb im Alter
von 64 Jahren der Sanitätsrat Dr. med. Georg Wilhelm
Schiele, bekannt durch ſeine Tätigkeit als Polittker,
als Mitglied des Reichstags von 1930/32, als Landesver
bandsvorſitzender der Deutſchnationalen Volkspartei im
Wahlkreis Halle Merſeburg und als Herausgeber der
wirtſchaſtspolitiſchen „Naumburger Brieſe“. Dr. Schiele
hat auch die Artamanenbewegung ſehr gefördert. Er war
der Sohn des früheren Dompredigers Schiele in
Naumburg.

Heffenkliche 5itzung der 5tgdtverordneten

am 29. September 1932.
Anweſend ſind 4 Magiſtratsmitglieder und 12 Stadt

verordnete.
1. Verleſung und Genehmigung der letzten Niederſchrift.

Dieſe wird ohne Einwendungen vorgenommen.
Ia. Vortrag des Arbeitsamtsdirektors Büttner über den

freiwilligen Arbeitsdienſt. Die Frage des freiwilligen
Arbeitsdienſtes nimmt in der letzten Zeit immer mehr das
öffentliche Intereſſe in Anſpruch. Eine ganze Reihe von
Maßnahmen ſind in Angriff genommen und erſtaunlich iſt
der Zuſtrom der jugendlichen Arbeiter. Auch im Kreiſe
Wittenberg ſind eine Reihe von Arbeiten eingeleitet von
ſeiten der Organiſationen und Körperſchaften. Auch Sport
vereine haben ſich den Gedanken zu eigen gemacht. Man
muß ſich nun fragen, weshalb jetzt mit einem Male ſoviel
Arbeitsgelegenheit vorhanden iſt. Die Beantwortung iſt
ganz leicht, da jetzt eine Vereinfachung über die Beſtimmungen
eingetreten iſt. An dem freiw. Arbeitsdienſt können Per

Die Arbeiten
müſſen gemeinnützige ſein, wie Straßenbau, Entwäſſerungen,
Anlegung von Sportplätzen, Friedhofsverſchönerungen.
Selbſtverſtändlich hätten Arbeiten, die im volkswirtſchaft
lichen Intereſſe liegen, den Vorzug Nach dem Wert der
Arbeit richtet ſich auch die Dauer und die Entſchädigung
Die Entſchädigung für jeden freiw. Arbeitsdienſt beträgt
von 1 RM bis 2 RM, die Arbeitsdauer anſtatt 20 Wochen
40 Wochen Die Unkoſten des Arbeitsdienſtes decken ſich
alſo durch den Förderungsſatz; der in den meiſten Fällen
1,80 bis 1.85 RM beträgt. Bedingung iſt, daß die Arbeits
freiwilltgen in geſchloſſenen Lagern untergebracht werden.
Hier kommt der Höchſtſatz in Frage. Aufgabe des Arbeits
dienſtes iſt es, die jungen Leute zum Gemeinſchaftsgedanken
und Kameradſchaftsgefühl zu erziehen. Die Stimmung,
die früher gegen den Arbeitsdienſt war, iſt jetzt umge
ſchlagen, ja ſogar faſt verſtummr. Es hieß immer, daß
nur rechts ſtehende Organiſattonen ſich dafür einſetzten,
Tatſache ſei, daß auch das Reichsbanner und Sporktver-
einigungen ſich daran beteiligen. Man legt heute Wert
darauf, daß die Jugendlichen in Lagern zuſammengelegt
werden. Dieſe müſſen in allen Punkten einwandfret ſein
und von Menſchen geleitet werden, die dieſer Aufgabe ge
wachſen ſind. Es handelt ſich bei dieſer Einrichtung nicht
um eine vorübergehende Maßnahme, ſondern es ſoll eine
ſtändige Einrichtung werden. Ueber den Geiſt in den
Lagern kann nur das Beſte berichtet werden. An Arbeiten
werden ſolche durchgeführt, die ſonſt nicht in Angriff ge
nommen werden können. Nach Maßgabe der neueren Be
ſtimmungen können auch Unternehmer zu den Arbeiten zu

gewährleiſteſt wird
Stadt Träger des Lagers ſei.
meiſter Gerber aus, daß der Kreisausſchuß plant, ein
Muſterlager nach Kemberg (Niemitz) zu legen. Zu dieſem
Zwecke habe heute in Oppin eine Beſprechung aller be
teiligten Kreiſe ſtattgefunden, an der von Kemberg außer

ſatz zu rechnen ſei.

überraſchend kommt.

Gültig ab 2. Oktober 1932
Fahrplan der Kleinbahn Bergwitz Kemberg

Anſchlüſſe:
Reichsbahn Stationen

S W 550 7 11101418 18 ab J Leipzig Hauptbahnh. Kann 92 13883 ges 212
J

5 718 12 1428 18 ab J Halle a. S. an 9 1326 7 h 2 l
G s8 e s 1950 ab Bitterfeld an s la rer z

Bergwih ob l o 191
Hlo r de ab Berlin Anh. Bahnhof an 520 o u e e
73851125 1629 1985 ab Wittenberg 7 er 15 20
ne o an Bergwitz 7 u 8 s 1I527 202

Bergwitz Kemberg Kemberg- BergwitzEntf. i ug 2 4 6 g 8 10 J Zug 1 Zug 3 Zug 5 Zug 7 Zug 9Kl. Kl. a Kl. Kl. Kl. Stationen 2 Kl. e Kl. 5. Kl. 3. Kl.
Nur Nur Mittwi Nur 9 Nur Nur Mittwi NurWerktags u. Sonnabd Werktags Werktags u. Sonnabd Werktags755 I 1888 1627 208 ab P Bergwitz Bhf. an 7922 8 1520194

20 800 e e 2028 ab Bergwitz Dorf ab e
4,0 88 1295 13 e 2048 ab Reuden ab 651 8 s e
6,0 s an Kemberg ab 645 829 1310 15281925n

Bemerkungen: 1. Die links von den Bahnhofsnamen ſtehenden Zeitangaben ſind von oben nach unten, die rechts
ſtehenden von unten nach oben zu leſen.

gezogen werden. Die Arbeitsfreiwilligen ſind gegen Krank
heit und Unfall verſichert, die Unfallverſicherung muß der
Träger der Arbeit entrichten. Die Lager werden nicht ein
ſeitig aufgezogen. Bei Organiſarionen wie Stahlhelm,
Reichsbanner uſw. dürfen nur 409 des Lagers von dieſen
entnommen werden; die übrigen 60 ſtellt das Arbeits
amt. Die Dienſtzeit ſelbſt wird nicht auf die ſpätere Unter
ſtützung angerechnet, auch kommt keine Wartezeit in Frage
Im Arbeitslager wird freie Unterkunft und Verpflegung
ſowie ein Tagesgeld von 30 Pfg. gewährt. Stv.Vorſt.
Ludley dankt dem Redner für den aufklärenden Vortrag.
Hierauf nimmt Bürgermeiſter Gerber das Wort und glaubt,
daß es nicht möglich iſt, alle techniſchen Fragen heute zu
erledigen. In erſter Linie müſſe er fordern, daß der Stadt
ein Recht auf die Einſtellung von Kemberger Jugendlichen

Dir. Büttner ſagt dies zu, ſofern die
Weiterhin führte Bürger

dem Bürgermeiſter noch Beigeordneter Kolbe und Stv.V.
Ludley teilnahmen Hier wurde erklärt, daß dieſes Lager
mit 50 Mann belegt werden ſoll. Für die Unterkunft
würde ſich der Ambau der Scheune erforderlich machen;
die jetzt nicht benutzt wird Der Ausbau würde ungefähr
1500 RM betragen, deren Bewilligung der Magiſtrat vor
ſchlägt Außerdem wäre die Verſorgung von Niemitz mit
elektriſchen Licht notwendig; die Koſten hierfür würde das
Elektrizitätswerk tragen. Bei Vornahme dieſer Ausbau
arbeiten würde 1. der Grundſtückswert weſentlich erhöht,
2. wird der Sportplatz in Niemitz ohne beſondere Koſten
für die Stadt ſo ausgebaut, daß auch größere Spiele ab
gehalten werden können, 3. könnte der weitere Ausbau des
Teiches vorgenommen werden. Alles Wünſche auch der
Stadtverordneten, die aber der Koſten wegen nicht durch

geführt werden können. Weiterhin muß man berückſichtigen,
daß die ganze Verpflegung des Lagers in Kemberg gekauft
wird, daß auch Angehörige der Arbeitsfreiwilligen zu Be
ſuch kommen uſw. daß alſo auch da mit einem Mehrungs

Selbſt dann, wenn das Lager aufge
löſt würde, könnte es dann als Jugendherberge weiter
benutzt werden. Stv. Heßler bittet, noch kurze Zeit zur
Prüfung der Frage zu laſſen, da die ganze Vorlage ſo

Bürgermeiſter Gerber erwidert hier
auf, daß das Lager auf alle Fälle vom Kreiſe eingerichtet
wird. Kommt es nicht nach Kemberg, dann nach dem l

2. heißt Zug hält nur nach Bedarf

Wachtmeiſter oder Ochſenkopf; wenn es nach Kemberg
kommt, dann könnten auch Kemberger Wohlfahrtsempfänger
darin Untergebracht werden. Stv. Heßler frägt dann weiter
nach der Einteilung des Dienſtes. Bürgermeiſter Gerber
gibt Auskunft, daß 6 Stunden gearbeitet wird, die übrige
Zeit durch Unterricht und Sport ausgefüllt iſt. Stv. Knak
ſetzt ſich für die Bewilligung ein. Das Geld iſt nicht
hinausgeworfen, ſondern es werden Werte geſchaffen mit
wenigen Mitteln, ebenſo ſpricht ſich Stv. Jaekel für den
Ausbau aus. Stv. Gärtner kann ſich nur dafür einſetzen,
wenn keine Belaſtung der Steuerzahler eintritt. Stv. Richter
iſt der Anſicht, daß die Forderungen erſt ſpäter kommen.
Stv. Hamann erkennt die Sache an, aber wenn größere
Straßenbauten im Stadtgebiet vorgenommen werden, dann
müſſe die Stadt doch das Material kaufen. Dem St.
Quinque iſt die Zeit zur Prüfung der Vorlage zu kurz,
über die Folgen iſt ſich keiner klar. Er betrachtet d

Arbeitsdienſt als eine ungeheure Ausbeutung und
fklavungsmethode. Er gibt ſich für n Beſchluß n

her. Stv. Schulze bittet Bürgermeiſter Gerber um ge
legentliche Auskunft über die Höhe der noch vorhandenen
Notſtandsrücklagen. Auf ſeine Anfrage nach den Koſten
der Lichtleitung wird mitgeteilt, daß ſich dieſe auf 1200
RM belaufen. Stv. Knak iſt auch für die Bewilligung
dieſer Summe, da es nun endlich möglich wird, auch den
Anljegern der Schmiedeberger Straße mit elektriſchem Licht
zu yerſehen, ſoweit es bisher noch nicht möglich war. Nach
dem ſich noch Stv. Hamann grundſätzlich für den Ausbau
der Scheune einſetzt unter Aufrechterhaltung ſeiner Bedenken
über die ſpätere Materialbeſchaffung wird der Antrag des
Mägiſtrats mit 10 gegen 2 Stimmen angenommen.

Fortſetzung folgt.

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag, den 2. Oktober. Erntedankfeſt.

Kollekte zur Abhilfe dringender Notſtände unſerer Kirche
beſonders in den Zerſtreuungsgebieten.

Kemberg. (Friedhofskapelle)
Vorin. 10 Uhr Predigtgottesdienſt. Propſt Bertram.
(Im Anſchluß an den Gottesdienſt kurze Bekanntgabe der

geſetzlichen Beſtimmungen über die bevorſtehenden
Kirchenwahlen.)

Gommlo.
Vorm. 10 Uhr Predigtgottesdienſt. Pfarrer Langbein.
(Anſchließend in der Schule Gemeindeverſammlung mit

Belehrung über die Kirchenwahlen)

d

Iſt abends der Himmelgrau, ohne Sterne,

dann iſt der Regen nicht mehr ferne

I. Bereite eine kalte Perſillauge. I Eßlöffel Perſil auf je 2 Liter Waſſer. Waſche
das Wäſcheſtück kurz durch. Vermeide Reiben und Wringen.

So 2. Spüle gut in kaltem Waſſer. Etwas Kücheneſſig im erſten Spülwaſſer friſcht die

Wird's Farben auf.
gemacht 25. Hrücke das Stück vorſichtig aus nicht wringen und rolle es mehrmals in

Cücher ein und aus.

4. Wollſachen richtig in Form ziehen, auf tuchbedecktem Tiſch liegend trocknen laſſen.
Niemals Wolle auf Wolle.
Kunſtſeidene Sachen noch feucht mit mäßig warmem Eiſen unter Auflage eines
Tuches bügeln.



Ab Sonnabend, den I. Oktober

Oktober Fest
kelsenbeller der Hopfenblüte

(Gafe Irmer)

Sehenswerte Dekoration

fFesche Kappe
wie Abbild., echt Haarfilz? m.
Filzschleife u. Ringen garn. 6.00

Jugendl. Filz-Polo-Kappe
mit Silberknöpfen

Schicke Filzkappe
m. flotter Filzschl. u. Schleier

Jugendlich. Filz-Rundhut
garniert

3.50

3.50

Eleganter Filzhut
Seide Rautin Sportform
garniert

B.

Imnh. B. Wolf Lutherstraße 483
Putzgeschäft Eigene Umpresserei

6.50

Empfehle prima frisches

Rind, Kalbe u.
Schweineſleiſch

Kasseler Rippespeer
frische Sülze

clüw. Aufsehmitt
Kaiserjagdwurst, Mortadella

Wiener Würstchen
Bockwurst und Breslauer

Heinrich Schneider
Ich empfehle aus heute eintreffender

Sendung

FIschmarinaden
Bratheringe
Hering in Gelee
Rollmops
Kronsarcdinen
Bismarckheringe
Bratrollmops
Rollmops in Remoulade
Filetheringe in Mayonnaise
Appetitshappen i. Mayonnaise
Seelachsschnitzel, ausgewoger

ganz beſonders billig

J. G. Glaubig
n e9

Feinſter
Apfel-vsüßmoſt
(unvergorener Apfelſaft)

Ltr.-Fl. 70 Pfg.
bei Rudolf Huhn

W

Fliegenfänger
empfiehlt billigſt Rich. Arnold

0
9d
9
9

9
9
9

Spelse Kartoffeln
gelbfleiſchige Jnduſtrie

gibt ab

Speſse Kartoffeln
zu verkaufen

Paul Huhnm, Leipziger Neumarkt
Krüger, Leipziger Neumarkt

POBlZsCh- Hans
friſch eingetroffen bei

Ww. W. Becker, Wittenbergerſtr. 19

Kupfer-Oftriol
u. dergl.

zur Saatbeize
empfiehlt

Ww. W. Becker, Wittenbergerſtr. 19

Die neuesten Hodelſe der Funſausstellung

wie Seibt u. Schaub-Superhet mit
RKurzwellen- Empfang

sehen und hören Sie im Radio-Spezialgeschäft

MaxKittler, Wittenberg
Neustraße 13

empfiehlt in reicher AuswahlKüchenkanten Richard Arnold
Bekanntmachung.

Die gemäß Ziffer 67 der kirchlichen Gemeindewahlordnung vom
22. 5. 1928 berichtigte und gemäß Ziffer 65 ergänzte kirchliche
Wählerliſte liegt vom 1. bis zum 15. Oktober in der Wohnung des
Herrn Kirchenälteſten Kühn, Leipziger Straße 55, öffentlich aus. Et
waige Einſprüche gegen die Richtigkeit oder Vollſtändigkeit der Liſte
können bis zum Ablauf der Auslegungsfriſt beim Gemeindekirchenrat
ſchriftlich oder beim Vorſitzenden des GKR oder bei Herrn Kühn münd
lich zur Niederſchrift erhoben werden.

Gleichzeitig wird hiermit ur Einreichung von Wahlvorſchlägen auf
gefordert. Zu wählen ſind 4 Aelteſte und 20 Gemeindeverordnete.
Wahlvorſchläge müſſen ſpäteſtens bis zum 22. Oktober beim Gemeinde
kirchenrat eingereicht ſein. Sie müſſen von mindeſtens 20 wahlberech
tigten Gemeindegliedern unterzeichnet ſein. Auch Bewerber können unter
zeichnen. Niemand ſoll mehrere Wahlvorſchläge für dasſelbe Amt unter
zeichnen. Mit dem Wahlvorſchlag iſt die Erklärung der Bewerber ein
zureichen, daß ſie der Aufnahme ihrer Namen in den Wahlvorſchlag
zuſtimmen,

Zwecks Erläuterung der geſetzlichen Wahlvorſchriften findet am
Sonntag nach dem Erntedankgottesdienſt eine Gemeindeverſammlung
in der Friedhofskapelle ſtatt, auf die hierdurch noch beſonders hinge
wieſen wird.

Kemberg, den 30. September 1932.
Der Gemeindekirchenrat. Bertram.

Fur Herbſcdüngung
empfehle ich preiswert:

Kainit
Kali 42
Kalkſtickſtoff
Tomasmehl
Superphosphat
Am.-Super 5210, 929
Schwefelſ. Ammoniak

Nitrophoska
Bauartikel, Tonwaren
Dachpappen
ſtändig auf Lager

Otto Möbius, Bergwitz
PreußiſchSüd deutſche
Klaſſenlotterie

Von 100 Loſen gewinnen 43 Loſe.
Spielkapital über 114 Mill. RM.
Ziehung 1. Klaſſe 21. und 22. Okkober

Loſe in allen Abſchnitten vorrätig.

Los
5, 10, 20, 40,Staatliche Lotterie Einnahme

Meſſerſchmidt, Wittenberg
Mittelſtr. 62, gegenüber Cafe Richter

Telefon 2211

erhältlich bei

Richard Arnold, Buchhandlg.

Deutſcher Rentner Bund
Ortsgruppe Kemberg u. UAmgeg.
Sonntag nachmittag 2 Uhr im Hotel

Blauer Hecht

Verſammlung
Aufklärung über Rentenkürzung am

1. Oktober, gleichfalls ſchärfſter
Proteſt dagegen.

Das Erſcheinen aller Mitglieder iſt
wichtig Der Vorſtand

d Fiegen-, Kann

hen u. Geflügel
F jüchter- Verein

Sonntag, den 2. Oktober, nach
mittag 4 Uhr bei E. Bachmann

Verſammlung
Zahlreiches Erſcheinen erwartet

Der Vorſtand

Tonfiſm-Hünne
a SohützenhausKember Sn i e e eSonnabend u. Sonntag, abends 9 Uhr

Henmy SFor len singt und spricht in ihrem

neuesten Tonfilim

Kohlhiesels Töchter
mit Fritz Kampers

Lachstürme! Weshalb Weil Henny Porten an Humor
und Lustigkeit alles bisher Dagewesene in ihrer Doppel-

rolle in Kohlhiesels Töchter übertrumpft.

Oswerlecl s Sewslleu-
Neuzeitidie Selrescliegermnte-

Vom Keichskuratorium für Technik in der Landwirtschaft.

Sonntag nachmittag 8 Uhr
große Kinder Vorstell

Henny Porten. Eintritt: 20 Pfg.

Wiener Operetten-Bühne
Hotel „Blauer Hecht“

Sonntag, den 2. Oktober 1932, abends 8 Ahr
Der große Lachſchlager!

Wenn Männer ſchwindeln
u

Luſtſpiel in 3 Akten.

Eintrittspreiſe im Vorverkauf im Theaterlokal: Sperrſitz Mk.,
Platz 70 Pfg. 2. Platz 50 Pfg., Abendkaſſe 10 Pfg. Aufſchlag.

3 7Preußiſch-Süddeutſche Klaſſen- Lotterie
Zur 1. Klaſſe 40. (266.) Lotterie, Ziehung 21. u. 22. Oktober

empfiehlt und verſendet

Viertel Halbe Ganze Loſe
26 40, MarkStaatliche Lotterie Einnahme wom Kömfgy,

Wittenberg (Bez Halle), Coswiger Straße 20, Tel. 2686

Achtel
2

J

Zur Nenuanfertigung, ſowiea Kituit Zahnersat?

Kieinkanwer Fimmerwohnung

Ateritz Rotta
Damenball Tanzmuſik

geſtützt auf langjährige Erfahrung, empfiehlt ſich

Sonntag nachm. von
iſt zu vermieten

Sonntag, den 2. Oktober, von
Sonntag, den 2. Oktober, von

Eintritt: Damen 50, Herren 30 Pfg.
wozu freundlichſt einladet

III

Poſtſcheckkonto Leipzig 27138.

Umarbeitungen, Reparaturen

Irmgard Meier, Zahnpraris, Kemberg, Markt 8 u

2 Uhr Schießen
Wittenbergerſtraße 63

abends 7 Uhr an
abends 7 Uhr an

Tanz frei

Gersbeck Fritz Jahn
Für die uns zu unserer Vermählung dargebrachten

Glückwünsche und. Geschenke danken wir herzlichst.

Hermann Fuhrmann und Frau
Irmgard geb. Meier

Kemberg, im September 1932.

III III

Feuerwersicherungsbank auf Gegenseitigkeit
die hundertjährige Anstalt

Kraftfahrzeug- und Transport-
versicherungsbank A.-G.

Die Verwaltung der Geschaftsstelle Kemhberg ist mir übertragen

Ich bitte die Mitglieder der Banken und alle, die ihnen bei-
treten wollen, sich an mich zu wenden.

Heinrich Viok, Kaufmann, Markt 6
Versicherungen aller Art

-HKGAYAſchaecaaaaaaaaaeeeethht of
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Beilage zu Nr. 116 der Kemberger Zeitung
Sonnabend, den 1. Oktober 1932.

Herrioks Rede im Völkerbund.
Genf, 30. September.

Jn der Völkerbundsverſammlung hielt Herriot die an
gekündigte Rede, ſprach zu den verſchiedenen Fragen der
Völkerbundspolitik und betonte eingangs ſeiner Ausführun
gen, daß er lediglich das Wort ergriffen habe, Um zum Ab-
ſchluß der Generaldebatte die alte Anhänglichkeit Frankreichs
an den Völkerbund erneut zu betonen Zur Abrüſtungs-
frage erklärte er, er habe nicht die Abſicht, Worte zu ge
brauchen, die die Stimmung der Verſammlung trüben könn-
ten. Wir ſind nicht hier, ſo erklärte er, um feſtzuſtellen-
was uns trennt, ſondern was uns vereint.

Es iſt im allgemeinen ſicher richtig, ſeine Meinung ehrlich
zu ſagen, ſtatt ſie zu verheimlichen. Man macht aber
Schwierigkeiten noch ſchlimmer, wenn man zuviel von

ihnen ſpricht.
Welcher Art auch die Komplikationen ſein mögen, Frank
reich hat den feſten Willen, im Intereſſe der Abrüſtungs-
konferenz und der allgemeinen Beruhigung mutig an die
Schwierigkeiten heranzugehen. Herriot ging ſodann kurz
auf das Genfer Protokoll von 1924 ein. Er wolle nicht die
Frage aufwerfen, ob das Genfer Protokoll vom Jahre 1924
geeignet geweſen wäre, bei Löſung der Schwierigkeiten zu
helfen und eine univerſale Löſung herbeizuführen.

Man ſei jetzt aus dem Gebiet der Jdeologie guf das
Terrain der Realität geſtiegen. Und hier liege eine der Ar
ſachen der Kriſe, in der ſich der Völkerbund befinde. Am
eine Ordnung zu ſchaffen, ſei Vorausſetzung die Liquidierung
einer furchtbaren Vergangenheit. Wenn man frage, welches
die Doktrin Frankreichs ſei, ſo ankworke er: der Völkerbunds
pakt, und zwar der ganze Völkerbund.

Die Konferenz von Lauſanne habe trotz aller Schwierig
keiten und gegenſätzlichen Meinungen mit einem Ueberein
kommen geendet. Man habe wahrſcheinlich noch nicht genü
gend zeitlichen Abſtand von ihr gewonnen, um ihre volle
Bedeutung zu begreifen. Man könne doch nicht behaupten
erklärte Herriot, daß Frankreich, das ſich ſo herzlich dem
Abkommen von Lauſanne angeſchloſſen habe, ein Land ſei.
das ſich den Notwendigkeiten der Verſtändigung verſchließe
Die Konferenz von Lauſanne habe die von Streſa zur Folge
gehabt. Jhre Aufgabe ſei geweſen, die Wiederherſtellung
der Länder Mittels und Oſteuropas vorzubereiten und der
europäiſchen Studienkommiſſion einen Arbeitsplan vorzu
legen. Die Ergebniſſe von Streſa ſeien der Auftakt für die
Weltwirtſchaftskonferenz. Angeſichts dieſer Tatſache könne
man nicht ſagen, daß das vergangene Jahr unfruchtbar
geweſen ſei.

Der Völkerbund habe zwei Feinde: die Reaktion und die
Demagogie. Auf beide könne man keine Rückſicht

nehmen.
Herriot erklärte dann, der Völkerbund hätte zwei Aufgaben,
nämlich die Verminderung, wenn nicht gar die Unter
drückung der alten Geheimdiplomatie, die ſo viele Kriege
hervorgerufen habe, und die Beendigung des klaſſiſchen
Syſtems der Gruppierungen der großen Mächte nach Ge
ſichtspunkten des Gleichgewichts.

Der Völkerbund habe noch nicht den Krieg beſeikigen
können, aber die Gewalkanwendung ſei verminderk wor-
den. Herriot ſchloß mit einer Erinnerung an Briand.

Die Rede wurde von der Völkerbundsverſammlung mit
Beifall aufgenommen.

Auch Cecil und Aloiſi ſprechen
Nach dem franzöſiſchen Miniſterpräſidenten ergriff der

engliſche Delegierte Lord Robert Cecil das Wort. Lord Cecil
ſprach erneut ſein Bekenntnis zum Prinzip des Völkerbunde
aus. Er kam ſodann auf die deutſche franzöſiſchen Bezie
hungen zu ſprechen, die endlich geklärt werden müßten.

Mit einem Uebereinkommen zwiſchen Deukſchland und
Frankreich würden 75 Prozent der Unruhe in der Welt

aufhören.

Ohne kritiſteren oder ſich in die Politik der beiden Länder
einmiſchen zu wollen, müſſe er ſagen, daß, wenn jedes dieſer
beiden Länder ſich mehr an den Völkerbundspakt halten
würde, ihre Meinungsverſchiedenheiten automatiſch zu Ende
wären.

Lord Cecil ermahnte nochmals die beiden Länder, ihre
Politik den Prinzipien des Völkerbundes, zu denen ſie

ſich beide feierlich bekannt haben, anzupaſſen.
Zur Frage der Abrüſtungskonferenz übergehend bemerkte
der engliſche Delegierte, daß die Völker mutlos würden
wenn man nicht endlich zu praktiſchen und konkreten Ergeb-
niſſen gelange.

Als dritter Redner ſprach der ikalieniſche Unkerſtaaks-
ſekrekär Aloiſi, der erneut den Willen der ikalieniſchen Re
gierung zu einer aktiven Mitarbeit zur Behebung der be
ſtehenden Schwierigkeiten bekundeke.

Italien halte nach wie vor an ſeinen Grundſätzen feſt
nämlich an einer größtmöglichen Herabſetzung der Rüſtun
gen, an einer Erhöhung der Sicherheit durch die Abrüſtung
und dadurch auch an der Erhöhung der Sicherheit jedes ein
zelnen und aller Staaten Der Erfolg der Abrüſtungskon-
ferenz ſei auf das engſte mit dem Glauben an die Mög-
lichkeit der internationalen Zuſammenarbeit verknüpft.

Das zweite Problem, dem die italieniſche Regierung die
größte Bedeukung zumißt, ſei der wirtſchaftliche Wieder auf
bau der Welt, um endlich wieder zu einem wirkſchaftlichen
Gleichgewicht zu gelangen. Mit Einſchränkungen, Konkin.
genkierungen und Präferenzen, mit Handelshemmniſſen und
W Auswanderungsverboken würde nur das Gegenkeil er-
reicht.

Aloiſi ſprach ſchließlich noch über die Konferenz von
Streſa, die ein erſter Schritt auf dieſem Wege darſtelle und
ſchloß mit einem erneuten Hinweis auf den guten Willen
Jtaliens.

Die Sitzung wurde ſodann vertagt.
Reichskabinett billigt Neuraths Politik

Berlin, 30. September.
Das Reichskabinett nahm in ſeiner geſtrigen Sitzung

einen Bericht des Reichsaußenminiſters von Neurakh über
die Genfer Tagung entgegen und billigte einſtimmig die Hal
kung des deutſchen Delegakionsführers. Sodann beriet das
Kabinet eine Reibe von Wirtſchafts
fragen

und Verwalkungs-

Zum 85. Geburtstage des Reichspräſidenten.

Hindenburgs
hiſtoriſche Perſönlichkeit

Als der Kommandierende General von Hindenburg noch
tief in der ſchönen Friedenszeit ſich in das Privatleben zu
rückzog, hielt man ſelbſtverſtändlich ſeine Karriere für ab
geſchloſſen. Er führte fortan das geruhſame und beſchauliche
Leben des penſionierten höheren Offigiers und wäre nie in
die Geſchichte eingegangen, wenn der Weltkrieg nicht ge
kommen wäre. Und dann wurde ganz plötzlich der gleiche
Mann der Retter Oſtpreußens vor den Ruſſen, der populärſte
Feldherr des Weltkrieges und trotz ſeiner faſt 70 Jahre der
einzige Mann der Oberſten Heeresleitung und des kaiſerlichen
Hauptquartiers, der nie die Nerven verlor und mit ruhiger
Ent ſchloſſenheit das Menſchenmögliche zu erreichen ſuchte.

Der alte Moltke begann mit 64 Jahren, eine geſchichtliche
Perſönlichkeit zu werden, Hindenburg mit 67 Jahren. Und
weit mehr als Moltke verdankt Hindenburg den Aufſtieg
ſeines Lebens an der Schwelle des Greiſenalters unvorher
geſehenen und zufälligen Ereigniſſen. Aus ſeinem Beiſpiel
ergibt ſich, daß große hiſtoriſche Perſönlichkeiten nie zur
Entfaltung ihrer Größe gekommen ſind, weil ihnen die Ge
legenheit dazu nicht geboten wurde. Man kann ſich freilich
den großen Künſtler, den großen Erfinder, den großen
Unternehmer nicht als vom Schickſal übergangen denken,
denn ſie alle entfalten ſich notwendigerweiſe ſchon in jungen
Jahren; aber für den Feldherrn, vielleicht auch für den
Staatsmann, gibt es die Möglichkeit, ein Leben ohne allzu
großen Jnhalt noch ſpät zur geſchichtlichen Größe zu ſteigern

Man wird einer Perſönlichkeit gegenüber, wie Hinden-
burg ſie iſt, nicht ſagen können, daß er nur durch glückliche
Umſtände zu großen Erfolgen gekommen ſei. Man hat ihn
früher manchmal mit Ludendorff gleichgeſtellt, und dieſer
ſelber zögerte keinen Augenblick, ſich über den Rivalen zu
ſtellen. Heute ſtehen dieſe beiden Männer in langer Ent-
wicklung vor uns wer wird bezweifeln, daß auf der einen
Seite die wahre geſchichtliche Größe ſteht, während auf der
anderen ein funkelnder Stern entſchwand und verloſch?

Als Hindenbuürg 1917 bei der Feier ſeines 70. Geburts
tages in der Oberſten Heeresleitung auf eine kurze Glück
wunſchrede Ludendorffs antwortete, hat er ſein Verhältnis
zu dieſem in charakteriſtiſchen Worten geſchildert: „Wenn
ich eine neue Aktion entworfen hatte, durfte ich die Durch
führung ruhig in Jhre Hände legen.“ So war es in der
Tat: Jn der ſtrategiſchen Phantaſie lag Hindenburgs mili
täriſche Größe. Jhm war gegeben, Feldzüge und Schlachten
in ihren entſcheidenden Zügen zu entwerfen dann hatten
die anderen alle Hände voll zu tun, die Jdeen in die Wirk
lichkeit überzuleiten. Und hierin, im praktiſchen Sinn für
dieſe Wirklichkeit, lag die Stärke Ludendorffs, der deshalb
ſolange er neben Hindenburg ſtand, größer erſchien, als er
im ganzen war. Als bei der Kriegserklärung Rumäniens
im Sommer 1916 im Hauptquartier zu Pleß alle, vom Kaiſer
bis zu Ludendorff, die Nerven verloren hatten, gab Hinden-
burg am Abend allen die innere Ruhe zurück, als er ſagte:
„Das wird einen intereſſanten Feldzug geben; wir rücken
auf der und jener Gebirgsſtraße in Rumänien ein und neh
men die Leute in die Zange. Jch weiß zwar noch nicht, wo
her ich die Truppen dazu nehme, aber ſie werden ſich ſchon
finden.“ Das war der Große unter zitternden Kleinen. Und
ebenſo urſprünglich und volksverbunden war es, daß er beim
Zuſammenbruch der deutſchen Front ſein Heer und ſein Volk
nicht im Stich ließ. Er ſtand den Feinden und den inneren
Unruhen genau ſo waffenlos gegenüber wie die anderen,
die damals flohen; er blieb auf ſeinem Platz in tiefſtem
Pflichtgefühl und in einer Verbundenheit mit der Nation,
die ihn auch den ſozialdemokratiſchen Volksbeauftragten die
nen ließ aus dem tiefen Jnſtinkt heraus, daß Deutſchland
mehr ſei als irgendeine Partei.

So ſtieg er nach ſtillen Jahren der Zurückgezogenheit
auf den Präſidentenſtuhl des Reiches, mit 78 Jahren, ohne
jeden Ehrgeiz, aber mit dem Einſatz einer Ehrfurcht, die die
eigene Nakion und die Welt ihm zollte. Jn den langen Jah
ren ſeiner Amtsführung hat er nichts getan, was dieſe Ehr
furcht gemindert hätte im Gegenteil, er wurde noch mehr
zur Verkörperung aller erhaltenden und aufbauenden Kräfte
und einer Politik, die in Zeiten ſchwerſter Bedrängnis nur
mit der weiſen Vorſicht des Alters und nicht mit der ſtür
miſchen Ungeduld der Jugend geführt werden konnte. Aus
dem Feldherrn, der alle Aktionen nach dem Maß der vor
handenen Kräfte anſetzte, war der Staatsmann geworden,
der mit demſelben unbetrüglichen Blick ſich vor den Fehlern
einer nicht wieder gutzumachenden Niederlage hütete.

Es ſind echteſte Kräfte unſeres Volkes, die in Hinden
burgs Perſönlichkeit vereinigt ſind. Je ſpäter er aufgeſtiegen
iſt zum großen Handeln auf der Weltbühne, um ſo weiter
iſt entwickelt, was er im großen geſchichtlichen Moment ein
ſetzt. Gab uns das Schickſal in einer Zeit, in der es ſich um
Sein oder Nichtſein unſeres Volkes handelt, dieſen Mann,
ſo möge ſich die Nation ſeiner würdig erweiſen und ihm in
Dankbarkeit folgen!

Hindenburg und die Jugend
Würde, Weisheit und Herzensgüte waren von jeher

die vornehmſten Eigenſchaften des Alters. Sie ſind vor
allem der Grund dafür, daß die Jugend in Ehrfurcht
zu dem Alter aufblickt. Auch die heutige Jugend, ſoweit
ſie ſich nicht in eitler Selbſtüberheblichkeit verloren hat,
erbaut ſich gern an Jdealen, ſchaut bewundernd auf zu
großen erhebenden Vorbildern, wie ſie der Welt aller
dings nicht allzuoft geſchenkt werden. Die deutſche
Jugend kann ſich glücklich ſchätzen, daß ſie ſolch eine ideale
Geſtalt beſitzt, die gewiſſermaßen alle guten Eigenſchaften
des deutſchen Volkes in ſich vereinigt: Hindenburg,
das große Symbol deutſcher Charaktergröße, ein Mann,
durchdrungen von eiſernem Pflichtbewußtſein und
tiefſtem Gerechtigkeitsſinn, ein Mann von ſeltener Be
ſcheidenheit und ſtarkem Gottvertrauen, dabei aber auch
der Jnbegriff von Mut, Entſchloſſenheit und Tatkraft,
kurzum ein Jdeal, das gerade in unſerer heutigen Zeit
ſo überaus wertvoll iſt.

Hindenburg verkörpert die beſte Tradition des
deutſchen Volkes. Als junger Offizier bat er die Kämpfe

um die deutſche Einheit mitgemacht, im Spiegelſaal zu
Verſailles war er Zeuge der denkwürdigen Proklamation
des deutſchen Kaiſerreiches, und in langen Friedensjahren
durfte er an verantwortlicher Stelle mit helfen an dem
Aufbau der deutſchen Wehrmacht, um dann bei Kriegs
ausbruch die Verteidigung des deutſchen Oſtens gegen
einen übermächtig erſcheinenden Feind zu übernehmen.
Dem Sieger von Tannenberg wurde dann der Oberbefehl
über das geſamte deutſche Heer übertragen. Durch ſeine
überragende Feldherrnkunſt hat er bis zum Kriegsende
den Feind von den deutſchen Grenzen ferngehalten und
die Heimat vor den Schreckniſſen und Verwüſtungen des
Krieges bewahrt. Auch nach dem Abſchluß des vier
jährigen Kampfes ſtellte er ſeine ganze Kraft dem Vater
kande zur Verfügung und ſorgte für eine reibungs
loſe Rückbeförderung der Truppen in die Heimat. Hier
zeigte ſich Hindenburg in der vollen Größe der Pflicht
erfüllüng.

Aber noch ſollte Hindenburgs Aufgabe nicht erfüllt
ſein. Der Wille des Volkes rief ihn, der ſchon längſt einen
ruhigen Lebensabend verdient hätte, zu neuer Arbeit in
den Dienſt des Vaterlandes. Wehr als ſieben Jahre ſteht
der Reichspräſident jetzt ſchon an der Spitze des deutſchen
Stagtsweſens, als Führer und Erzieher des deutſchen
Volkes, der unter Zurückſtellung ſeiner eigenen Perſon
ganz im Dienſte des Vaterlandes aufgeht und immer
wieder alle Volkskreiſe zu gemeinſamer einträchtiger Ar
beit aneifert.

Muß nicht dieſes bewunderungswürdige Beiſpiel reſt
koſer Pflichterfüllung bis ins höchſte Greiſenalter gerade
auf unſere Jugend nachhaltigſten Eindruck machen und ſie
zur Nacheiferung anſpornen? Auf dieſe deutſche Jugend
hat der Reichspräſident in erſter Linie ſeine Hoffnung
geſetzt. Jhr will er die Wege bexeiten für eine lichtere
Zukunft, ihrem Wohl gilt ſeine veſondere Sorge. Die
Förderung der Jugendertüchtigung durch Einrichtung
eines beſonderen Kürgatoriums iſt nicht zuletzt auf den
Wunſch des Veichspräſidenten zurückzuführen, der die Er
ziehung der Jugend zu Zucht, Ordnungsliebe, Kamerad
ſchaft und Opferbereitſchaft für die Geſamtheit als die
vornehmſte Aufgabe des Staates betrachtet. Er will
bei der Jugend vor allem die Liebe zum gemeinſamen
Vaterland und zum Boden der Heimat erwecken, das
allein iſt der Zweck der Jugendertüchtigung. And. in
dieſen Werke wird ſich der Veichspräſident auch durch
die böswilligen Hetzereien der franzöſiſchen Vegierung

nicht irremachen laſſen.

Das Wappen Hindenburgs.

Das Wappen Hindenburgs hat eine charakteriſtiſche Zu
ſammenſtellung. Der Büffelkopf auf blauem Grunde, der
der Linie der Beneckendorffs entſtammt, war von jeher das
Zeichen der Kraft, die Hirſchkuh aber, die das Geſchlecht der
Hindenburgs zu dem gemeinſamen Wappen beiſteuerte, be
zeichnete von altersher die Sanftmut. Und doch, in Hin
denburg, dem Größten des Geſchlechts, vereinigten ſich beide

Symbole zu einem glücklichen Ganzen.

Aus Hindenburgs Leben
Nein, ein kranker Mann bin ich nicht!“

Nach der Befreiung Oſtpreußens erfreute ſich der
Sieger von Tannenberg einer Volkstümlichkeit in Deutſch
land, wie ſie vor ihm vielleicht nur noch Bismarck ges
noſſen hat. Aeber Nacht war Hindenburg der gefeierte
Held des ganzen Volkes geworden, und rührend war
die Anteilnahme, die alle Volkskreiſe an dem Ergehen
des Heerführers nahmen. Manchmal allerdings mag die
Beſorgnis ſeiner zahlreichen Verehrer dem Generalfeld
marſchall doch etwas läſtig geweſen ſein. So waren ihm
einmal, als in der Preſſe von einer Erkrankung Hinden
burgs die Rede war, hunderte von wohlgemeinten Vat
ſchlägen zugegangen, ſo daß ſich der Feld marſchall vor
lauter Zuſchriften gar nicht mehr zu retten wußte. Dabei
erfreute ſich der Feldmarſchall, wie immer. auch damals
der beſten Geſundheit. Nein wirklich, ein kranker Mann
bin ich nicht,“ erklärte er einem Beſucher. Von meinen
eingebildeten Hrankheiten von den Krankheiten, die man
mir einbildet machen mir am meiſten die Gallen
ſt eine zu ſchaffen. Nie im Leben habe ich ſolche gehabt.
Das hilft mir aber nichts. Andere Leute wiſſen es beſſer,
und ſo vergeht kaum ein Tag, an dem ich nicht Vezepte
gegen Gallenſteine erhalte. Manche ſchicken gleich das
Pulver mit, das mich heilen ſoll. Jch bin all den braven

ſo beſorgt ſind. Aber es geht mir ausgezeichnet, und ich
e doch all das Zeug nicht ſchlucken, beim beſten Willen

nie

Menſchen ja ſehr dankbar, daß ſie um meine Geſundheit



Unglückstag!

Auszug der Liberalen
Die Umbildung des Kabinetkks MacDonald.

London, 29. September.

Die Schwierigkeiten innerhalb der Liberalen Parkeiuglans haben zu einer Umbildung des gegenwärkigen
C inekks gezwungen. MacDonald wollke zwar verſuchen,

die liberalen Mitglieder ſeiner Regierung dazu zu bewegen,
daß ſie noch für einige Monake in ihren Aemkern verblieben.
Das hätte den kriſenhaften Zuſtand, unker dem die Aklions-

fähigkeit der engliſchen Regierung auch nach außen hin be
reiks zu leiden begann, aber nur verlängert, und über kurz
oder lang wäre der Druck der Parkei doch ſtärker geworden

als die Bereitſchaft einzelner führender Perſönlichkeiten, in
der Regierungsveranktworkung auszuharren.

Denn wenn die Liberale Partei nicht an inneren Gegen
ſätzen zerbrechen ſollte, mußte ſte darauf dringen, daß die von
ihr entſandten Kabinettsmitgljeder ſich aus der Verantwor-

tung für eine Wirtſchaftspolitik löſten, wie ſie nach der Kon
ferenz von Ottawa für die britiſche Regierung vorgezeichnet
war. Die in Frage kommenden Miniſter und hohen Beamten
der Regierung, die der Liberalen Partei angehören, haben
MacDonald in der MittwochSitzung des Kabinetts, zu der
der Außenminiſter eigens von Genf nach London zurück
gekehrt war, von dieſer Notwendigkeit und von ihrem Ent

ſchluß zum Ausſcheiden in Kenntnis geſetzt.

MarDonald wieder komplett
Nur acht Stunden Kabineltkskriſe.

London 30. September.
Der Rücktritt der drei altliberalen Miniſter hat, wie zu

erwarten war, keine lange Kabinettskriſe ausgelöſt. Jn
knapp acht Stunden waren die Vakanzen im weſentlichen
wieder beſetzt, und auch die vollſtändige Ausfüllung der durch
den Rücktritt geriſſenen Lücke bereitete MacDonald keine
Schwierigkeiten mehr. Der König hat die neuen Ernennun
gen, die MacDonald vorſchlug, gebilligt. Uebrigens in einer
Form, die die in England ſo geheiligte Tradition ignorierte:

Im Zeitalter des modernen Verkehrs hat es genügt,
ein Telephongeſpräch zu führen, um auch in aller Form

das Einverſtändnis des Königs herbeizuführen.
So wird das „neue“ Kabinett MacDonald ſehr ſchnell ſeine
„erſte“ Kabinettsſitzung abhalten können. Und da auch bei
aller „Scheidung der Geiſter“ die Liberalen, die aus dem
Kabinett ausgeſchieden ſind, erklärt haben, daß ſie nicht zur
unbedingten Oppoſition übergehen, wird dieſe „Kabinetts
kriſe“ in England eine Epiſode bleiben. Eine kurze Epiſode,
die, vorläufig wenigſtens, ohne politiſche Wirkung bleibt.
Und doch darüber wird MacDonald ſich klar ſein wird
dieſer Rücktritt in der kommenden politiſchen Entwicklung,
e es einmal wieder wählen heißt, noch ſeine Früchte
ragen.

Hindenburg-Gedenkmünze.
Anläßlich des 85. Geburtstages des Reichspräſidenten von
Hindenburg gelangt durch die Zentralwerbeſtelle Deutſcher
Gedenkmüngen Berlin eine nach dem Entwurf des Profeſſors
Hskar Gloeckler von der Preußiſchen Staatsmünze Berlin
geprägte Gedenkmünze in Bröonze und Silber zur Ausgabe

Gegen Demonſtrations und Verſammlungsverbot
Berlin, 30. September.

Der Haupkausſchuß des Preußiſchen Landtags nahm
einen nationalſozialiſtiſchen Antrag an, der das Skacatsmini
ſterium erſucht, das Demonſtrakions- und Verſammlungsver-
bot zu Verſammlungen unker freiem Himmel mit ſoforkiger
Wirkung gufzuheben; für den Antrag ſtimmten außer den
Ankragſtellern die Sozialdemokraten und die Kommuniſten.

Ein weiterer nationalſozialiſtiſcher Antrag, der ſich
gegen die Pfändungder Erntevorräte richtet,

fand in geänderter Faſſung einſtimmig dahin Annahme, daß
die zuſtändigen Stellen angewieſen werden ſollen, von der
Pfändung der Erntevorräte für rückſtändige Gemeinde und
Staatsſteuern ſtets abzuſehen, wenn durch Vornahme der
Pfändung die ordnungsmäßige Weiterbewirtſchaftung des
Gutes gefährdet wird. Auf die Reichsregierung ſoll einge
wirkt werden, daß auch wegen rückſtändiger Reichsſteuern
n der Pfändung der Getreideernte Abſtand genommen
wird

Ruſſiſches ABoot geſunken
Kopenhagen, 30. September.

Wie hieſige Blätter erſt jetzt erfahren, iſt am Mitkwoch
vergangener Woche während der ruſſiſchen Flokkenmanöver
im Finniſchen Meerbufen ein A-Boot von dem däniſchen
Dampfer „Peter Mersk“ gerammt worden. Das ruſſiſche
Unkerſeeboot iſt ſofork untergegangen. Die ganze Beſatzung
mit 35 Mann dürfte ums Leben gekommen ſein. Der Damp
fer erlitt bei dem Zuſammenſtoß ein großes Leck und mußzke
ſofort nach Leningrad zurückkehren.

Abſturz eines Geilbahnzuges
Das Förderſeil geriſſen

TambachDietharz (Thüringen), 30. September.
An der Drahtſeilbahn der Harkſteinwerke Tambach-Diet-

harz, die den Speicher am Bahnhof mit dem Stkeinbruch
verbindet und ekwa 7,5 Kilometer lang iſt, riß aus noch
nicht geklärter Urſache unweit der Verladeſtelle das Förder
ſeil. Alle 108 beladenen Förderkörbe, jeder ekwa 12 Zent
ner ſchwer, ſtürzten aus einer Höhe von 40 Mekern in die

kommen. Ein an der Strecke guf einem Maſt arbeikender
Auſſeher konnte ſich im letzten Augenblick durch Abſpringen
rekten.

Mehrere auf das Feld niederſtürzende Körbe gefähr
deten dort beſchäftigte Erntearbeiter. Eine Landſtraßen
überbrückung wurde von einem der Körbe durchſchlagen.

Neues aus aller Welt
Rekordfänge der deutſchen Heringsfiſcherei. Der Ver

lich gute Fangergebniſſe gezeitigt. Die größten Fänge wur
den im Gebiete zwiſchen dem Fladengrund und der Dogger
bank, dem ſogenannten Gat, gemacht. Tagesfänge von 500
Zentnern waren keine Seltenheit. Leider ließen jedoch die
Auktionspreiſe zu wünſchen übrig, ſo daß trotz reicher Fänge
die Heringsfiſcherei in dieſem Jahre bei weitem nicht ſo gün
ſtig abgeſchloſſen haben dürfte wie in den Vorjahren.

Gefängnisſtrafen wegen politiſcher ZJuſammenſtöße. Das
Beuthener Sondergericht verurteilte drei Arbeiter, die links
gerichteten Organiſationen naheſtehen, wegen ſchweren bzw.
einfachen Landfriedensbruchs zu zweieinhalb Jahren bis zu
neun Monaten Gefängnis Der vierte Angeklagte wurde
freigeſprochen. Es handelt ſich um die Sühne für die blu
tigen Zuſammenſtöße zwiſchen Reichsbannerleuten und Kom
müniſten einerſeits und Nationalſozialiſten andererſeits in
der Nacht des 25 Juni auf der Bahnhofſtraße in Beuthen

Rieſiger Deviſenſchinuggel. Die Beuthener Zollfahn
dungsſtelle iſt einem Rieſenſchmuggel von Deviſen auf die
Spur gekommen, an dem zahlreiche Perſonen im deutſchen
und oſtoberſchleſiſchen Grenzgebiet beteiligt ſind. Nach den
bisherigen Ermittlungen liegt die Zentrale der Schmuggler
bande in einem Hotel in Kattowitz, von wo aus der Schmug
gel über die deutſche Grenze nach Beuthen, Breslau und
Berlin geleitet wurde. Einen Hauptbeteiligten, den Wech
ſelſtubeninhaber Saper, gelang es, über die Dächer zu flüch-
ten. Frau Saper und eine Kontoriſtin wurden wegen Ver
dunkelungsgefahr verhaftet.

Vier Verhaftungen wegen der Königsberger Bomben
anſchläge. Die Danziger Polizei verhaftete vier Perſonen,
die von der Staatsanwaltſchaft wegen Beteiligung an den
Brandſtiftungen und Vombenanſchlägen in Königsberg und
Elbing geſucht werden. Die Verhafteten wurden über die
Grenze nach Oſtpreußen abgeſchoben.

Brandſtiftung in einer Krankenkaſſe. Jn den Büro
räumen der Allgemeinen Ortskrankenkaſſe in Grünberg
(Schleſien) brach ein Feuer aus, das ſich ſchnell ausbrei
tete. Die Löſcharbeiten nahmen mehrere Stunden in An
ſpruch. Eine über den Büroräumen wohnende ältere Frau
erlitt eine Rauchvergiftung. Die Polizei ſtellte mit Be

Brandſtiftu ein

Tiefe. Glücklicherweiſe ſind Menſchen nicht zu Schaden ge

lauf der diesjährigen Heringsfiſcherei hat bisher außerordent

ub ſcheint es

der Täter nicht abgeſehen zu haben, da der Kaſſenſchrank
unberührt geblieben iſt.

Schließung der Nokſchächte. Jn den nächſten Tagen
werden in Oſtoberſchleſien ſämtliche von den Arbeitsloſen
errichteten Notſchächte zugeſchüttet. Ein Teil der Schächte
ſoll vorher geſprengt werden. Bereits Anfang dieſer Woche
mußte die Förderung in den Notſchächten völlig eingeſtellt
werden. Jn ganz Oſtoberſchleſien befinden ſich über 2000
Notſchächte, in denen rund 10 000 Erwerbsloſe arbeiten.

Wie aus dem heutigen Jnſerat hervorgeht hat die Gothaer
Feuerverſicherungsbank A. G. ihre Agentur Kemberg Herrn Heinrich
Vick, Kaufmann, Kemberg, Märkt 6, übertragen. Alle Intereſſenten
ſeien hierauf nochmals beſonders aufmerkſam gemacht, handelt es
ſich bei dieſer Bank doch um eines der älteſten Verſicherungsinſtitute
im Deutſchen Reich, das ſchon im Jahre 1842 beim großen Ham-
burger Brand nicht weniger als 4 Millionen Mark Schäden inner
halb 3 Monaten aus eigenen Mitteln bezahlte. Die Bank erfüllte
damit ihre Verpflichtungen nicht nur in kürzeſter Friſt, ſondern auch
reſtlos und ohne Nachteil für ihren eigenen Beſtand, während andere
Anſtalten dazu nur teilweiſe oder im Wege von Anleihen in der
Lage waren oder ſogar liquidieren mußten, ſodaß viele Beſchädigte
hauptſächlich aus dem Mittelſtand leer ausgegangen ſind. Dieſe
Tatſache ſowie die bedeutſame Entwicklung, die die „Gothaer“ in
mehr als 100 Jahren genommen hat, iſt ein Beweis ihrer überall
bekannt gewordenen vorbildlichen Geſchäftsführung. Aus allen
Kreiſen ſetzt ſich ihr gewaltiger Mitgliederbeſtand zuſammen. Ein
beſonderer Vorzug der Gothaer beſteht darin, daß ſie nach S 37
ihrer Satzung die Verpfllichtung hat, gegenüber ihren Mitgliedern
das größtmögliche Entgegenkommen zu betätigen, dieſe insbeſondere
bei Ermittlungen oder Feſtſtellung der Schäden aller vermeidbaren
Schwierigkeiten zu überheben, bei den Schadendenberechnungen mit
größter Billigkeit zu verfahren und, wenn Zweifel ohne Schuld des
Mitgliedes nicht gelöſt werden können, zu deſſen Gunſten zu ent
ſcheiden. Die Gegenſeitigkeit der Bank ſtellt den Mitgliedern außer
dem nach Verlauf günſtiger Geſchäftsjahre Gewinnbeteiligung in
Ausſicht, die den Verſicherten in Form vermindeter Prämfe zugute
kommt. In der EinbruchDiebſtahlBerſicherung iſt dies ſchon heute
der Fall, wo 10 Ueberſchuß gewährt werden.

Um auch etwaigen Wünſchen nach anderen Verſicherungsarten,
insbeſondere AutoVerſicherungen nachkommen zu können, hat die
Bank vor einigen Jahren eine TochterGeſellſchaft, die Gothaer
Kraftfahrzeuge und Transportverſicherungsbank A.G. gegründet.

Wie ſoll man Kunſtſeide waſchen Das iſt heute wirklich
leicht. Jn einer kalten Perſillauge (1 Eßlöffel Perſil auf 2 ter
Waſſer) ſchwenkt man das Stück leicht hin und her, drückt es an
den beſonders ſchmutzigen Stellen etwas feſter, doch ohne Aus
einanderziehen, Reiben und Wringen. Das Spülen geſchieht ſofort
nach dem Waſchen in kaltem Waſſer, dem man bei farbigen Sachen
etwas Eſſig beigegeben hat. Dadurch werden die Farben auf
gefriſcht. Zum Trocknen rollt man das Stück in ein weißes Tuch
feſt ein und legt zwiſchen alle aufeinanderliegenden Teile (Vorder
und Rückenteil, Kragen, Manſchetten, Aermel uſw.) weiße Tücher.
Kunſtſeide muß ſehr vorſichtig von links geplättet werden, das
Eiſen darf nur mäßig warm ſein. Werden kunſtſeidene Stücke ſo
behandelt, daun wird man an ihrem ſchönen Ausſehen und ihrer
langen Haltbarkeit Freude haben.

Warenmarkt.
Wittagsbörſe. (Amtlich.) Getreide und Helſagten per 1000

Hilo, ſonſt per 100 Kilo in Veichsmark ab Station: Weizen
Märk. 206 208 (am 28. 9.: 205- 207). Roggen Märk. 157—159
(157 159). Braugerſte 17 181 (17 18). Futter und
Jnduſtriegerſte 167 173 (167 173). Hafer Märk. 131139
(13 139). Weizenmehl 25,50 20925 (25,50 29,50). Roggen
mehl 20,65 23,10 (20,75 28,20). Weizenkleie 9, 50 10,10 9,70
bis 10,10). Voggenkleie 8,50 8,90 (8,50- 8,90). Viktorigerbſen
2 21). Futtererbſen 17 17). Wicken 17——20
(17—20). Leinkuchen 37 Prozent ab Hamburg 10,30--10,50
(10,30 10,50). Erdnußkuchen 50 Prozent ab Hamburg 11,50
(11,50). Erbdnußkuchenmehl 50 Prozent ab Hamburg 11,80
(11,80). Srockenſchnitzel 9,20 9,50 (8,20-9,50) Sojabohnen

en (10,90 11.70). Kartoffelflocken 13,50 18,80

Leipziger Schlachtviehmarkt vom 29. September
Preiſe für 50 Kg. Lebendgewicht in RM.

Klaſſe heute vorher Klaſſe heute vorher

31 34 Z125-30
22 25

Ochſen Kälber 45 48 4447
40 44 4043
34——3934——39

25——33 2533
30——3330—35

35—38
25—29 27—30

2426

26——29 28 30
23-—25 25—27

2022 21 24
18——19 18-—20

2729
22—26 2426
19--21 20—23
I4——18 14—19

Schafe

46 4745
45- 46 43 44
43 4442 48
40 42 40 41
38— 39 37—39

Schweine

30——33Färſen S
25——2725 29 35 40

e e re e(32. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.
Eine hämiſche Freude trat jetzt in das Geſicht des Ver

hafteten. Sehr einſach! Jch bezweckte nichts weiter als Ab
lenkung. Möglichſt langes Hinausſchieben der Unterſuchung
durch den Hoteldirektor. Denn die war ungausbleiblich und
rückte bedenklich näher. Morgen aber war ſchon der Termin
unſerer Abreiſe, morgen ſchon hätte ich den Schmuck in
Held umgeſetzt. Pech übrigens zum zweiten Male!“

„Soo2!“ meinte der Hoteldirektor. Jn ſeinen kühlen
Augen ſtand tiefe Verachtung.

Dann erfüllten die beiden Poliziſten ihre Pflicht.
In dem luxuriöſen, vornehmen Hotel ging die intereſſante
Hiebſtahlsgeſchichte wie ein Lauffeuer um. Man brannte
ſichterloh. Nein, daß ſich der Täter mitten unter ihrem
Filmſtab befinden mußte unerhört! Und ſo ein biederer
Kerl! Die ſchöne Raquel Millulabois nannte man nur
noch „JuwelenLady“.

21. Kapitel.
Wieder in Berlin! Die Aufnahmen zu Stefan Kam-

pens Film ſind beendet. Re Walther beginnt mit
dem Schneiden. Das Publikum durch geſchickte Vor
reklame auf das Werk aufmerk ſ. Zemacht, ſo daß es die
Premiere bald kaum noch erwarten kann. Stefan hat kein
ſenes Engagement. Gottſeidank, einmal zusruhen! Die
Rollen, mit denen man an ihn herangetreten, ſind
ihm zu unbedeutend. Nein, das war nichts für ihn And
dann nach zwölf kurzen Tagen kam der 8. Auguſt, ſein

Wie konnte er ſich da binden, auf etwas feſt
legen, wo es ſchon heute ihm ſchwer fiel, ſich zu kon
zentrieren.
Doch dieſer Direktor Ezapry ließ nicht locker. „Wenn
Sie nicht in meiner Produktion ſpielen, habe ich Pech und
mache über Nacht Pleite. Wollen Sie mich auf dem Ge
wiſſen haben Der kleine Angar lief immer temperament
voller im Zimmer umher, mit den Händen in der Luft her
n fuchtelnd und ſich ins Feuer redend.

ſo abergläubiſch ſein 2!2
„Ja, glauben Sie vielleicht, daß Sie allein das

Vorrecht haben Mich zwickt der verdammte Aberglaube
an allen Ecken und Enden.“ Czapry holte raſch einen Stein
aus der Taſche, von mittlerer Größe, grau und umcheln-
bar. „Dieſes verrückte Ding hat eine Kraft in ſtch, Junge,
Junge!“ ſagte er, „mit dieſem Stein mache ich alle meine
Geſchäfte, und er hat mir bis jetzt unberuſen tot. tat,
toi faſt immer Glück gebracht. Alſo hier iſt der Kontrakt
1000 Mark pro Tag! Nicht wahr, Sie unterzeichnen

Stefan qualmte breite Ringe aus ſeiner Zigarette und
lächelte ſonderbar. „Gut, ich ſpiele

Der Produktionsleiter rieb ſich vergnügt dte Hände
äber unter zwei Bedingungen Czapry horchte

in nervöſer Spannung auf. „Na, und?“ „Erſtens“, fuhr
Kampen fort, „muß meine Rolle pſychologiſch noch mehr

werden, überhaupt mehr Jnnerlichkett
haben

Der andere atmete auf. „Gemacht! Wie Sie wollen!“
Stefan warf ſich jetzt in einen Klubſeſſel, die Augen ge

ſpannt auf den Ungarn gerichtet. Und zweitens muß
Helena Nanſen meinte Partnerin ſein!“

Die Augen des Filmdirektors wurden groß wie
Teetaſſen, und die dicke Zigarre wurde aus
Hand gelegt, was kaum jemals dageweſen iſt. „Heleng
Nanſen222 Lieber, einziger, ſchöner, ſtarker Kampen! Jch
ſlehe Sie an, das geht doch nicht! Das wäre eine Kata
ſtrophe, dieſe Frau heute Er weinte faſt

Stefan runzelte die Stirn. „Ja, dieſe Frau, der ge
rade Sie Jhre ganzen geſchäftlichen Erſolge verdanken!
Dieſe Frau, die Sie durch ihren großen Namen reich ge
macht hat. Jetzt iſt ſte, wie man das ſo nennt, paſſée. Das
heißt nämlich, ſie iſt ein paar Jährchen älter geworden
Nun iſt ſie abgetan. Nichts mehr! Daß ſie nebenbei eine
ſtarke Könnerin war, iſt ja auch ſo furchtbar gleichgültig
So ſeid ihr!“

Direktor Czapry war nachdenklich geworden. Er
überlegte „Recht haben Ste! Die Jnduſtrie iſt brutal Erſt
hat ſich einer mit ſtählernen Nerven und Fäuſten hinein

der

neuer, verdrängt ihn, und der andere muß ſich wieder
und diesmal unter unſäglichen Mühen heraufkämpfen.“

Steſan lächelte ſpöttiſch. Das Schönſte iſt, daß man
immer dem Publikum Andankbarkeit in die Schuhe ſchiebt.
Das iſt nicht richtig. Die Zuſchauer ſind ihren alten Lieb
lingen treu, wie ſie neue Geſichter ebenſo herzlich begrüßen
Jch kann und will in meinem Alter keinen jungen Studen
ten ſpielen Aber der junge Mann von Fünfundzwanzig
darf keinen erfahrenen Frauenarzt mimen, nicht zyniſcher
Lebemann oder hervorragender Diplomat ſein. Genau ſo
bei den Frauen und ihren Rollen!“

Ezapry nickte zuſtimmend Aber es ſchien, als habe er nur
halb hingehört. Er war nervös, kaute an Sen Lippen,
ſchwankte „Meinen Sie, daß Frau Nanſen mit ihren min
deſtens 45 Jahren noch gut ausſteht? Sie wiſſen, eine Fras
in dem Alter und der Mann, das iſt ein himmelweiter
Unterſchied! Schließlich hält nachher das Publikum die
Nanſen noch für Jhre Mutter!“ Czapry war innerlich ver

ärgert Er wollte ein junges apartes Ding engagteren, das
ſehr temperamentvoll, ausdrucksſtark und ſpielgewandt
wär. Und nun machte Stefan ihm natürlich in einer
Starlaune! einen Strich durch die Rechnung. Ausge-
rechnet die Nanſen! Die vor mehr als drei Jahren in der
Verſenkung verſchwunden war, an keiner Sprechbühne
tätig, nur die Rolle der Gattin eines gutſteuierten Groß
kaufmanns ſpielte! Ein Ding der Anmöglichkeit! Aber auf
Stefan verzichten?! Wenn nur ſein Aberglauben nicht
wäre, daß dieſer verwöhnte Kampen ſein Glückbringer ſei!
Mein Gott, es gab doch noch unzählige andere. Czapry
überwand ſich und ſchlug die Bedingung des Schauſpielers
aus. Mit einer Flut von höflichen Redensarten.

Steſfan Kampen war durchaus nicht beleidigt. Er lachte
und blieb mitten im Zimmer ſtehen. Der andere ver
ſchwand. Die Tür ſchloß ſich

Aber wie Stefan richtig vermutete, tat ſich die Tür nach
wentgen Minuten wieder auf, der kleine Ungar ſtürzte hin
ein, der Vertrag wurde unterſchrieben und Helena Nanſen

engagiert. (Fortſetzung folgt.
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Die Haſelnuß und ihre
Man kann gegenüber der Kultur des Haſelnuß

ſtrauches bei uns von einer allgemeinen Ver
nachläſſigung ſprechen, die in keiner Beziehung
gerechtfertigt iſt, denn der Haſelſtrauch bietet nicht
nur durch ſeine Nußfrucht einen recht beachtens
werten wirtſchaftlichen Nutzen, ſondern es ſind
noch einige Nebennutzungen gegeben, wodurch die
Wirtſchaftlichkeit noch eine Steigerung erfährt.

Die gemeine Haſelnuß (Corylus avellana)
gehört zur Familie der Birkengewächſe. Jhr
Verbreitungsgebiet umfaßt nahezu das geſamte
Europa. In der Auswahl ihres Standortes iſt
die Haſelnuß wenig wähleriſch, ſie findet ſich
beſonders als Unterholz in lichten Laubwäldern.
Sowohl die kurzſtieligen, am Rande doppelt
gezähnten Blätter, wie auch die jungen Triebe
und Blattſtiele, ſind drüſig behaart. Die Ent
wicklung der männlichen Kätzchen erreicht ſchon
im Sommer, alſo vor der eigentlichen Blütezeit,
ihren Höhepunkt; die Uberwinterung der männ
lichen Kätzchen findet in geſchloſſenem Zuſtande
ſtatt, etwa gegen Ende Februar beginnen ſie zu
blühen und ſich auf 3 bis 5 em zu verlängern.
Die Stempelblüten ſehen wie Knoſpen aus, die
von Schuppen umgeben ſind. Aus jeder der
Knoſpen ragt eine Anzahl purpurroter Fädchen
hervor, die man als Griffer bezeichnet. Der
Fruchtknoten iſt von einer zerſchliſſenen Hülle um
geben, die nach der Befruchtung weiter wächſt
und bis zur Reife mit der Frucht zuſammenhängt.
Mit zunehmender Reife nimmt letztere einen
bräunlichen Farbton an. Der eigentliche Kern
der Haſelnuß wird aus zwei angenehm
ſchmeckenden Samenlappen gebildet, die in ihrer
Mitte den kleinen Keimling beherbergen. Die
Befruchtung der Blüten erfolgt durch den Wind,
demnach iſt der Haſelnußſtrauch ein ſogenannter
Windblütler. Die Staubkörnchen der Staub
gefäßblüten werden durch den Wind zur Stempel
blüte hinübergetragen, in denen ſie haften bleiben
und ihre Keimſchläuche über Griffel und Frucht
knoten bis zur Samenknoſpe gelangen laſſen.

Die Kultur der Haſelnuß dürfte infolge
ihrer Anſpruchsloſigkeit in bezug auf Boden
beſchaffenheit und Klima in den meiſten Fällen
von Erfolg gekrönt ſein. Die Sträucher können
entweder als Einzelpflanzen im Garten oder an
anderen geeigneten Orten geſetzt werden. Man
verwendet ſie aber auch als Zwiſchenpflanzungen
in Obſtgärten, wenn man es nicht vorzieht, ſie
in eigenen, geſonderten Haſelnußgärten zu kulti
vieren. Von großer Wichtigkeit iſt eine ſorgfältige
Auswahl der anzupflanzenden Sorten, da hier
von letzten Endes der Ertrag und die Qualität
der Nüſſe abhängt. Eine allgemein beliebte Sorte,
deren Anbau ſich durch reiche Erträge in den
meiſten Fällen lohnt, iſt die große kugelige
Halleſche Rieſennuß (Abb. 1). Auch die mittel
große, eiförmige Rote Lambertnuß (Abb. 2) iſt
ſehr geſchätzt; ein Vorzug dieſer Sorte iſt ihre
Dünnſchaligkeit. Eine beſonders für den Maſſen
anbau ſehr zu empfehlende Haſelnußart iſt Webbs

Kultur
Preisnuß, eine BaſtardLambertnuß von großer,
langovaler Form. Von ungewöhnlicher Frucht
barkeit iſt auch die mittelgroße und dünnſchalige
volle Zellernuß von länglicher, flachgedrückter
Form. Für den Anbau. an geſchütztem Standort
ſehr geeignet iſt die miktelgroße, eiförmige
„Weiße Lambertsnuß“, die bei zuſagendem
Standort außerordentlich reiche Ernten ergibt.
Obgleich der Haſelnußſtrauch ſchon unter be
ſcheidenſten Bedingungen zufriedenſtellende
Erträge liefert, ſo iſt doch durch ſachgemäße

Abbildung 1. Halleſche Rieſennuß

Bearbeitung und Pflege des Bodens eine be
deutende Steigerung der Erträge zu erzielen
Beabſichtigt man eine Frühjahrspflanzung, ſo
iſt die Aushebung der Baumgruben ſchon im
Herbſt ſehr empfehlenswert, da hierdurch der
Erdboden dem in dieſem Falle günſtig wirkenden
Froſt beſſer ausgeſetzt iſt. Soll dagegen die
Pflanzung im Herbſt erfolgen, ſo müſſen auch
in dieſem Falle die Pflanzlöcher wenigſtens einen
Monat vorher ausgehoben werden. Da der
Haſelnußſtrauch kein Tiefwurzler iſt, genügt es,
den Gruben eine Tiefe von 50 bis 60 em zu geben,
während für den Durchmeſſer 1 m als ausreichend
erſcheint. Bevor die Pflanzung des Setzlings
vorgenommen wird, füllt man die Grube mit
einer Miſchung guter Erde und Kompoſt. Die
Anlage einer vollkommenen Kultur, alſo eines
in ſich abgeſchloſſenen Haſelnußgartens läßt ein
tiefes Untergraben und ausreichende Düngung
der Anbaufläche als zweckmäßig erſcheinen.
Sobald der Zeitpunkt der Pflanzung gekommen
iſt, beſeitigt man durch Abeggen oder Walzen
die vorhandenen Unebenheiten und beſtimmt die
jenigen Punkte. an denen die Setzlinge gepflanzt

Von L. A. in B. Mit zwei Abbildunger

werden ſollen. Handelt es ſich um kräftigen, guten
Boden, ſo empfiehlt es ſich, die Pflanzweite
nicht unter 4 m zu bemeſſen. Auf nährſtoff
ärmeren Böden erachtet man 3 m im Quadrat
als ausreichend, da das Ausbreitungsvermögen
der Pflanzen in dieſem Falle geringer iſt. Das
Ausheben der Pflanzgruben erfordert in dieſem
Falle, alſo beim Maſſenanbau, nicht die großen
Ausmaße, wie ſie bei der Einzelpflanze üblich
ſind. Eine Tiefe von etwa 40 em und ein Durch
meſſer von 50 em genügen vollkommen Auch eine
Beifügung von Gartenerde in Verbindung mit
Kompoſt dürfte ſich in den meiſten Fällen
erübrigen. Mit großer Sorgfalt iſt auch auf die
geſunde Beſchaffenheit der Setzlinge zu achten,
die mindeſtens ein Alter von 2 Jahren aufweiſen
ſollen. Da man häufig die Wurzeln der jungen
Pflänzchen durch irgendwelche Zufälle beſchädigt
findet, empfiehlt es ſich, dieſe mit einem ſcharfen
Meſſer einzuſtutzen. Das Anwachſen der Haſelnuß
ſetzlinge vollzieht ſich in der Regel mühelos und
verhältnismäßig ſchnell. Das Beſchneiden der
Krone ſollte im erſten Pflanzungsjahre möglichſt
unterlaſſen werden, ſelbſt auf die Gefahr hin,
daß die Bildung einer regelrechten Krone etwas
erſchwert wird, ein Umſtänd, der bei Haſelnuß

ſträuchern ſowieſo wenig ins Gewicht fällt. Mit
größter Sorgfalt iſt dagegen die Bekämpfung
der Schädlinge und des Unkrautes in Angriff zu
nehmen. Bei in ſich geſchloſſenen Anlagen läßt
ſich dies am einfachſten durch zeitweiliges Um
pflügen des Erdbodens ermöglichen. Da der Haſel
nußſtrauch in den erſten Jahren nur wenig Raum
für ſich in Anſpruch nimmt, kann man durch
Anpflanzung von Gemüſe oder Kartoffeln eine
wirtſchaftlichere Ausnutzung der freien Flächen
ermöglichen. Die Tragfähigkeit der Haſelnuß
ſträucher beginnt etwa 4 bis 6 Jahre nach der
Auspflanzung. Von dieſem Zeitpunkt an nimmt
ſie ſtändig bis zur Erreichung des Höhepunktes
zu; man rechnet im Durchſchnitt mit einer vollen
Dragbarkeit von 12 bis 16 Jahren. Von außer
ordentlicher Wichtigkeit für die günſtige Be
einflüſſung der Fruchtbarkeit iſt die ſachgemäße
Ausführung des Schnittes. Von der Tatſache aus
gehend, daß ſich die Blüten ſtets an den jüngſten
Zweigen, alſo denen des letzten Sommers,
befinden, muß der Gärtner verſuchen, durch einen
richtig ausgeführten Schnitt eine große Anzahl
dieſer neuen Triebe zu erhalten. Durch den
Schnitt erhält man auch die Möglichkeit, die
Fruchtbildung entweder ſtrauchartig in der Nähe
des Erdbodens oder erſt in 1 bis 2 m Höhe zu
entwickeln. Der ſogenannte Durchlichtungsſchnitt
wird etwa alle zwei bis drei Jahre ausgeführt;
neben der Beſeitigung der unerwünſchten Wurzel
ſchößlinge und des dürren Holzes dient er be
ſonders dazu, die ſich gegenſeitig im Wachstum
behindernden Triebe und Aſte aus dem Wege zu
ſchaffen. Sobald ſich ein Rückgang in den Erträgen
bemerkbar macht, iſt eine Verjüngung der alten
Sträucher anzuraten; auf keinen Fall ſollte man

40 28. 9.--2. 10. 32.



die alten Haſeln ausgraben und durch neue
Pflanzen erſetzen, da man mit der erſteren
Methode viel ſchneller zum Ziele kommt. Bei
der Verjüngung werden die alten Aſte im Spät
herbſt ſo weit zurückgeſchnitten, daß etwa 35 em
lange Strünke zurückbleiben, aus denen ſich
im folgenden Frühjahr die neuen Triebe ent
wickeln, die man je nach Bedarf eine beſtimmte Anzahl be chrantt Um die Entwicklung

der Neutriebe zu beſchleunigen, muß eine kräftige
Düngung mit der Verjüngung Hand in Hand
gehen. Handelt es ſich um größere Haſelnuß
kulturen, ſo nimmt man die Verjüngung der
Pflanzen nicht auf einmal vor, ſondern man
beſchränkt ſich für den Anfang auf ein Fünftel
der Anlage. Hierdurch wird ein allzulanger
Ertragsverluſt vermieden.

Die Vermehrung der Haſelnußſträucher kann
nach den verſchiedenſten Verfahren erfolgen; die
gebräuchlichſten ſind die durch Ableger, Wurzel
ausläufer und Wurzeltriebe. Die Fortsflanzung
durch Samen iſt wenig zu empfehlen, da nur
in den ſeltenſten Fällen die Qualität der Mutter
pflanze erreicht wird. Auch die Vermehrung
durch Veredelung hat ſich in den meiſten Fällen
als recht unſicher erwieſen, ſo daß man in Gärtner
kreiſen nur beſchränkten Gebrauch von dieſem
Verfahren macht. Am einfachſten iſt das Ableger
verfahren, das ſichere Gewähr für eine gleich
bleibende Beſchaffenheit der Pflanzen bietet.
Um Ableger zu erhalten, ſchneidet man die in
Frage kommenden Haſelnußſträucher im Frühjahr
kurz über dem Boden ab. Hierdurch wird eine
außerordentlich ſtarke Entwicklung der Triebe im
Sommer gewährleiſtet, die dann entweder im
Herbſt oder Frühjahr abgelegt werden können.
Vor dem Ablegen wird um den Strauch herum
eine etwa 30 em betragende Vertiefung gegraben,
deren Boden mit einer mittleren Schicht guter
Erde bedeckt wird. In dieſen Graben werden die
einzelnen Triebe umgelegt und an der tiefſten
Stelle mit Holzhaken befeſtigt. Hierbei iſt es
zweckmäßig, die Triebe etwas anzuſchneiden, um
die Bildung der Wurzeln zu erleichtern. Die aus
dem Boden hervorragenden Enden werden an
Stöcken feſtgebunden, nachdem man ſie auf etwa
drei bis vier Augen zurückgeſchnitten hat. Die
Bewurzelung der Ableger iſt innerhalb eines
Jahres meiſt ſo weit fortgeſchritten, daß ſie ohne
Gefahr von der Mutterpflanze getrennt werden
können. Die junge Pflanze bleibt noch für ein

Die Ernährung junger
Ueber ein Jahr alte Rinder ſind bereits

widerſtandsfähiger geworden. Jhre Entwicklung
nimmt nunmehr einen langſameren e e
Danach richten ſich auch Jükterung ſowie Ha
tung und Pflege, welche nun nicht mehr ſo
reichlich und ſorgfältig geſchehen müſſen wie
beim Kalb. Eine reichliche JFütterung wäre

ſogar gefährlich, weil dann eine ſchädliche Ver
fettung der Geſchlechtsdrüſen eintreten würde.

Eine Ausnahme ſind junge Bullen, die in
einem Alter von 1 bis I Jahr noch ſtark
gefüttert werden, damit ſie zu Zuchtzwecken
möglichſt n verkauft werden können. Hierwerden ſehr ange Milch oder Magermilch ver

abreicht. Jn den letzten Monaten vor dem
Verkauf werden noch hohe Kraftfuttergaben
hauptſächlich in Jorm von Haferſchrot gegeben.
Man ſollte aber die Kraftfuttergaben und
Milchgaben auch nicht übertreiben, damit die
Bullen nicht verweichlicht werden und nicht zu
ſehr abfallen, wenn ſie in andere Futterverhält
niſſe kommen.

Weibliche Rinder und Ochſen ſind erheblich
anſpruchsloſer. Namentlich gegen Ausgang des
Winters genügt es, wenn jährige Rinder nur
mit ausreichenden Mengen guten Heues, Hack
früchten und etwas r n gefüttert werden.
Sonſt ſind bis zu einem Alter von 192 Jahren
1 bis höchſtens 2 Kg Kraftfutter erforderlich.

Jahr in der Baumſchule auf gut gedüngtem
Boden und kann dann ausgepflanzt werden.
Legt man beſonderen Wert auf eine größere
Anzahl von neuen Trieben, ſo iſt die ſogenannte
chineſiſche Methode zu empfehlen. Hiernach legt
man die einjährigen Ruten der Mutkerpflanze in
eine kreisförmige, vollkommen flache Grube von
etwa 10 em Tiefe und befeſtigt die einzelnen
Triebe der Länge nach mit Holzhaken. Sobald
die Augen in einer Länge von etwa 10 em aus
getrieben haben, werden die Ruten mit etwa
10 em leichter Erde bedeckt. In kurzer Zeit
findet die Bewurzelung der Triebe ſtatt und mit
Eintritt geeigneten Wetters können die jungen
Pflanzen herausgenommen werden. Sehr gut
in der Praxis bewährt hat ſich die Vermehrung
durch Bildung von Wurzeltrieben. Nach dieſem
Verfahren wird die Mutterpflanze zunächſt im

Abbildung 2
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Frühjahr kurz über dem Boden zurückgeſchnitten,
ſo daß die Neubildung von Trieben gefördert
wird. Sowie dieſe eine ausreichende Länge,
etwa 25 em erreicht haben, wird ſowohl die
Mutterpflanze wie auch der Jungtrieb bis zu
etwa 15 em Höhe mit humusreicher Erde leicht
bedeckt oder angehäufelt. Nach Ablauf von einem
Monat wird das Anhäufeln wiederholt; in der
Regel haben ſich die vom Erdboden bedeckten
Triebe bis zum Herbſt ſo weit bewurzelt, daß
ſie von der Mutterpflanze getrennt werden können.
Im allgemeinen kragen die nach dieſem Ver
fahren vermehrten Pflanzen ſchon nach dem dritten
bis vierten Jahre, ein Vorzug, der bei den durch
Samen oder Veredelung gewonnenen Pflanzen
nicht vorhanden iſt.

Die Reife der Haſelnüſſe erfolgt im Durch
ſchnitt im September, obgleich auch einzelne
Sorten bereits im Auguſt, andere erſt Anfang

Rinder
Hierfür eignen ſich Getreideſchrot, Hülſenfrüchte,
Leinkuchen, Kleien, Trockentreber, Trocken
ſchlempe, Malzkeime uſw. Schlempe, Schnitzel
und naſſe Treber ſind zu vermeiden.

Die jungen Rinder dürfen im Stall auch
nicht zu weichlich und nicht zu warm gehalten
werden. Sie müſſen während des Winters mit
wenig Futter vorlieb nehmen. Dabei wachſen
ſie trotzdem immer noch weiter. Auf der
Weide machen dann ſolche Tiere ausgezeichnete
SFortſchritte. Dagegen nehmen während des
Winters in warmen Ställen gehaltene und
reichlich ernährte Tiere auf der Weide viel
ſchlechter zu. Einwandfreie Verſuche haben er
geben, daß eine reichliche Jütterung des Jung
rindes im Winter nicht nur teuer, ſondern für
die Entwicklung auch weniger förderlich iſt,
weil die Weide dann ſchlechter ausgenützt wird.

Jm zweiten Sommer iſt für eine günſtige
Entwicklung der Jungrinder die Weide un
bedingt erforderlich. Dadurch werden ſie ge
ſund und widerſtandsfähig. Die Tiere werden
durch die Bewegung in Sonne und friſcher Luft
leiſtungsfähig in Herz und Lunge und be
kommen eine breite Bruſt. Sormfehler, wie
flache Bruſt, weicher Rücken, ſchmales, ſpitzes
Becken, die im Stall häufig vorkommen, ver
ſchwinden auf der Weide. Der Weidegang

Oktober zur Reife gelangen. Vor der endgültigen
Reife beginnen die Haſelnüſſe vom Schilde aus
gehend ſich braun zu färben. Sobald die Braun
färbung ſo weit vorgeſchritten iſt, daß die Nüſſe
ſich aus der Hülſe ohne Mühe entfernen laſſen,
iſt der Zeitpunkt der Pflückreife gekommen.
Eine in dieſem Zeitpunkt geöffnete Nuß zeig
einen die ganze Schale ausfüllenden Kern, der
ſchon den charakteriſtiſchen Geſchmack der Haſelnuß

aufweiſt. Mit großer Sorgfalt iſt darauf zu
achten, daß die Nüſſe nicht zu früh gepſlückt
werden, da die Kerne derartiger Nüſſe nicht nur
einen geringeren Geſchmack aufweiſen, ſondern
auch beim Lagern oft derart einſchrumpfen, daß
ſie für den menſchlichen Genuß vollkommen
wertlos werden. Nach der Ernte läßt man die
Nüſſe bei trockenem Wetter im Freien auf Tüchern
durchlüften, bei feuchter Witterung dagegen

bewahrt man ſie am zweckmäßigſten an einem
luftigen, auf keinen Fall feuchten Ort in möglichſt
dünnen Schichten auf. Letzterer Umſtand iſt
außerordentlich wichtig, da bei zu ſtarker An
häufung der Nüſſe dieſe äußerlich ſchimmeln,
während die Kerne die Farbe verändern und
einen bitteren, unangenehmen Geſchmack an
nehmen, alſo für Verkaufs und Genußzwecke
gänzlich wertlos werden. Nach Ablauf von drei
Wochen kann eine Höherſchichtung der Nüſſe
erfolgen, ohne daß die Gefahr einer Quaglitäts
verſchlechterung zu befürchten iſt. In der Praxis
gut bewährt hat ſich die künſtliche Trocknung der
Nüſſe durch erwärmte Luft, nur muß dafür Sorge
getragen werden, daß die Temperatur langſam
anſteigt und 40 bis 450 C nicht überſchreitet.
Geht der Trockenprozeß zu ſchnell vor ſich, ſo
ſchrumpfen die Kerne ein und verlieren ihren
Wohlgeſchmack.

Von Diplomlandwirt Dr. Hubmann

macht die Tiere beweglich. Sie bekommen kräf
tige Muskeln, Knochen, Sehnen und Bänder.
Der Weidegang hat auf den ganzen Orga
nismus, beſonders auch auf die Verdauung,
eine kräftigende und belebende Wirkung. Auf
guten Weiden iſt Beifutter nicht notwendig
Wo allerdings eine Weide zu ſtark mit Jung
vieh beſetzt iſt, da muß zugefüttert werden. Am
e iſt es, die Tiere Tag und Nacht
auf der Weide zu laſſen. Das iſt für die Ge
ſundheit am beſten. Jungrinder, die das nicht
vertragen können, haben keine Widerſtands
kraft und ſind am beſten von der Zucht aus
zuſchließen.

Wo es unmöglich iſt, für das Jungvieh einen
Weidegang zu ſchaffen, da iſt es mit Grün
futter ohne Kraftfutter im Stall zu ernähren.
Es ſollte aber dann wenigſtens ein Tummel
platz angelegt werden, damit die Tiere an die
Luft kommen und etwas Bewegung erhalten.

Wo die jungen Rinder erſt mit drei Jahren
abkalben, da ſind im dritten Winter nur Heu,
Stroh und Rüben für die Ernährung not
wendig. Auch in dieſem Alter ſollte man die
Diere von e Fabrikabfällen nach Mög
lichkeit bewahren, wenn ſie jetzt auch ſchon
widerſtandsfähiger dagegen geworden ſind. Jm
Sommer erfolgt wieder Weidegang oder Grün
fütterung im Stall wie ſchon im zweiten Jahre.



Neues aus Feld, Garten, Stall und Hof, Haus, Küche und Blumenzimmer
Kartoffelſaatgut. Bei Kartoffeln iſt häufig

ein „Abbau“ feſtzuſtellen, und zwar zu aller
meiſt, wenn zu einem für die Kultur dieſes
Knollengewächſes weniger geeignetem Boden be
ſondere Witterungsverhältniſſe kommen. Tritt

B. dann während des Wachstums derDitenen eine Stockung als Folge dieſer be

er Verhältniſſe ein, ſo ſind die bei der
olgenden Ernte gewonnenen Kartoffeln für

den Weiterbau nicht mehr geeignet, ſie ſcheiden
alſo als Saatgut aus. Wöollte man ſie dennoch
als ſolches verwenden, dann würde die Pflan
zung alle üblen Eigenſchaften einer abgebauten
Kartoffelkultur zeigen: wenig Wuchsfreudigkeit,
leicht gekräuſelte Blätter, Anfälligkeid zu
Krankheiten und ſchließlich eine wenig erfreu
liche Ernte mit minderen Früchten. Es ſind
alſo ſolche Felder von vornherein von der
Saatgutgewinnung auszuſchließen. Man findet
aber auch in an ſich gut entwickelten Kar
toffelbeſtänden dann und wann einzelne
Pflanzen, die unliebſam durch ſchwächliches oder
kränkliches Ausſehen unter ihrer Umgebung
guffallen, alſo nicht ſo ſind, wie ſie ſein ſollten.
Der Landwirt tut deshalb gut daran, mit be
ſonderer Aufmerkſamkeit beſonders jenes Kar
toffelfeld im Auge zu behalten und öfters
prüfend zu übergehen, das ihm fürs kommende
Jahr das Saatgut liefern ſoll. Findet er bei
dieſen Kontrollgängen ſolche Kümmerlinge nur
vereinzelt, dann wird er ſie herausnehmen und
entfernen. Treten ſie aber zahlreicher guf, dann
iſt es praktiſch und vorteilhaft, ſie durch
Pflöcke, die neben der betreffenden Pflanze in
die Erde geſteckt werden, zu kennzeichnen. Bei
der Ernte wird man dann zuerſt die Früchte
dieſer Stöcke ernten, die wenn auch nicht zur
Saat, ſo doch als Speiſe- oder Futterkartoffel
brauchbar ſind, und dann W ans Ausbringen
des ganzen Feldes gehen. Auf dieſe einfache
Weiſe erhält man ein einheitliches, hoch
wertiges Saatgut aus der eigenen Wirtſchaft.
Treffen die Verhältniſſe einmal ſo ungünſtig
zuſammen, daß der Kartoffelbeſtand überhaupt
ünbefriedigend iſt, dann bleibt nichts anderes
übrig, als für die nächſte Saat neues, leiſtungs
fähiges Saatgut zu kaufen, und es wäre eine
Sparſamkeit am unrechten Fleck, wollte man
dasſelbe der eigenen Ernte entnehmen. Al.

Verfütterung von Rübenblatt an Schweine.
Zuckerrübenblätter laſſen ſich vorteilhaft auch
an Schweine verfüttern. Sie bilden für
Läufer und niedertragende Sauen eine gute Er
gänzung des Weidefutlers und können neben
etwas ſtärkereichem Kraftfutter das alleinige
Sättigungs und Zuwachsfutter darſtellen. Jm
Durchſchnitt werden auf zwei Zentner Lebend
ewicht 4 bis 5 kg Rübenblatt gerechnet
aſtſchweinen dienen die Blätter in geringerer

Menge lediglich als Diätfutter, ebenſo für
deckende Eber. Säugenden und hochtragenden
Sauen hingegen wird man jedoch, wenn über
haupt, nur Heringe Gaben und dieſe auch nicht

zu lange geben. R.Arbeitskalender für den Gartenfreund.

Jm Oktober wird die Obſternte fort
geſetzt, und da gerade jetzt noch das Winter
obſt gepflückt wird, iſt nochmals auf das ſorg
fältige Behandeln und Sortieren vor dem
Einlagern hinzuweiſen. Wenn der Obſtgarten
erweitert oder ergänzt werden ſoll, dann muß
der Boden rechtzeitig dazu rigolt werden, oder
die Baumgrube iſt auszuheben. Für Kern
und Beerenobſt iſt die Herbſtpflanzung vor
zuziehen. Zwiſchen die Eroöbeerbeete ſtreue man
kurzen Dünger zum Schutz gegen Froſt und
zur Düngung. Jm Gemüſegarten wird
noch ſpätes Gemüſe geerntet, und es iſt an der
Zeit, das Einmieten und Einkellern zu be
ginnen. Bei der Herſtellung von Mieten für
Wurzelgemüſe beachte man, daß dieſe nicht
978 werden; ſie dürfen keinesfalls ſolche

usmaße wie Kartoffelmieten haben, da t
eine zu große Erwärmung einſetzt. Gut iſt
es, bei Mohrrüben u. ä. Sand Krnlpoh dieWurzeln zu ſtreuen. Guter feſter Kopfkohl der
Spätſorten wird für den Hausbedarf am ein

fachſten mit dem Kopf nach unten eingegraben,
nachdem etwas Sand auf Grabenſohle und
Kohlköpfe geſtreut wurde. Soll Wurzelgemüſe
in den Keller, iſt dieſer nunmehr gut zu
reinigen. Auch hier iſt ein Einbetten in Sand
vorteilhaft. Tomaten müſſen wir vor dem
Troſt oder ſchon beim Einſetzen kalter, feuchter
Witterung abnehmen und nachreifen laſſen.
Sie halten ſich auch mit Kraut geerntet und
froſtfrei aufgehängt recht lange. Das Garten
land wird noch bearbeitet, denn Unkraut ſoll
nicht mit in den Winter genommen werden.
Der Boden bleibt grob umgegraben liegen.
Die Raſenflächen im Ziergarten werden
gut abgeharkt, da liegenbleibendes Laub leicht
Faulſtellen verurſacht. Abgeblühte Stauden,
die im Jreien überwintern, werden abgeſchnitten,
gut verrotteter Dünger wird über dieſe Beete
eſtreut. Die Gladiolen- und Dahlienknollen
ind mit dem Eintritt von Froſt aus

dem Boden zu nehmen, nachdem die Stengel
über dem Boden abgeſchnitten wurden. Ab
getrocknet werden die Knollen am froſtfreien
Orte überwintert. Mit dem Einſetzen von
Winterkälte kommen froſtempfindliche Blumen,
wie Fuchſien, Hortenſien, Oleander und Lorbeer,
vom Balkon und aus dem Garten in den
Heller oder an einen anderen, möglichſt kühlen,
lichten und luftigen aber froſtfreien Ort. Die
Pflanzen ſind vorher von dem welken Laub
zu befreien, die Töpfe zu ſäubern. Die Roſen
werden bei Einſetzen kalten Wetters eingedeckt,
jedoch anfangs nur ganz leicht. Schi.

Oeſterreichiſche Tomatenſuppe. Gericht für
vier Perſonen. Zutaten: 1 kg Tomaten,
12 Liter Fleiſchbrühe aus fünf Maggi's Fleiſch
brühwürfeln, eine Zwiebel, Priſe Paprika,
50 g Speckfett, 60 g. Tapioka, Liter un
geſüßte Schlagſahne, geröſtete Semmelbröckchen.
Zubereitung: Die in Stücke geſchnittenen
Tomaten und die würfelig zerteilte Zwiebel
ſchmort man in dem heißen Speckfett durch,
gibt die Sleiſchbrühe darauf und kKocht die
Suppe 20 Minuten, um ſie dann durchzu
ſtreichen. Wieder zum Kochen gebracht, ſtreut
man den Tapioka hinein und läßt ihn klar
und durchſichtig ausquellen, ſchmeckt die Suppe
nach Salz ab und gibt die Priſe Paprika
daran. Kurz bevor man die Suppe aufträgt,
wird die ungeſüßte Schlagſahne darunter ge
zogen und über die geröſteken Semmelbröckchen

angerichtet. L. H.Süßwmoſtbereitung im Haushalt. Überall nimmt
in allen Bevölkerungsſchichten das Bedürfnis nach
einem guten, alkoholfreien Getränk zu. Daher
ſei zur Zeit der Apfelernte beſonders auf die
gute Verwendung von reifem Fallobſt zur Süß
moſtbereitung hingewieſen. Unreifes Fallobſt muß
durch Lagerung noch nachreifen, ſonſt wird der
Trank zu ſauer. Man kann auch wenig haltbares
Wirtſchaftsobſt zur Moſtbereitung nehmen. Süß
obſt iſt dazu ungeeignet, ſäuerliches Obſt iſt viel
ſaftiger, und einen Teil guter Tafelſorten dazu
genommen, erhöht den Wohlgeſchmack. Zucker
braucht niemals hinzugeſetzt zu werden.

Bei Selbſtherſtellung von Süßmoſt aus eigener
Wirtſchaft koſtet dieſer nur ſehr wenig und gibt
eine nette Nebeneinnahme beim Verkauf. Doch auch
beim Kauf von billigem Fallobſt zur Zeit der
Ernte lohnt es, ſich mit der Moſtbereitung zu be
faſſen. Sehr geeignet zur Zerkleinerung des Obſtes
und zum Preſſen des Saftes iſt der Moſtmax und
die dazugehörige Mühle (von der Firma Kalten
bach). Landwirtſchaftliche Vereine, Hausfrauen
vereine oder mehrere Beſitzer auf Dörfern tun gut,
ſich dieſen Apparat gemeinſam anzuſchaffen und
gegen Entgelt zu verleihen. Das zur Moſtbereitung
beſtimmte Obſt wird gründlich gewaſchen und von
faulen und madigen Stellen befreit. Große Apfel
werden durchgeſchnitten, die kleinen bleiben gaänz,
der Wolf zerreißt ſie gut. Die dazugehörige Preſſe
arbeitet gleichfalls ſchnell und entſaftet gründlich.
Den Saft gießt man durch ein feines Tuch in
ſaubere Steingutgefäße und läßt ihn bis zum
nächſten Tage in einem kühlen Raum ſtehen, dann
hat ſich noch viel von den Fruchtrückſtänden ab
geſetzt, und der Saft iſt klarer Ein trüber Saft

ſchmeckt auch gut, doch wird er im Handel nicht ſ
geſchätzt. Wer eben den Saft ganz klar haben wi
muß ihn durch einen Filter gießen.

Im Haushalt macht man dieſen Saft durch Er
hitzen auf 75 bis 80 Grad in einem ſogenannten
Sonnenborn Apparat nach Baumann haltbar.
Der Apparat wird in einen mit kochendem Waſſer
gefüllten Wecktopf geſtellt. Der Saft erhitzt ſich
darin auf die beſtimmten Grade, was ein Thermo
meter anzeigt, und läuft dann direkt mittels
Gummiſchlauchs in die daruntergehaltene Flaſche.
Iſt das Feuer gleichmäßig, geht das Füllen ſehr
ſchnell vonſtatten. Eine zweite Perſon korkt um
gehend die Flaſchen zu und ſtellt ſie umgekehrt in
eine Kiſte, die vor Zug geſchützt iſt. Die Flaſchen
müſſen vorher gut gereinigt ſein und bis zum Ge
brauch in heißem Waſſer liegen. Die Korken
werden tags vorher in Waſſer eingeweicht, dem
man je Liker zwei Tabletten Kaliumetabiſulfit zu
ſetzt. Auch bei dieſem Steriliſationsapparat iſt ein
gemeinſamer Bezug empfehlenswert. Hat man nun
die Preſſe und den Steriliſator nicht, muß man die
Früchte durch Dampf entſaften oder durch einen
Fleiſchwolf gehen laſſen. Man darf die Früchte
aber niemals mit Eiſenteilen in Verbindung bringen,
da dann der Saft ſchwarz wird. Die Flaſchen
müſſen dann im Waſſerbade erhitzt werden. Da
durch bekommt aber der Saft leicht einen Koch
geſchmack, darum iſt die andere Methode vor
zuziehen. Von einem Zentner Fallobſt bekommt
man ungefähr 25 Flaſchen Saft. Gezet.

Angeroſtete e Man ſtreiche die roſtigen
Stellen gut mit Petroleum ein und z ſie
ſo lange liegen, bis der Roſt gelöſt hat.
Danach veibe man mit Zeitungspapier ab oder
man ſäubere mit folgender roſtentfernenden
Paſte. Olein 20 Tl., Talg 2 Tl., Tanne
kerzenabfall 4 Tl., Bimsſtein oder Schmirgel
30 Tl. Bimsſtein oder Schmirgel werden mit
dem geſchmolzenen Gemiſch der Fette angerieben
und bis zum Erkalten gerührt. G. M.

Für die Bücherfreunde
„Geflügelkrankheiten und ihre Bekämpfung“,

herausgegeben von Dr. Lentz, ſtellvertretender
Direktor des Bakteriologiſchen Jnſtituts der
Landwirtſchaftskammer für die Provinz Bran
denburg und für Berlin zu Berlin. Preis80 p. Verlag J. Neumann, Neudamm.
Das Büchlein enthält 74 Seiten kleinen

Formats eine Zuſammenſtellung der wichtigſten
Geflügelkrankheiten: Jnfektionen, paraſitäre
Erkrankungen, Stoffwechſelkrankheiten und Un
tugenden des Geflügels. Außerdem erteilt es
Rätſchläge, wie durch hygieniſche Maßnahmen
den Geflügelkrankheiten vorzubeugen iſt und
macht mit dem Viehſeuchengeſetz, ſoweit es
ſich auf das Geflügel bezieht, bekannt. Die
knappe, treffende Jorm, in der die Krankheiten
beſchrieben ſind, und die kurze Anleitung zu
ihrer Heilung bieten auch dem Geflügelhalter,
der ſich nur nebenbei mit Geflügel befaßt, eine
e Handhabe bei etwa auftretenden Krank
heiten ſeines Hühnerbeſtandes. Jeder Landwirt
ünd Geflügelhalter ſollte in Anbetracht der
Werte, die eine richtig betriebene Geflügelhal
tung auch heute noch zu erzeugen vermag,
ebenſogut über die Krankheiten ſeines Ge
flügels, als über die der Großtiere unterrichtet
ſein. Das kranke Huhn muß ebenſogut be
achtet und behandelt werden wie die kranke
Kuh; denn, wenn auch das Einzeltier nur einen
geringen Geldwert darſtellt, ſo hat man es
doch meiſtens mit einer größeren Menge von
Hühnern zu tun, unter denen ſich in Anbe
tracht der großen Zahl eine anſteckende Krank
heit nur um ſo ſchlimmer auswirken kann.
Wie dem zu begegnen iſt das ſagt das kleine
Buch, das zudem noch den Vorteil der Billig
keit hat. Als beſonders beachtenswert finden
wir darin bei Empfehlung von Heilmitteln
gleichzeitig die Angabe ihrer Bezugsquellen.
Zum Schluß ſind als wichtige Ergänzung für
alle Teile Deutſchlands die maßgebenden In
ſtitute genannt, bei denen im Zweifelsfall nach
Einſendung eines verendeten Tieres die Krank
heitsfeſtſtellung erfolgt. Dr. A. Albrecht.
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Frage und Antwort
Bedingungen für die Beantwortung von Anfragen

Deshalb muß jede Anfrage die genaue
Außerdem iſt jeder Frage ein Ausweis
Für jede weitere Frage,

Porto beigefügt iſt, werden zurückgelegt und erſt beantwortet,
ſchaftliche und unmittelbar einſchlägige Fragen behandelt; in
paſſen, kann Auskunft keinenfalls erteilt werden.

worten räumlich unmöglich iſt.
grundſätzlich nicht beantwortet.
Betrag von 50 Rpf. beizufügen.

Gemeinnütziger Ratgeber für jedermann

auch desſelben Frageſtellers,

Unſere

Der weitaus größte Teil der Fragen wird ſchriftlich beantwortet, da ein Abdruck aller Ant
Adreſſe des Frageſtellers enthalten.daß Frageſteller Bezieher unſeres Blattes iſt, ſowie als Portoerſatz der

ſind gleichfalls 50 Rpf. mitzuſenden. Anfragen, denen zu wenig
wenn der volle Portoerſatz erſtattet wird. Jm Briefkaſten werden nur rein landwirt
Rechtsfragen oder in Angelegenheiten, die ſich nicht dem Rahmen unſeres Blattes an

Ratſchläge geſchehen ohne jede Verbindlichkeit.

Anonyme Fragen werden

Die Schriftleitung

Frage: Erkrankte Jungſauen werfen miß
gebildete Ferkel. Jm April 1931 habe ich von
beſten Zuchtſauen neun Ferkel zur Zucht auf
geſtellt; im März 1932 wurden ſolche von einem
Eber, der ſich bisher ſehr gut bewährt hat, gedeckt.
Bald nach dem Decken der erſten Jungſauen be
kamen innerhalb von etwa acht Tagen alle eine
Art Krämpfe. Diejenigen, die nicht ſo ſtark davon
befallen wurden, gingen mit ſchwänkendem Hinter
keil umher, während die anderen ſich oft wälzend
überſchlugen und ſchreiend unter den größten
Qualen alle Glieder zuſammenzogen, oft eine
Stunde am Boden liegen blieben, aber zur Futter
zeit wieder zum Trog kamen und fraßen. Das
Futter beſtand aus Runkelrüben, Weizennachmehl
und 300 bis 400 g Tiermehl und etwas Knochen-
mehl. Jm November hatte ich je Kopf und Tag
etwa 4 kg Eicheln gefüttert, im Sommer Rotklee
als Grundfutter. Zur Zeit werfen die Sauen ihre
Ferkel. Die erſte hatte nur ein Stück und dazu
totgeboren, die zweite hatte acht Stück, alle ohne
Augen und teils am Hinterteil keine Haut und kein
rechtes Leben. Bei den Ferkeln der anderen Sau
iſt es nicht beſſer. Einige Sauen wurden übrigens
nicht trächtig. Woher kann dieſe Krankheit wohl
kommen, und was iſt dagegen zu tun? Habe da
mals im April das Tiermehl gleich weggelaſſen,
und die Tiere haben ſich ſehr gut weiterentwickelt
und ſich auch nicht mehr krank gezeigt. G. in B.

Antwort: Krankheitserſcheinungen der ge
ſchilderten Art, wie unſicherer, ſchwankender Gang
und Krämpfe werden bei Futtervergiftungen und
auch bei einzelnen Jnfeklionskrankheiten beob
achtet. Auch bei Verabreichung von ſehr eiweiß
reichen Futtermitteln treten ähnliche Krankheits
erſcheinungen auf. Es wird ſich daher empfehlen,
wie es auch bereits zum Teil geſchehen iſt, einen
Futterwechſel vorzunehmen. Mißbildungen, wie ſie
im vorliegenden Fall zur Beobachtung gekommen
ſind, werden bei Schweinen häufiger angetroffen
und ſind aufzufaſſen als Hemmungen in der fötalen
Entwicklung. Wenn zum Beiſpiel das befruchtete
Ei durch Ernährungsſtörungen oder andere, noch
nicht bekannte Einflüſſe in ſeiner Entwicklung ge
hemmt wird, ſo kommt es vor, daß nur ein Teil
des Embryos (in der Entwicklung begriffenen
Jungen) ſich in normaler Weiſe entwickelt, der
andere dagegen vollkommen formlos oder in der
Entwicklung erheblich zurückbleibt. Da die Miß
bildungen an den Augen auch mit Jnzucht in Zu
ſammenhang ſtehen können, wird empfohlen,
Anderungen in der Zucht vorzunehmen und die
Sauen oder den Eber ganz von der Zucht aus

zuſchließen. Lk.Frage: Dreijährige Ziege verweigert die
Nahrung. Jetzt iſt die Hälfte vom Euter mit
dem Milchſtrich hart ünd geſchwollen, tief
dunkelblaurot; aus dieſem Strich kommt Blut,
aus dem linken Strich Milch. Ein wenig frißt
die Ziege wieder und tut auch ſonſt etwas
munterer. Was ſoll ich tun, damit die Ziege
wieder ordentlich frißt? M. S. in B.

Antwort: Bei Jhrer Ziege handelt es
ſich um eine parenchymätöſe Eukerentzündung,
die durch Jnfektion vom Zitzenkanal oder vom
Blut aus (Verletzung) entſtehen kann. Be
andlung durch kalte Umſchläge mit eſſigſaurer

nerde, ſpäter Einreibungen mit Camphor-
ſalhe. Für die Umſchläge fertigt man ſich
einen der Größe des Euters entſprechenden
weißen Beutel, den man innen mit Watte aus
kleidet und mit einem breiten Zeugſtreifen über
dem Rücken der Ziege befeſtigt. Unterſtützt
wird die Behandlung durch ganz vorſichtiges
Ausmelken des Euters ohne jede Maſſage.
Die Milchabſonderung iſt einige Zeit durch
knappe, eiweißarme Fütterung Herabzudrücken.
Meiſt verhärtet die erkrankte Eüterhälfte oder

aber ſie ſchrumpft langſam zuſammen. Die
Ziege wird einſtrichig. Die geſund gebliebene
Euterhälfte wird in ſehr vielen Fällen nach
einiger Zeit durch erhöhte Milchabſonderung
den Versuſt der anderen Hälfte ziemlich aus

gleichen. Scha.Frag e: Verwendung von Abwäſſern als
Düngemittel. Jch habe eine Grube für Ab
wäſſer, Jäkalien, Seifenwaſſer uſw. Die er
zeugte Flüſſigkeit iſt weder Waſſer noch
Jauche, ſondern eine Flüſſigkeit, die ſtark
nach Jauche riecht, aber wenig gehaltvoll iſt.
Wie kayn ich dieſe Flüſſigkeit verbeſſern, um
das Ausfahren lohnender zu geſtalten? Wie
wäne ein Zuſatz von künſtlichen Düngemitteln
kurz vor dem Ausfahren. Die Grübe faßt
10 000 Liter, wieviel müßte zugeſetzt werden
Würde ſich die Zugabe von Hornmehl oder
Spänen eignen Oder ſetzt man beſſer andere
Düngemittel, wie Kalkſtickſtoff oder Ammoniak

dünger, zu? E. in S.Antwort: Da in jeder Gutswirtſchaft
Milchvieh vorhanden iſt, ſo ließen ſich die Ab
wäſſer durch Zuſatz und Auseinanderrühren
von ſtrohfreien Kuhfladen am billigſten ver
ſtärken. Man erhielte dadurch Abwäſſer, ver
en der ſogenannten Gülle der ober
ayeriſchen Viehwirtſchaften. Der ſich in der

Grube abſetzende feine Schlamm wird von
den modernen Jauchepumpen ohne Schwierig-
zeit bewältigt. Wieviel zugeſetzt werden ſoll,
müßte ausprobiert werden. Nur glauben wir,
daß man die Erwartungen nicht allzu hoch
ſpannen darf, da ein Teil des Stickſtoffs der
Kuhfladen durch die Gärung verlorengeht.
Ueberdies iſt ihr Gehalt daran gering, denn im
Stallmiſt ſtammt die größere Menge der leicht
löslichen Pflanzennährſtoffe aus dem Harn und
nicht aus dem Kot! Künſtliche Düngeſalze
Abwäſſern zuzuſetzen, iſt vielfach verſucht
worden, hat ſich aber erfahrungsgemäß nicht
bewährt. Es iſt zu teuer und zu umſtändlich.
Außerdem kann die Gärung in der Grube in
der Richtung unerwünſcht beeinflußt werden,
daß auch auf die Kulkurpflanzen giftig
wirkende Abwäſſer entſtehen können. Da
ferner viele Kunſtdüngerſalze ſauer ſind oder
bei ihrer Umſetzung Säure entſtehen laſſen,
ſo würde dieſe die Vergärung der Fäkalien
und Küchenabwäſſer mehr oder weniger ſtark
beeinträchtigen, und das wäre unerwünſcht,
hornmehl und Knochenmehle, die man, ohne
chaden zu ſtiften, wohl verwenden könnte,

würden als Zuſatz indeſſen viel zu teuer ſein.
Auch ließe ſich die Höhe des Zuſatzes aus
ihrem prozentiſchen Gehalt an Dungſtoffen
nicht beſtimmen, da man nie weiß, wieviel
der Dungſtoff bei der Gärung in Löſung geht.
Außerdem müßte ein derartiger Zuſatz wahr
ſcheinlich vier bis ſechs Wochen mitvergären,
wenn ein Erfolg mit ihm verbunden ſein ſollte.
Wir bekennen uns daher zu der Meinung,
daß der Zuſatz von ſtrohfreien Kuhfladen den
gewollten Zweck am eheſten erreichen laſſen

würde. RFrage Winterſpinat. Jm Herbſt möchte
ich auf mittlerem Boden Winterſpinat ſäen.
Wieviel Samen wird je Morgen benötigt?
Wann iſt die günſtigſte Zeit für die Ausſaat?
Welche Sorten ſind zu e Als Vor
m hat Weizen auf der Fläche geſtanden.

uß vor der Saat nochmals gedüngt und
nach der Saat gewalzt werden? Wie kann
ich die Saat im Winter vor dem Ausfrieren
ſchützen Womit kann im Frühjahr nochmals
gedüngt werden? P. K. in C.

Antwort: Winterſpinat kann im Herbſt
bis Ende September geſät werden, doch iſt das

der letzte Termin. Bei ſpäterer Saat ſind die
Pflänzchen oſt noch zu jung, um den erſten
Fröſten zu widerſtehen. Für einen Morgen
Land (2500 qm) braucht man 8 bis 10 kg
Samen, der, um eine Bodenbearbeitung zu
zulaſſen, am beſten in Reihen geſät (gedriblt)
wird. Auf unkrautfreiem Boden iſt Breitſgatt
möglich. Ein Walzen des Landes wird nicht
notwendig ſein, doch hängt die Bodenbearbei-
tung nakürlich von der Beſchaffenheit des
Bodens ab, über die in der Frage keine An
gaben gemacht ſind. Gut iſt ein Abdecken
der Winterſaat mit Reiſig oder ähnlichem,
wodurch ein häufig wechſelndes Auftauen und
Einfrieren im Laufe des Winters verhütel
wird. Der Boden muß im Frühjahr vor der
Saat gut mit Stallmiſt gedüngt ſein, gegen das
Frühjahr vor der Ernte iſt eine Kopfdüngung
mit einem ſtickſtoffhaltigen Düngemittel am
Platze, damit ein kräftiges Wachstum einſetzt.
Gute Sorten für die Ueberwinterung ſind „Es
kimo“, „Gaudry“, auch „Viktoriag Rieſen“.
Wenn dieſe Sorten in einem örtlichen Samen
geſchäft nicht zu erhalten ſind, können ſie von
einer der bekannten Quedlinburger oder Er
furter Samenfirmen bezogen werden. Schfd.

Jrage: Apfelwein iſt eſſigſtichig. Mein
Apfelwein ſcheint immer ſaurer zu werden,
vermutlich hat er den Eſſigſtich. Können Sie
durch Unterſuchung der überſandten Probe-
flaſche feſtſtellen, ob der Wein ſich im Ge
ſchmack noch verbeſſern läßt oder ob ich nur
noch Eſſig davon machen kann? L. 3. in N.

Antwort: Der Apfelwein iſt allerdings
eſſigſtichig. Jm allgemeinen ſind ſtichige Weine
nicht mehr genießbar. Da aber im vorliegen
den Falle die Krankheit noch nicht zu weit
vorgeſchritten iſt, raten wir zu einer Behand
lung mit gereinigter Schlämmkreide, indem
der Wein zunächſt von der Heſe abgezogen
wird. Jn einem Vorverſuch werden je Liter
Wein 5 g des Pulvers zugefügt und öflers
umgerührt. Schmeckt der Wein nach dem Ab
ſetzen weniger ſauer, ſo wird abgegoſſen und
nochmals ein bis zwei Gramm hinzugegeben,
bis die richtige Menge ausprobiert iſt. Dann
wird mit der Geſamtmenge ebenſo verfahren.
Um den Eſſigpilz nun nicht wieder aufkommen
zu laſſen, muß der Wein paſteuriſiert werden,
d. h. er wird in Flaſchen gefüllt (jedoch
ganz voll) und dieſe im Waſſerbade, d. h.
einem Wecktopf mit Einſatz (oder in ähn
licher Weiſe) eine halbe Stunde auf 65
erwärmt. Noch heiß werden die Flaſchen mit
gebrühten Korken verſchloſſen und umgekehrt
in einem Korbe erkalten gelaſſen. Dr. Ks.

Frage: Vertilgung des e Wieheißt das eingeſandke Ungeziefer ie iſt esam veſten zu vertilgen? Es hält ſich immer
wieder im Bettbarchent auf und zerfrißt dieſen

vollſtändig. J. S. n G.Antwort Die in Jhrem Bettbarchent
ſich unliebſam bemerkbar ingchenden Schäd
linge ſind Pelzkäferlarven, die ſich in der
Hauptſache von Haaren, Pelzen, Wolle und
daraus gefertigten Sachen ernähren. Falls es
ſich um kleinere Mengen des befallenen Stoffes
handelt, iſt es das Beſte, Sie falten das Tuch
über einem mit weißem Papier bedeckten Tiſch
auseinander und köten die herausfallenden
Karven ab. Der Aufbewahrungsort iſt gründlich
zu ſaubern, vorhandene Ritzen mit Kreſollöſung
auszuwaſchen. Um wollene Sachen und Pelz
waren vor der Zerſtörung durch Pelzkäfer
larven zu ſchützen, bewahrt man ſie am beſten
in dichtſchließenden Kiſten (Truhen) auf und
ſtreut Paradichlorbenzol oder Naphthalin in
reichlicher Menge hinein Hr. J.

Alle Zuſendungen an die Schriftleitung. auch Anfragen, ſind zu richten an den Verlag J. Neumann, Neudamm (Bez. Ffo.)



Alljährlich, wenn die Ernte unter das ſchützende Dach
der Scheunen gebracht iſt und der Segen des reifen Obſtes
auf ſauberem Stroh in Schuppen, Kellern und Bodenkam-
mern aufgeſtapelt lägert, feiert der Bauer nach harter Som-
merarbeit dem Spender des täglichen Brotes zu Ehren das
Erntedankfeſt. Der Herbſt iſt allenthalben die Zeit der Feſte
Auf dem Lande und in den kleinen Städten löſen die fröh-
lichen Kirmeſſen einander ab, und vielerorts werden dann
bedeutende Märkte, die von nah und fern beſucht wer
den und ihrem ganzen Charakter nach richtige Volksfeſte
ſind, abgehalten. Ein ſolcher Markt iſt z. B. der „Kalte
Markt“ in Ortenberg in Oberheſſen, bei dem aus dem gan
zen Umkreis die Landleute zuſammenſtrömen, um ihren
Winterbedarf an warmen Sachen, Schuhen, haus und
land wirtſchaftlichen Bedarfsartikeln einzudecken, wo der
„Wahre Jakob“ mit immer heiſerer werdender Stimme
ſeine von Angebot zu Angebot immer billiger werdenden
Waren anpreiſt, wo Zigeuner ihre, der Himmel weiß wie
erworbenen Pferde mit fabelhafter Ueberredungskunſt, Liſt
und Schläue an den, wie ſich hinterher herausſtellt, meiſtens
betrogenen Mann bringen und wo es an Schau, Scherz
und Schießbüden, Karuſſels, Luftſchaukeln, Wanderzirkus
und Kaſperletheater nicht mangelt

Eine Kirmes im großen,
gigantiſchen Ausmaßen iſt das alljährlich Ende September
beginnende Münchener Oktoberfeſt auf der Thereſienwieſe
zu Füßen des gewaltigen Standbildes der Bavarig In

ein Vergnügungsmarkt von

zolksfeſte
landſchaftlich prachtvollem Rahmen ſpielt ſich dieſes Feſt
des Münchener Bieres ab. Aus der Ferne im Hinkergrund
winken die oberbayeriſchen Berge, und von der Stadtſeite
her grüßen die maßkrugähnlichen Türme der Frauenkirche.
In den Rieſenzelten der Brauereien feiert der Maßkrug ſeine
glorioſen Triumphe. „Proſit, g'ſuffa“! das iſt hier die Lo
ſung. Hier trifft ſich der Aelpler mit dem Bauern aus dem
Dachauer Moos, der Schlierſeer mit dem Tegernſeer oder
dem Chiemſeer, der Sepp aus Miesbach mit der Vroni aus
Altötting. „Grüaß di Gott Stanzl, biſt a do?“ ſchreit der
Toni aus Tutzing frohbewegt zu der drallen Dearn aus Gar
miſch hinüber „Jeſſas na, die Freund! Dös wird a Gaudi!“

Und eine „Gaudi“ wird es bei Weißwürſcht und Radi
und Anisbrot, wenn die Zenzi, in den Händen eine unglaub
hafte Zahl von Maßkrügen ſchwenkend, den ſchäumenden
Gerſtenſaft kredenzt und s Reſerl den feuerflüſſigen Enzian

ſchnaps ſerviert, und wenn die echt bajuvariſche Kapelle ihre
Jnſtrumente ſchmettern läßt und allgemein ſo gejohlt, gejo
delt und juchut wird, daß man vor lauter Krach ſein eigenes

Wort nicht verſteht. Das verſchenkte Bier wird eigens für
das Oktoberfeſt gebraut, und die großen Brauereien ſetzen
ihren Ehrgeiz darein, vor die mit den mächtigen Fäſſern be
ladenen Wagen die ſtattlichſten Pferde mit den prächtigſten
Geſchirren zu ſpannen Mehrere Male am Tage müſſen dieſe
Wagen angefahren kommen, die den köſtlichen „Stoff“ ber
gen, denn unergründlich iſt der Durſt der Einheimiſchen
nd der aus ganz Bayern zugeſtrömten Beſucher Jn der

Zelt Und Budenſtaädt auf der Oktoberwieſe herrſcht das mün
terſte, ſchon ſüdländiſche Treiben, und der bayeriſche „Ha
mur“ tobt ſich nach Herzensluſt aus

Ein ähnliches, nicht minder berühmtes Volxsfeſt fetert
die „Fröhliche Pfalz“ in dem Dürkheimer Wurſtmärkt, der
alljährlich am zweiten Sonntag im September ſtattfindet
und nicht nur die „Pälzer Kriſcher“ ſondern auch viele

Fremde aus Baden und Rheinheſſen herbei J
Okkoöberſeſt ein Feſt des Münchener ſo iſt Dü
heimer Wurſtmarkt ein Feſt des edlen pfälziſchen Weins, der
dort von den geübten Zungen auf ſeine Güte und Blume
geprüft wird. Bad Dürkheim liegt am Rande des Haardt
gebirges mitten im Herzen des pfälziſchen Wein und Edel
obſtbaugebietes, in ſenem Landſtrich, in dem ſo himmel-
geſegnete Tropfen wie der Deidesheimer, Wachenheimer,

orſter, Ruppertsberger, Königsbacher, Meckenheimer, Neu
ſtädter, Edenkobener von den Reben gewonnen werden. Wo

man Wein trinkt, da herrſcht Lebensſfreude da geht es hoch
her und des Lachens iſt kein Ende Wenn man den „fröh
lichen Pfälzer ſo richtig kennenlernen will kann man ihn
auf dem Dürkheimer Wuürſtmarkt an der Queſle ſtudieren

e

Noch ein anderes Volksfeſt feiert die Pfalz, das iſt der
Billigheimer Purzelmarkt, ein alljährlich ſtattfindendes
Volkstrachtenfeſt, das ſich ebenfalls großer Beliebtheit er
freut. Billigheim iſt eine kleine alte Stadt mit guterhalte
nen Feſtungsmauern und zeitenüberdauerndem Stadttor
zwiſchen Landau und Bergzabern, alſo nach der elſäſſiſchen
Grenze zu.

Ein rheiniſches Feſt beſonderer Art iſt das St. Rochus
feſt in Bingen, eine Kirchweih mit Prozeſſionen zu Ehren
des hl. Rochus, der Krankheiten von den Gelobenden ab
wendet und zu deſſen auf dem Rochusberg gelegener Kapelle
gewallfahrtet wird. Ueber dieſes Feſt hat uns Goethe, der
im Sommer 1814 daran teilnahm, eine ausführkiche und an
ſchauliche Schilderung hinterlaſſen

Weiter rheinwärts bei Bonn hat ſich bis heute noch
in dem Ort Pützchen der vielbeſuchte Pützchens Markt erhal
ten, ein Volksfeſt, auf dem ſich die Bewohner des Vorgebir
ges und der Eifel ein Stelldichein geben, das aber ebenſo
auch ſeine Anziehungskraft auf die Bevölkerung der ganzen
Gegend von Godesberg bis Köln ausübt. Außer dem übli
chen Rummel und Budenzauber finden ſich dort rieſengroße
Tanzzelte, in denen das Tanzbein fleißig geſchwungen wird,
ferner unzählige Stände, in denen Reibekuchen (Kartoffel
puffer), Waffeln und Pfannkuchen in Maſſen gebacken wer
den Zu Pützchens Markt kommen in jedem Jahr Zigeuner
gewandert, die ihre Bären und Affen vorführen. Am ketz
ten Kirmestag wird träditionsgemäß ein Zigeunerball ab
gehalten, und in dieſem Jahre feierte dabei ein uraltes Zi
geunerpaar mit großem Trara ſeine goldene Hochzeit. Das
braune Paar mit den zerknitterten, pergamentartigen Ge
ſichtern tanzte noch ſchwungvoll den Ehrentanz. Daß auf
Pützchens Markt vor allem getrunken wird, davon zeugt das
Liedchen: „Mir jonn noh Pützche, verſuffen et Müßche

Wie am Rhein weiß man auch an der Elbe Feſte volks-
tümlicher Art zu feiern. Weltbekannt ſind der Hamburger
Dom und die Dresdener Vogelwieſe, beides Rummelplätze

Formats mit Senſakionen und Attraktionen aller
Lachkabinetts, Jrrgärten, Zauberbuden, Teufelsmüh

ben, Taifunrädern, Achterbahnen, Flugzeugkarufſels, Mario
nettentheatern und den neueſten Schlagern. der Vergnü
gungsinduſtrie. Das gleiche gilt von der ſogenannten Leip
re Kleinmeſſe, die jedesmal im Anſchluß an die große
Leipgiger Frühjahrs und Herbſtmefſfe veranſtaltet wird.



Liebe im Gran Chaco
„Semper aliquid haeret“ es bleibt immer etwas

ſagt der Lateiner, und, hol mich der Teufel, an
diefein Martinez Lafuente iſt allerhand hängengeblieben
von der Grauſamkeit der ſpaniſchen Conquiſtadores Fran
cisco Pizarro und Diego de Almagro, die ſeit den Tagen
der Eroberung Perus die Luft am Rande des Gran Chaco
mit untilgbarem Haß ſchwängerten. Damit man ſogleich

e i von der e en e venergebers bekommt, möge es genügen, daß ihn ſeine Arbeiter
den „weißen Jaguar“ nannten.

Dieſer ſtolze Beherrſcher vieler Eſtradas regierte mit
Flüchen und Peitſchenhieben, und mancher arme Gummi
zapfer ſoll dieſen Schlägen eher erlegen ſein als dem Gift
hauch und den Gefahren des Urwaldes. Mir gegenüber
blieb er freilich von höchſter Höflichkeit. Spaniſcher Wein
und beſte Konſerven ſtanden auf dem Tiſch, und auch der
braſilianiſche ſchwere Tabak, der geboten wurde, war nicht
zu verachten.

Martinez Lafuente hatte Sorgen. Jhm fehlten Arbeiter
zur Gummiernte. Der „weiße Jaguar“ konnte freiwillige
Helfer kaum noch bekommen. Er gab einem Aufſeher An
weifungen, alles für eine Hatz vorzubereiten, und er lud mich
menſchenfreundlich zu einer Menſchenjagd im Gran Chaco
ein. Der Beherrſcher der Eſtradas wollte halbwüchſige Jn
dianer fangen. War ich nun einmal im Lande, um es
gründlich kennenzulernen, ſo durfte ich auch dieſe Einladung
nicht ablehnen. Am nächſten Morgen wurden die Knechte
der Baracke bewaffnet, und bald mußte ich ſtaunen, wie
urwaldkundig der Spanier war. Auf Wildpfaden ging es
durch das Dickicht, und wo die Schlingpflanzen den Pfad
ſperrten, ſorgte das ſcharfe, ſchwere Haumeſſer für ſchnelle
Bahn. Geſtürzte Baumrieſen wurden mühſam überſtiegen,
und ſo ging es tagelang vorwärts, begleitet vom Geſchrei
der Affen, von melodiſchem Geſang in den goldgrünen
Wipfeln oder vom Gekreiſch der Papageien. Jn der Däm
merung konnte man auch das ferne Brüllen des Jaguars
vernehmen, der blutdürſtig ſchmackhafte Beute ſuchte.

Eines Morgens ſtießen wir auf eine Familie eines
kleinen Jndianerſtammes. Lafuente brüllte einige raſche
Kommandos, die Büchſen knallten, rückſichtslos würden die
Weiber und alten Leute niedergeſchoſſen, die Jünglinge zu
Boden geworfen und gefeſſelt. Jch blieb abſeits ſtehen, von
Ekel über dieſe barbariſche Szene erfüllt. Da ſah ich, wie
dieſe wilden Burſchen ein junges Jndianerweib in ihre
Gewalt bringen wollten. Aber die bronzefarbene, hoch
gewachſene Schönheit wehrte ſich mit dem Mut und der
Gewandtheit einer Wildkatze. Lafuente wollte ſie lebendig
beſitzen und eilte ſeinen Knechten zu Hilfe. Da erblickte mich
das indianiſche Mädchen. Sie mochte wohl den Strahl des
Mitleids in meinen Augen geſehen haben, denn mit einem
behenden Satz war ſie an meiner Seite und umfaßte mich
mit flehender Gebärde. Die wüſten Burſchen Lafuentes
wollten das Weib von mir losreißen, aber meine Geduld
war zu Ende. Den nächſten wehrte ich mit einem Kinnhaken

ab, und im Nu hatte
ich meine beiden Piſto
len ſchußbereit vom
Gürtel geriſſen.

Die Knechte wichen
zurück. Fragte man
damals auch wenig
nach dem Mörder
eines Jndianers in
Bolivien, ſo ſcheuten
ſie ſich doch, gegen
einen fremden Gaſt
mit Gewalt vorzu
gehen. Lafuente wollte
mit mir über das in
dianiſche Weib ver
handeln, das er für
ſeinen Harem be
gehrte, aber ich lehnte
alles ab. Da erwachte
der Jaguar in ihm,
Gaſtrecht und Gaſt

Freundſchaft waren
vergeſſen. Mit einem

Gprung verſchwand er hinter einem Urwaldrieſen, und faſt
gleichzeitig pfiff eine Kugel an meinem Haupte vorüber.

ußbereit ſtarrte ich auf das Verſteck meines Gegners,
ſelbſt nach einer nahen Deckung ſpringend, gewillt, das ſchöne
Jndianerweib mit meinem Herzblut zu verteidigen. Die
Knechte Lafuentes blieben neutral, ſozuſagen geſpannte Zu
ſchauer eines packenden Schauſpiels. Bald links, bald rechts
blitzartig hervorſpähend wechſelten wir Schuß um Schuß.
Ich ſah die Sinnloſigkeit dieſes Kampfes ein und gab das
Feuer auf. Der „weiße Jaguar“ mochte gedacht haben, daß ich
meine Munition verſchoſſen habe. Urplötzlich ſprang er auf
mich zu, und in dieſem Augenblick ſchoß ich ihn nieder. Er
mochte ſchwer verwundet ſein, was kümmerte es mich! Mit
hartem Befehl ermahnte ich die Knechte, ihren Herrn zu
verſorgen, und des Gehorſams gar zu ſehr gewöhnt, ge
horchten ſie auch mir. Jmmer noch ſchußbereit harrte ich,
bis die Bande mit ihren Gefangenen im Urwalddickicht ver
ſchwunden war.

Totenſtille herrſchte ringsum, denn das Getier des
Waldes war während der Schießerei längſt geflüchtet; nur
das dumpfe Summen von Myriaden von Jnſekten war zu
vernehmen und neben mir der haſtige Atem der indiani-
ſchen Schönheit. Sie gehörte den Quechuas an und ſprach
ihre weiche, einſchmeichelnde Sprache, deren poetiſcher Reiz
mich immer wieder entzückte, und dank meiner Studien in
dieſer Sprache konnte ich mich mit dem Kinde der Wildnis
verſtändigen. Unſer Verbleiben in dieſer Gegend war un
möglich, und trotz des glücklichen Ausgangs des Kampfes
hatten wir die Rache des „weißen Jaguar“ zu fürchten. So
wollte mich die Jndianerin auf Urwaldpfaden in ein fernes
Dorf ihres Stammes führen. Sie hieß Jdeti, was in unſe
rer Sprache ſoviel wie Sonne bedeutet, und wahrlich, in
ihrer urwüchſigen, anmutigen Kraft lag zugleich etwas Son
miges, und aus ihren Augen traf mich ein warmer, inniger
Strahl, der mehr verriet, als ihr Mund ſprechen konnte.
Dach indianiſcher Weiſe trug ſie nur einen Lendenſchurz.
Jhre weichen Formen trotz aller Kraft ließen ſie mir als
ein Jdealbild der Diang erſcheinen. Wenn die Tropennacht
uns plötzkch überſiel. dann ſaßen wir am Feuer, das die

dienſt für ſtaatl

WMoskitos und das Raubgetier verſcheuchen ſöllte, und übern die Nachtwachenließen uns dem Spiel der Gedanken. Jn de

mußten wir uns teilen. Eines Morgens, als ich aus unruhi
gen Träumen erwachte, ſah ich das Antlitz Jdetis über mir

und aus
Se

hren Augen ſtrahlte alle Seligkeit, die nur ein
verſchenken kann. „Jdetitk“ hauchten meine Lippen

leiſe zog ich das Weib an mich, und ohne Gegenwehr, jedoch
mit keuſcher Anmut duldete ſie meine Küſſe, bis die Glut
der Liebe zur wilden Flamme wurde. Alle Urwaldſtimmen
des Gran Chaco waren an dieſem Morgen fröhlich, eine
Jubelſinfonie von tauſend Sängern, die die Sonne begrüß
ten, Jdeti, meine Sonne!

Nach drei Tagen kamen wir im Heimatdorf Jdetis an.
Hatten uns die Früchte und das Getier des Waldes auch
genährt, ſo ſehnten wir uns doch nach einem indianiſchen
Brot. Von den Stammesgenoſſen Jdetis wurde ich herzlich
aufgenommen, und ich muß geſtehen, daß es mir nicht ſchwer
fiel, bei ihnen zu bleiben und mir mit Jdeti eine Hütte zu
bauen. Viele Jahre habe ich glücklich im Gran Chaco unter
den Jndianern gelebt, bis eines Tages Jdeti, meine Sonne,
unterging. Die Kunſt des Medizinmannes konnte ſie von
einem giftigen Schlangenbiß nicht erretten. Wenn ich ihrer
gedenke, dann kommt ein altes Lied der Quechuas über
meine Lipven:

S „Wo iſt dein blühendes Antlitz,
Vor dem die Roſen verblaßten?
Wo iſt dein ſtrahlendes Auge
Hell wie der Morgenſtern?
Vergebens erklingt mein Ruf,

Mein bitteres Klagen verhallt;
Du ſchlummerſt für ewig, mein Glück,
Dort fern im Reiche der Toten!“

Jörg Beßler-Gera.

Man ſollte meinen, daß in einer Zeit der höchſten Ver
vollkommnung der techniſchen Nachrichtenmittel die verhält
nismäßig langſame Depeſchiermethode mit der Brieftaube
jede Daſeinsberechtigung verloren hat. Aber es iſt gerade
umgekehrt: in faſt allen Kulturländern hat man in den letz-
ten Jahren den Brieftaubenbetrieb bis zu den letzten Mög-
lichkeiten organiſiert, und namentlich in Belgien und in
Deutſchland gab es dabei erſtaunliche Erfolge.

Ueberall da, wo das techniſche Nachrichtenmittel aus
irgendeinem Grunde nicht verwendet werden kann, leiſtet
die Brieftaube wertvolle Dienſte. Expeditionen in den Hoch-
alpen nehmen faſt regelmäßig mehrere der ſchnellen Flieger
bei gefährlichen Aufſtiegen mit, und in der Tat hat ſchon
in mehreren Fällen erfolgreiche Hilfeleiſtung den praktiſchen
Nutzen bewieſen. Auch auf kleineren Küſtenfahrzeugen, die
über keine F. T.-Station verfügen, werden Brieftauben mit
geführt; Baumfällerkolonnen in einſamen Gegenden, Kon
trolleure von Starkſtromleitungen, ja ſogar die Landärzte
benutzen Brieftauben, um in Notfällen Nachricht zu geben.

Es gibt eine reguläre Hiſtorie der Brieftaube. Schon
zur Zeit der Pharaonen benutzten die ägyptiſchen Seeleute
dieſen wunderbaren Vogel, deſſen Tempo alle damaligen
Rekorde der Nachrichtenübermittlung hielt. Auch Plinius
berichtet über einen Brieftaubendienſt in der römiſchen
Armee, der ſchon damals recht gut funktioniert haben muß,
denn die ſchnellen Expeditionen Julius Cäſars zur Unter
drückung der zahlreichen Aufſtände in Gallien waren ledig
lich eine Folge ſchnellſter Nachrichtenübermittlung, wie ſie
nur der Taubendienſt ermöglichen konnte. Ebenſo wurden
ſchon Tauben bei der Belagerung von Modena und auch
während des Bürgerkrieges in Pompeji benutzt, und wahr
ſcheinlich mit gutem Erfolge, denn man zahlke bereits für
ein Paar Tauben 400 Denare etwa 300 Mark.
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Einen geradezu muſtergül
tigen Taubendienſt hatte der
Sultan Nour-Eddin, Herrſcher
des Kalifenreiches in den Jah
ren 1146—-1170, organiſiert und
als Poſtdienſt ausgebaut. Sämt
liche größeren Städte, alle Fe
ſtungen und zahlreiche Schlöſſer

beſaßen Brieftaubenſtationen mit ſtaatlichen Beamten, ſo daß
ein richtiges Flugverkehrsnetz mit einer ſehr großen Anzahl
von Relaisſtationen in Entfernungen von etwa 80 Kilo
metern zuſtande kam. Die Stationen wurden dabei ſtern
förmig angelegt, und jede Depeſche wurde von wenigſtens
zwei Tauben befördert, was eine große Sicherheit
garantierte. Auf den Depeſchen verzeichnete man Ort und
u des Aufſtiegs und erhielt ſo ſyſtematiſch eine umfaſſende

eiſtungsſtatiſtik, die züchteriſch ausgewertet werden konnte.
Nach dem Tode Nour-Eddins entſtand mehrere Jahre hin
durch eine Stagnation, bis von 1179 an durch den Kalifen
AbaſſiAchmedNaſerLidenAllah neuer Schwung in die
Sache kam und das Verkehrsnetz bis nach Syrien und
Aegypten ausgebaut wurde. Die Preiſe für gute Flieger
ſtiegen in ſchwindelnde Höhe bis zu hundert Goldſtücken
für ein Taubenpaar.

Bis zum e 1242 funktionierte dieſer Nachrichten

aller Beteiligten dann aber war es mit der
und private Zwecke zur Zufriedenheit

vorbei: die Mongolenkriege begannen, und die ins Land
eindringenden Aſiaten plünderten und zerſtörten alle Sta
tionen, die ſie fanden; und ſie fanden die meiſten.

Anders geſtaltete ſich die Sache in Perſien, wo noch
heute eifrig mit Brieftauben gearbeitet wird. Auch hier war
eine Art Relaisdienſt ſchon im Jahre der Tatarenbeſetzung
eingerichtet, aber deren Anführer benutzten die Stationen
für ihre eigenen Zwecke, ſo daß der Taubenbeſtand erhalten
blieb und ſpäter von den rechtmäßigen Beſitzern wieder über
nommen werden konnte. Die Perſer befeſtigten die De
peſchen nicht wie die Kalifenbeamten unter dem Flügel ſon

Dieſe Depeſchen, auf einemdern an einer Schwangfeder.
beſonders feinen „Vogelpapier“* geſchrieben, trugen ſtets
mehrere Segenswünſche für eine glückliche Reiſe des wert
vollen Depeſchenvogels, und wenn Staatsnachrichten ge
geben wurden, erhielt die Taube beſondere Zeichen am
Schnabel und an den Füßen. Die vrientaliſche Hiſtorie
wird von der europäiſchen Hiſtorie abgelöſt. Man weiß
heute nicht mehr recht, wer die erſten Brieftauben nach
Europa gebracht hat, die Kreuzritter aus Paläſtina oder
holländiſche Seefahrer. Bemerkenswert iſt das brieftauben-

techniſche Börſenmanöver des Bankhauſes Roth-
ſchild im Jahre 1815. Mehrere Agenten Roth-
ſchilds waren aus London auf den Kriegsſchau-
platz nach Holland entſandt worden. Sie öffneten
nach der Niederlage Napoleons bei Waterloo

ihre Brieftaubenkäfige, und ſo erhielt die Londoner Roth
ſchild Filiale dieſe wichtige Nachricht ganze drei Trage früher
als die engliſche Regierung. Zeit genug, um in großen
Mengen die ſchwachnotierten Staatspapiere der Alliierter
aufzukaufen.

Die Bedeutung der Brieftaube als militäriſches Nach
richtenmittel trat insbeſondere 1870/71 zutage. Zuerſt woll
ten die verantwortlichen franzöſiſchen Stellen allerdings von
dieſer Methode nichts wiſſen, und es waren in der Tat kei
nerlei Vorbereitungen getroffen, als Paris von den ſieg-
reichen deutſchen Truppen eingeſchloſſen wurde. Da kam der
franzöſiſche Generalpoſtmeiſter auf den Gedanken, Brief-
tauben durch Luftballons befördern zu laſſen, und von die
ſem Zeitpunkt ab gelang es dann den Pariſern, mit der
Außenwelt in Verbindung zu kommen.

Faſt alle Staaten haben inzwiſchen die Brieftaube als
militäriſches Nachrichtenmittel eingeführt. Die wertvollen
Dienſte, die man auch ſchon im alten deutſchen Heer ver
zeichnete, gaben ſpäter im Kriege eine wertvolle Unterlage
für den verzweigten Organiſationsausbau. Heute wetteifert
aber in allen Ländern der private Brieftaubenſport in
der Schaffung neuer Verwendungsgebiete,

ReichswehrMeldehund mit Brieftauben



Als Fabelweſen, von Myſterien umgebden, ſpukt die
Haremsfrau in der Vorſtellung der ganzen Welt. Wieviel
Legenden erzählt man ſich von ihr, welch phantaſtiſche Ge
ſchichten werden von ihrem Leben berichtet! Jn Europa
wurde ſie und wird ſie noch heute als etwas ganz anderes
angeſehen, als ſie in Wirklichkeit war. Glauben Sie mir,
wenn ich Jhnen hier erzähle, daß die Haremsfrau, trotzdem
ſie hinter Gittern in einem kleinen Teil des Hauſes wohnte,
genau ſo gebildet, genau ſo vohlerzogen und kultiviert war
wie ihre zeitgenöſſiſchen Schweſtern in Europa. (Jn dem Teil
des Hauſes, in dem die Haremsdamen lebten, war jedem
Mann der Zutritt auf das ſtrengſte verboten. Dichte Vor
hänge und Holzgitter verhinderten, daß die Fülle des Lichts
durch die Fenſter dringen konnte, und wenn ſie ausging, ſo
verbüllte ſie ängſtlich ihren ſchönen Körper und verſteckte ihr

reizendes Geſicht hinter einem dichten Schleier.) Trotz aller
religiöſen Vorſchriften und aller traditionellen Vorürteile
glich die Gefangene in jeder Hinſicht der Frau jedes anderen
ziviliſierten Landes. Sie war lebenshungrig, und ſehnte ſich
mit übergroßer Leidenſchaft nach der Freiheit. Seit faſt
einem Jahrhundert haben ſich viele Dinge im Harem geän
dert. Trotzdem die muſelmaniſche Religion dem Manne er
laubte, in legitimer Ehe zu gleicher Zeit mit vier Frauen
verheiratet zu ſein (was aber nur ſelten vorkam), hatte jeder
Palaſt das Palais des Sultans an erſter Stelle einen
großen Harem. Jn dieſem Harem wohnten nur Prinzeſſinnen
kaiſerlicher Abſtammung und tſcherkeſſiſche Sklavinnen, aber
niemals türkiſche Frauen. Unter den jungen Sklavinnen, die
teils zur Zierde des Palaſtes, teils zur Verrichtung von
Haushaltsarbeiten gekauft wurden, wählte ſich der Sultan
ſeine Favoritinnen. Hatte er eine der jungen, ſchönen Skla
vinnen zu ſeiner Lieblingsfrau gemacht, ſo ſtand ſie ziemlich
lange Zeit in ſeiner Gunſt. Wurden aus dieſer Verbindung
Kinder geboren, ſo galten ſie als legitim und hatten ein An
recht auf den Thron. Bis zum Ende der Regierung des Sul-
tans Abdul Hamid gingen die männlichen Mitglieder der
kaiſerlichen Familie niemals eine legitime Ehe mit jungen
Mädchen der türkiſchen Ariſtokratie ein, weil keine Familie
der kaiſerlichen ebenbürtig war. Erſt nach der Regierung
Abdul Hamids vermählten ſich die kaiſerlichen Söhne mit
bürgerlichen Töchtern.

Das Leben im Harem eines ariſtokratiſchen Hauſes un
terſchied ſich im weſentlichen von dem Leben des Harems im
Palaſt des Sultans. Jm Hauſe des vornehmen Türken war
die Hausfrau eine Dame der türkiſchen Geſellſchaft, die in
legitimer Ehe mit dem Herrn des Hauſes lebte. Jhr zur Seite
ſtanden die Sklavinnen, die die Dienſte im Haushalt ver

8 richteten. Oft kam es vor, daßſich der Herr des Hauſes in
eine dieſer Sklavinnen ver
liebte; ſie war dann die offi
zielle Rivalin der rechtmäßi
gen Gattin. Während die
Frauen des kaiſerlichen Ha
rems ihre Zeit mit ſchönen
Stickereien, Muſik und Tanz
verbrachten, war den Harems
damen der Ariſtokratie mehr
daran gelegen, ſich mit der
zeitgenöſſiſchen beſonders
franzöſiſchen Literatur zu
beſchäftigen, herrliche Aus
flüge in die Umgegend zu
machen oder ſich der Erzie

hung ihrer Kinder zu widmen. Dieſe kleinen Haremsfrauen
waren alle nicht heldenhaft genug, um gegen ihre Gefangen
ſchaft und Abhängigkeit zu revoltieren.

Wenn ſie von Zeit zu Zeit die Unmöglichkeit ihrer Be
freiung erkannten, wurden ſie traurig, verzweifelt und „dés
enchantées“, wie der franzöſiſche Schriftſteller Pierre Loti
es in ſeinem gleichnamigen Roman beſchreibt.

Würde i noch leben und heute in der Türkei ſein,
um nach ſeinen „Desenchantées“ zu ſehen, er würde ſie be
ſtimmt nicht wiedererkennen. Nein, es gibt keine blaſſen,
verängſtigten Geſchter mehr, keine melancholiſchen Augen,

heute

die ſehnſüchtig durch die vergitterten Fenſter in die Ferne
ſehen. Die Schleier ſind zerriſſen, die Tore des Harems ſind
weit geöffnet, die Holzgitter an den Fenſtern ſchon lange
entfernt. Die früher ſo bleichen Geſichter haben heute durch
die Aktivität des Lebens zarte Farben bekommen.

Die Türkin von heute befindet ſich in dauernder Be
wegung, keine einzige Minute des Tages verbringt ſie mit
Richtstun. Sie iſt glücklich über ihre Freiheit und nutzt ſie
voll und ganz aus, indem ſie ihren Mann bei der Arbeit
unterſtützt oder ſogar ein Studium ergreift. Man begegnet

vielen Juriſtinnen, Aerztinnen, Lehrerinnen,
Schriftſtellerinnen, Malerinnen und Angeſtellten in der Tür
kei. Und wenn ſie keine Luſt hat, irgendeinen Beruf zu er
greifen, ſo glauben Sie nur ja nicht, daß ſie den ganzen Tag
faulenzt. Sie hat „furchtbar“
viel zu tun und immer „un
glaublich“ wenig Zeit. Es iſt
wirklich bewundernswert, mit
wieviel Kleinigkeiten die
Dame von Welt es verſteht
ihren Tag auszufüllen. Von
der Schneiderin zum Friſeur,
von dortaus zu einem offi
ziellen Empfang in die Bot
ſchaft, nachmittags zu einem
Tee bei der Freundin! Am
Abend findet dann ſicher eine
kleine Privatgeſellſchaft ſtatt
oder ein Wohltätigkeitsball,
den ſie unbedingt beſuchen

muß. Für all ſolche Sachen
braucht man natürlich ſehr
viel Zeit! Als moderne Frau
liebt ſie natürlich den Sport, t
ihre Leidenſchaft ſind Autoausflüge, bei denen ſie am Steuer
ſitzt. Sie ſchwimmt, rudert, ſpielt Tennis, reitet. Sie iſt
außerordentlich elegant, mit viel Geſchmack gekleidet.

Die modernſten und eleganteſten Frauen wohnen in An
gora, Smyrna und hauptſächlich in Jſtanbul. Von den
Frauen aus Jſtanbul behauptet man heute noch, daß ſie
die ſchönſten und geiſtreichſten der Türkei ſind.

Jn einem erſtrangigen Hotel beſtellt ſich ein Gaſt ein
Glas Waſſer. Der Kellner macht ein ſpöttiſches Geſicht und
meint: „Zum Trinken, mein Herr?“ „Nein“, erwidert
ſchlagfertig der Gaſt, „ich möchte darin ſchwimmen lernen.“

„Wie hat es Jhnen geſchmeckt, und wie fanden Sie das
Kotelett, mein Herr“? „O ganz zufällig, als ich die Kartof
feln beiſeiteſchob.“

e „Was iſt Ihr Untermieter eigentlich?“ „Ein großer
Erfinder.“ „Jntereſſant. Was hat er denn erfunden?“
„Jeden Monat eine neue Ausrede, warum er die Miete nicht
bezahlen kann.“

Der Sohn hat ſeinen Vater aus dem Gaſthaus abgeholt.
Unterwegs fragt er ihn: „Wie iſt das Vater, wenn man be
trunken iſt?“ „Das iſt ſo mein Sohn, um es Dir prak-
tiſch zu erklären: Sieh, da vorn gehen zwei Männer. Wenn
nun jemand kommt und ſagt, daß da vier Männer gehen,
iſt er betrunken.“ „Aber Vater, da vorn geht doch nur
ein Mann“.

Die Herbſt und Wintermäntel

Der Mantel ſtellte ſchon im
mer den wichtigſten Modefaktor
dar, er iſt der Vorläufer der
neuen Mode, und an ihm lernt

man, ſich mit der neuen Sil-
houette vertraut zu machen. Die
Formen dieſer Saiſon vereini
gen alle Vorzüge in ſich, wenn
auch die Mode ſehr von Zweck-
mäßigkeitsgründen beſtimmt iſt,
ſo iſt ſie durchaus nicht einge
engt. Die Modeſchöpfer überra
ſchen uns nicht durch einen
neuen Stil, ſondern durch viele
Abarten, manchmal bis zum
Mittelalter zurückgegriffen, oder

vergangene Jahrhunderte und Neuzeit großzügig gemixt.
Das größte Intereſſe gilt der Garnierung des Aermels. Die
ausladenden Puff und Ballonärmel bleiben zwar den extra
vaganten Modellen vorbehalten, aber die Jdee des Raglan
ärmels und der abwechſlungsreichen Manſchette ſcheint für
alle Arten glücklich gelöſt.

Die ſtarkbetonte Taille wird oft mit einem Pelzſtreifen
gegürtet, der zu dem Krägen oder Muff harmoniert. Die
meiſten Mäntel zeigen breit übertretende Revers, und der
Ueberſchlag hat am unteren Saum ſeine breiteſte Stelle.
Knöpfe und dekorative Clips bilden ein wichtiges Garnie
rungsdetail.

Pelzkrawatten ſpielen am ſportlichen Trotteurmantel
und am taillierten Nachmittagsmantel eine bemerkenswerte

ronfarbenem

Drei Minuten Zauberei
Kennen Sie die kleine Geſchichte von den zwei Jungen

die der Lehrer fragte, welche und wieviel Wünſche ſie hätten?
Der eine ſagte, er habe drei. Erſtens möchte er ſchon erwach
ſen ſein, zweitens möchte er viel Geld haben und drittens
ein Auto. Der andere aber meinte nach kurzem Ueberlegen-
„Jch möchte zaubern können Denn wer zu zau
bern vermag, kann ſich jeden Wunſch erfüllen. Was heißt
aber zaubern? Nichts mehr und nichts weniger, als ſich und
anderen eine ſchöne JIIuſion verſchaffen!

Und wenn wir ſchon gar nichts haben in dieſer trau
rigen Zeit eine hübſche Jlluſion känn ſich jeder leiſten
Die Abende werden jetzt lang und länger, und gewiß wird
es da manchen freuen, könnte er einen Einblick in die
ſchwarze Kunſt der Magie gewinnen. Darum werden wir in
Hinkunft unter der Rubrik „Drei Minuten Zauberei“ jede
Woche ein oder mehrere kleine Kunſtſtücke oder Tricks aus
dem großen Reiche der Jlluſionen bringen und auch erklä
ren, damit jeder an ſich erproben kann, ob er auch das Zeug
u ne Zauberer in ſich hat. Wir beginnen mit kleinen

ri cks und Zahlenſpielereien und werden immer ſchwerere
folgen laſſen, ohne dabei zu vergeſſen, daß bei aller Hexerei
Geſchwindigkeit und Geſchicklichkeit die größte Rolle ſpielen
Wer alſo fleißig übt, wird aus einem Zauberlehrling bald
ein großer Meiſter werden. Und nun denn los! Die erſte
Lektion beginnt!

Geld aus der Luft.
Sie haben das beſtimmt ſchon bei den Zauberern in ven

Varietés geſehen und ſich den Kopf darüber zerbrochen. Jn
der linken Hand hält der Magier einen Zylinderhut, mit
der rechten greift er in die Luftk und zeigt darauf dem Pu
blikum, ſagen wir ein Dreimarkſtück, das er eben einfing.
Kaum hat er das Geldſtück in den Hut geworfen, ſo holt er
auch ſchon ein zweites aus der nLuft und wirft es zum erſten in
den Hut. Penk macht es. Ein
drittes, viertes, fünftes, die er
beiſpielsweiſe aus den Falten
einer Tiſchdecke, eines Kleides
oder gar aus den Haaren eines
der Zuſchauer hervorzaubert, fol
gen, ſo daß ſich allmählich eine
ſchöne Summe Geldes im Hute
anſämmelt, mit der der Wunder
mann am Schluß der Produktion
ſich die Taſchen füllt. Wie macht
er das? Paſſen Sie gut auf! Bei
einiger Uebung wird Jhnen das
Kunſtſtück gewiß auch nicht ſchwer

fallen. Sie brauchen ſich S.
nur mit einer entſprechen
den Anzahl von Dreimark
ſtücken zu verſehen. Eines davon
nehmen Sie in die rechte, alle
übrigen verbergen Sie in der linken Hand, mit der Sie den
Zylinderhut es kann natürlich auch ein anderer, möglichſt
ſteifer Hut ſein halten. Und zwar müſſen dieſe Geldſtücke
unterhalb des Mittelfingers verborgen liegen. Hat man un
ein Geldſtück aus der Luft geholt, das heißt, das in der Rech
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ten verborgene den Zuſchauern gezeigt, ſo wirft man nicht
etwa dieſes in den Hut, ſondern läßt eine von den in der
linken Hand bereitliegenden Münzen in den Hut fallen. Den
Taler in der rechten Hand zieht man unterdeſſen raſch und
unauffällig in die Hand zurück, um ihn für die öftere Wie
derholung des Kunſtſtücks immer wieder zu verwenden.

Rolle. Die Pelzverbrämungen beſtehen meiſtens aus
haarigen Fellen wie Bueno-Breitſchwanz, Seal, Naturf
Perſianer ſowie allen geſchorenen Lamm- und Kaninfellen,
denen man die verlockendſten Namen anhängt.

Aber es muß ja nicht alles ſo ſehr echt ſein; die auf den
Webſtuhl erzeugten Jmitationen wirken verblüffend. Breit
ſchwanzplüſch läßt ſich zu eingearbeiteten Boleros und
Aermeln verarbeiten, die nicht nur als Aufputz ſondern auch
als wichtiger Teil des Mantels anzuſehen ſind.

Die Kragen variieren auf das vielfaltigſte in ihren For
men. Sie ſind durchgeknöpft, geſchlungen und enden manch
mal in einer phantaſievoll geknüpften Schleife. Jm allgemei
nen offenbart die Mode an ihnen ihre Vorliebe für alles
Aſymmetriſche. Die Manſchetten ſind von aparter Originali
tät, Stulpen und Ballons ergänzen gekreuzte Schalenden
und pelzverbrämte Pelerinen-Kragen.

Die Pelzmode erſtreckt ſich auch auf die langhaarigen
Felle, die nichts an Beliebtheit eingebüßt haben, weil ſie die
ſtrenge, ſchlichte Linie durch das weiche, ſchmeichelnde Fell
kleidſamer und fraulicher geſtalten. Opoſſum wird täuſchend
ähnlich auf Fuchs gefärbt, und der ſtolze Silberfuchs muß
es ſich gefallen laſſen, in Querſtücke geſchnitten zu werden.
Das ergibt eine anſpruchsvolle, aufgeſtellte Kragenform, die
einen beſonderen Effekt erzielt. Der reiche Pelzbeſatz, der auch
auf eine Verbilligung der Felle zurückzuführen iſt, wird
hauptſächlich in einen harmonierenden Ton zu M

des Mantels gewählt.

I. Dunkelbauer Shevron Mantel mit kragenlofem, übergeknöpf
tem Revers. 2. Melierter Wollſtoff iſt das Material für den ragkän
artig geſchnittenen Mantel mit dra
piertem Schal. 3. Mantel aus mar

Crewl in ſport
licher Form mit Blaufuchs-Opoſ-
ſumkragen. 4. Schwarzer Cotelé mit
Perſianer-Garnitur und Muff. 5. Bor
deauxroter Friscolaine mit Seal-Kra
gen und Manſchetten. 6. Zweireihig
geknöpfter Sportmantel aus Angora
Wollſtoff. 7. Grauer Bouclé faconné
in geſchweifter, anliegender Form ge
arbeitet. 8. Kamelhaarfarbener Cotele
mit OzelotGarnierung. 9. Die Aermel
dieſes Mantels zeigen Raglanform
und ſind ebenſo wie der Schal aus
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Nicht zu Unrecht hat man Deutſchland als das Land der
ger Städte bezeichnet. Wohnen doch bei uns 30 Prozent der

evölkerung in den Steinmeeren der Großſtädte, während es bei
ſpielsweiſe in Frankreich nur 15 Prozent und in der Tſchechoſlo
wakei nur 10 Prozent ſind.

Ein großes Teil der innerdeutſchen Spannungen und Schwie
eigkeiten muß auf dieſe Ueberſteigerung des Großſtadtgedankens
zurückgeführt werden. Gerade auch in dieſer außergewöhnlichen
Kriſenzeit hat es ſich dabei gezeigt, daß die Nähe von Sonne und
Licht, der Kontakt zu der von keiner Wirtſchaftskonjunktur in ihrer
Allgewalt zu beeinkrächtigenden Natur dem Menſchen draußen eine
viel ſtärkere ſeeliſche Widerſtandskraft gibt, als der ſonnen- und
tichtlos aufeinandergepferchten Großſtadtbewohnerſchaft.

Die Städter wiſſen es ſelbſt. Die Bewegung, dem einzelnen,
wenn er auch beruflich an die Stadt gebunden iſt, wenigſtens ein
Wohnen draußen in der Natur zu ermöglichen, hat einen über
raſchenden Umfang angenommen. Aus ihrer Enge heraus haben
ſich die Städrer zu Gemeinſchaften zuſammengeſchloſſen, die durch
gemeinſames Sparen dem Eigenheimgedanken eine verblüffende
Schlagkraft zu geben vermochten.

Jntereſſant iſt es zu ſehen, daß dieſer für den Städter ſo
erfolgreiche und dabei in ſeinem organiſatoriſchen Aufbau ſo ein
e Weg ſparender und aufbauender Gemeinſchaftsarbeit auch
ein großes Echo im Lebensbereich des Landbewohners gefunden

hat. Blätter man etwa in den Liſten der Sparer, die die „Ge
meinſchaft der Freunde Wüſtenrot“ in Ludwigsburg, unſere größte
und älteſte Bauſparkaſſe, veröffentlicht, ſo findet man in einer be
trächtlichen Zahl von Fällen und in allen Gauen Deutſchlands kleine
und kleinſte Orte des flachen Landes als den Wohnſitz der Sparer
benannt.

Zwei Gruppen muß man dabei unterſcheiden. Der Händwer-
ter, der Kleingewerbetreibende, der Arbeiter auf dem Lande, ſie
wohnen in Mietswohnungen, die in Bauart und Ausſtattung zu
meiſt mehr als genug zu wünſchen übrig laſſen. Sie möchten ſich

bebenwafte
ein Häuschen erſtellen, möchten rings um dies Häuschen ein Stück
Garten haben, möchten auf eigenem Grund und Boden wohnen.

Für den eigentlichen Landwirt der die zweite ſtarke Gruppe
ländlicher Bauſparer bildet beſteht die erlöfende Tat in dem
ſicheren Weg zur Entſchuldung. Man weiß ja, daß der Tag der
Zinſenzahlung für jeden Landwirt die Vera Erux, ein waähres
Kreuz des Leidens iſt. Gerade unſere ſo hart daniederliegende
Landwirtſchaft braucht Eigenbeſinnung, freie Lebenskraft und nicht
Erdroſſelung in einem drückenden Zinſendienſt. Wie ſchon in den
Landwirten der klaſſiſchen Bauernkriege ruft es auch heute in
unſeren Landwirten nach der Befreiung ihrer Scholle von der Hy
pothekenlaſt. Nur ſo iſt es zu erklären, daß unſere Landwirte ſich
einem Heerbann gleich dem Zug zur Entſchuldung landwirtſchaft
lichen Beſitzes durch Gemeinſchaftsſparen angeſchloſſen haben. Sie
wenden ſich natürlich der Bauſparkaſſe zu die in ihrem ganzen
Syſtem den Bedürfniſſen des Landwirts in beſonderem Maße
Rechnung trägt Gerade hier iſt die Gemeinſchaft der Freunde von
Anfang an den richtigen Weg gegangen

Ein unſichtbares Band verbindet in der Gemeinſamkeit der
Zweckſparbewegung die Landbewohnerſchaft mit dem Städter, wohl
tuend uralte Gegenſätze zwiſchen Stadt und Land abmildernd.
Wenn dann auch noch wie in der Gemeinſchaft der Freunde Wü-
ſtenrot das Schaffen aufbauender Menſchen in der Geſamtſpar-
ſumme bereits der Milliardengrenze entgegenſchreitet, ſo zeigt ſich
zugleich die große vol?swirtſchaftliche Bedeutung einer ſolchen
Bauer und Städter, Landarbeiter, Handwerker und Gewerbetrei
benden in gleicher Weiſe umfaſſenden Orgäniſation.

Gerade unſere Landbewohnerſchaft aber darf ſtolz darauf
ſein, daß ſie mitten in einer ſo ſchweren Zeit erneut die Unver
ſiegbarkeit ihrer Spar und Lebenskraft beweiſt und gleichzeitig
eine Beweglichkeit der Ueberlegungs- und der Entſchlußkraft an
r Tag legt, die man ihr nicht immer rückhaltslos zubilligen
wollte.

Wie ſorgt die berufstätige Frau

für ihre Zukunft
Die moderne berufstätige Frau hat ihr Schickſal ſelbſt in die

Hand genommen. Sie geſtaltet ihre Lebenshaltung ſo, wie es ihrer
perſönlichen Eigenart entſpricht. Jſt auch der Kampf ums Daſein
manchmal hart und mühevoll, ſo erfüllt ſie doch immer wieder
das Bewußtſein mit Stolz und innerer Befriedigung, ganz auf
eigenen Füßen zu ſtehen

Nur eins dürfte ihr vielfach Sorge bereiten. Wie kann ſie
ſich ihre Unabhängigkeit und ihren Lebensunterhalt auch für
ſpätere Zeiten ſichern. wenn ſie nach arbeitsreichen Jahren ihr
Leben etwas ruhiger geſtalten möchte.

Die Leiſtungen der Sozialverſicherung, mit denen ſie vielleicht
rechnet, reichen nicht aus, um ihr ein ſorgloſes Leben zu er
möglichen

Wirklich frei und unabhängig wird die berufstätige Frau erſt
zänn. wenn ſie auch ihre Zukunft ſelbſt in die Hand nimmt und
ſie vom Zufall unabhängig macht.

Nicht allein durch bloßes Sparen. Man weiß ja, wie es
damit geht. Die größte Gefahr des üblichen Sparens liegt ja
gerade darin, daß die geſparten Beträge nur zu leicht wieder ab
gehoben werden können. Hier muß etwas angeſchafft werden,
dort kommt eine unvorhergeſehene Ausgabe. Schließlich

Kreuzwortkrätſel.

s

S

Wagagerecht: 2. Altes Schriftzeichen, 6. Kleinſter
Bauſtoff, 11. Geliebter der Aphrodite, 12. Preisermäßigung,
13. Würzmittel, 14. Gebirgsübergang, 17. Kartenſpiel, 19.
Ausleſe, 20. Körperliche Erküchtigung, 21. Hauptgruppe der
Karpathen, 23. Griechiſche Stadt in Kleinaſien, 26. Aſia
tiſches Hochland, 29. Kohleprodukt, 30. Schlechtigkeit, 32.
Stadt ain Vierwaldſtätter See, 33. Wanderhirte, 34. Ar
biſcher Aufſeher, 35. Nebenfluß der Donau Senk-
recht: 1. Pferdeart, 2. Jtalieniſcher Bühnenſchriftſteller, 3.
Gegenſätzliche Vorſilbe. 4. Verneinung, 5. Teil der Schmiede
werkſtatt 6 Geſang aus einer Oper, 7. Zeitabſchnitt, 8.
Fluß in Sibirien, 9. Fehlbetrag, 10 Präpoſition, 15. Teil
der Kirche, 16. Himmelskörper, 17. Spiritus, 18. Heeres
formation, 21. Feldherr des 30jährigen Krieges, 22. Pfote
eines Raubtieres, 24. Beliebter Operettenkomponiſt, 25.
Deutſche Biſchofsſtadt, 27. Almenhirt, 28. Aſtronom Wallen
fteins, 30. Schweizer Kanton, 31. Lotterieanteil.

Rätfel.
Wer kennt den Bräutigam, die Braut?
Die Friedefürſtin, den Kriegsmann laut?
Jhm ſchmückt die Bruſt ein Orden von Gold,
Jhr tauſend Blümlein wunderhold.
Sie ſuchen einander jahraus, jahrein,
Doch können ſie nie beiſammen ſein.

nach 10 oder 20 Jahren mit dem Sparen nicht viel weiter als bei
Beginn, und die Beträge, die für die Zukunft beſtimmt waren, ſind
unwiederbringlich verloren.

Aber „die Frau, die weiß, was ſie will“, braucht ſich glück
licherweiſe über dies Problem heute nicht mehr den Kopf zu zer
brechen Sie bedient ſich der modernſten Sparmethode, der Ver
ſicherung, ſer es nun als Rentenverſicherung, die ihr nach Ablauf
der feſtgeſetzten Beitragsdauer ein lebenslängliches Einkommen ohne
fernere Verpflichtungen ſichert; oder eine Lebensverſicherung mit
dem Ziel, nicht eine Rente ſondern ein feſtes Kapital in bar nach
Ablauf der Verſicherung ausgezahlt zu erhalten. Auf dieſe Weiſe
ſichert ſie ſich ſchon heute ihr Sparziel, ſpäter einmal ein Einkom
men ohne Arbeit zu haben.Die geſchäftstüchtige Frau kennt aber darüber hinaus auch dies
greifbaren Vorteile, die ihr ſofort aus der Verſicherung erwachſen,
und von denen um nur ein Beiſpiel zu geben, beſonders die Ein
kommenſteuerermäßigung eine erhebliche Rolle ſpielt. Hat ſie nun
eine ſolche Lebensverſicherung zudem bei der „Allianz und Stutt
garter Lebensverſicherungsbank A.G. getätigt, ſo weiß ſie ferner,
daß ſie damit Geſchäftsteilhaberin der größten Lebensverſicherungs
geſellſchaft des Kontinents geworden iſt, die bisher ſtets mehr als
90 Prozent des ihren Verſicherungen entfallenden Geſchäftsgewin
nes den Verſicherten wieder überwieſen hat

Durch ſolche vorausſchauende Vorſorge kann alſo auch die be
e Frau ihre Zukunft ſichern
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Auflöſungen aus voriger Nummer:

Jlluſtriertes Kreuzwort-Rätſel: Waage-
recht. Kalb, Koch, Eſſen, Zaun, Seil. Senkrecht: Kreuz
Beſen, Kreis, Hobel.

Magiſches Figuren-Rätſel-
eckener, ſaüiaſe, ceccecc, h h
eueetet. Senkrecht: eſche,
éiche, naeht, eſcher recht.

Gleichklang: Der Flegel.
Beſuchskarten-Röſſelſprung: Dr.

Luftpionier.

Rätſel: (M) adam (e).
Silben-Rätſel: Zieten,

DHondorf, Erfurt. Zureden hilft.
Doppelſinnrätſel: Gehalt, Eiche, Wehr, Jris,

Takt, Tau, Ernſt, Roſt Gewitter.
Buchſtaben Rätſel: Thereſe. The(e) Re(h)

Se(e).
Silben-Rätſel: errrich, rog-agen, tü-te, recht

eck, arel, ge-rra, el-bing, or--fe. Ertrage ohne Klage.

Waagerecht:
hhhhh.

cachun, Lüche

Eckener

Ulrich, Reni, Erpel,

„Jetzt muß ich aber wirk
lich gehen. liebſte Frau Pik

kel, mein Mann ſteht näm-
lich zu Hauſe ſeit einer hal
ben Stunde mit dem Doau
men auf dem gegplatzten

J

G

Waſſerleitungsrohr
und wartet auf
den Klempner,
den ich holen ſoll

und Sie wiſſen
doch, Liebſte
Männer haben
doch keine Geduld.

Der Verſuch..
Schneider: „Jch bin der

t Schneidermeiſter, kann ich
Herrn Schmitt ſprechen

Dienſtmädchen: „Sie kom
men wohl zum Probieren?“

Schneidermeiſter: „Ja, ob
ich mein Geld kriege.“

e
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Sieht sie aus wie 357

LICETBLONDE
Frauen sehen jünger Gus

als sie wireltch sind
Es ist immer schwierig, das richtige Alter einer blon-
den Frau oder eines blonden Mannes zu schätzen.

Irgendwie sehen sie immer um 6 bis 15 Jahre jünger
aus als sie wirklich sind. Auch Sie werden Ihr jugend-
liches Aussehen bewahren, wenn Sie Ihr blondes Haar
hell und jung erhalten durch den Gebrauch von Nur-
blond, dem Spezial-Shampoo zur Pflege der feinen
empfindlichen Struktur naturblonden Haares. Nur-
blond verhindert nicht nur das Nachdunkeln natur-
blonden Haares, sondern gibt auch. bereits nach-
gedunkeltem oder farblos gewordenem Blondhaar
seine natürliche Iichte Farbe zurück. Nurblond enthält
Keine Färbemittel, Keine Henna und ist frei von Soda
und allen schädlichen Bestandteilen. Vberall erhältlich.
Nurblond Laboratorien, Berlin, Burggrafenstraße 9-

Die meisten werden sicherlich sagen: „Nein, das
ist ja nur eine Zeichnung“

Hören Sie nun den NEG-SILVIKRIN-GEBRAUCHER:
Mit der Haarkur war ich auberordentlich zufrieden, denn meine Glatze ist heute
vollzählig mit langen und Rräftigen Haaren bewachsen. Mit Erstaunen bewun-
dern meine Verwandten und Bekannten mein schönes, welliges, dunkles Haar,
besonders auf der ehemaligen Glatze, da ihnen Raum glaubhaft war, daß au
dieser großen glänzenden Glatze überhaupt noch einmal Haare wachsen würden.

M. K. aus Leipzig

schafft Neo-Silvikrin so erstaunliche Erfolge?
Neo-Silvikrin nach patentiertem Verfahren aus gereinigtem
menschlichen Haar hergestellt die gesamten Aufbaustoffe des
Haares in wirksamster Form enthält und gleichzeitig desinfizierend
auf den Haarboden einvirkt. Es ist honzentrierte Haarnahrung.

ist NEO-SILVIKRIN bei Kahlheit und Haarwuchs-
mängeln, Kopfjucken, Schuppenbildung Anzeichen
für beginnenden Haarschwunch von entscheidendew
Wert.
Bevor Sie einen Pfennig Geld ausgeben, verlangen Sie zu Ihrer
Orientierunq unser Beweismaterial, das wir Ihnen kostenlos mit
einer Probe Neo-Silvikrin-Shampoon zusenden. Senden Sie den
anhängenden Gratisbezugsschein in einem mit 4 Pfg. frankierter
offenen Briefumschlag noch heute an

Slwkrin-Vertrieh G. m. h. H. Berlin S 68, Mlexandrinenstr. 105/ b

GRATISBEZUGSSCHEIM
Senden Sie mir kostentos und portofrei O6

H i Probe Neo-Sihvikrin-Shampoon e
2) Das Büchlein „Die Erhaltung und Wiedergewinnung

unseres Kopfhaares“
Medizinische Berichte über die Erfolge

100 Z Ah Mit ein er bie inen Tube zu 50 Pf. können Sie mehr als 100 x hre Zähne
putz en, weil BIOX- D. TRA hoch kon2zentriert iet und nie hart wird.
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Die Tanten aus Erfurt
Engeline

O es mir jemals gelingen wird, ganz genau feſtzuſtellen, in
welchem Grade wir mit Tante Engeline verwandt ſind, das weiß

ich nicht. Die Sache iſt zu ſchwierig. Wenn meine Frau, zu deren
Leidenſchaften es gehört, mir dieſe Angelegenheit klarzumachen,
davon anfängt, verſagt mein Kopf
den Dienſt; ich bin nicht imſtande,
den feinen Veräſtelungen dieſes
ungeheuren Stammbaums zu folgen.

Indes, ungefähr verhält es ſich
damit ſo: Tante Engeline ſowie ihre
Schweſter Laurag ſind die Groß
kuſinen der längſt verſtorbenen Groß
mama meiner armen Frau, und
zwar mütterlicherſeits. Danach ſcheint
Käthes Ur-Urgroßmutter die Mama
unſerer Tanten geweſen zu ſein
Scheint, ſage ich, denn ich werde
mich hüten, eine ſo gewagte Be
hauptung zu verantworten.

Gleichzeitig iſt aber Engeline
auch väterlicherſeits durch irgend
welche, leider nur noch kompliziertere
Familienbande mit meiner Frau
verknüpft ich wage es jedoch
nicht, darauf einzugehen.

Als die liebe alte Dame vor
einiger Zeit bei uns zu Beſuch war

ſie hatte ſich entſchloſſen, ihre
Schweſter und ihr ſtilles Heim in
Erfurt zu verlaſſen und nach Berlin
zu kommen, weil ſie mich, ihren
neueſten Veffen, doch kennenlernen
mußte, ehe ſie (ſo ſagte ſie mit
wehmütigem Lächeln) die Augen
für immer ſchloß gab ſie ſich
im Verein mit Käthe wirklich außer
ordentliche Mühe, mich in die Ge
heimniſſe unſerer verwandtſchaft
lichen Beziehungen einzuweihen.
Aber es war alles umſonſt.

Zuletzt meinte ich aber: „O
Tantchen, es mag ſein, wie es will,
nichts in der Welt wird mich
hindern, Sie genau ſo wie meine Frau als wirkliche Tante
zu verehren. Alles, was uns dabei im Wege ſtehen könnte,
wollen wir ſtreichen, Tantchen, einfach ſtreichen

cgeweſen verweht und vergeſſen
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Keine Vorſätze, ſondern Taten
Eine gute Tat ſchlägt hunderte von

guten Vorſätzen. Wer wirklich das Gute
erſtrebt, der handle ohne viel Worte
zu machen und laſſe ſeine Mitmenſchen
mit dem dauernden auf dem laufenden
halten ſeiner vorbildlichen Pläne in Ruhe;
kommt die Ausführung nie zuſtande, ſind
Glauben und Vertrauen der anderen dahin,
der Jdealiſt mit vielen Vorſätzen hat ſich
lächerlich gemacht. Wer ſich zuviel vor
nimmt, der führt nichts aus. Die Praxis iſt
der Beweis des guten Vorſatzes, die alles
Reden erübrigt.

Verzeihlicher ſind jene guten Vorſätze,
die zwar aufgeſchoben wurden, aber doch
endlich ihre Tat fanden. Die guten Vorſätze
verbinden ſich leicht mit der bequemen
Untugend des Aufſchiebens. Napoleon hat
geſagt, „jeder verlorene Augenblick iſt eine
Gelegenheit zum Unglück“ wie oft

Von M. Schnitzer
Damit küßte ich ihr die Hand, eine lange, ſchmale Hand, die ſich

Reichspräſident von Hindenburg im Manövergelände
Der große Feldmarſchall, der am 2. Oktober ſein 85. Lebensjahr vollendet,
wohnte dem Abſchluß der diesjährigen großen Herbſtmanöver der Reichs
wehr bei. Anſer Bild zeigt ihn in Begleitung des Generals Haſſe (links)

bei der Beobachtung der Truppenbewegungen

Es ſei nie

anfaßte, als wäre ſie mit vielfach zerknittertem, leiſe kniſterndem
Seidenpapier überzogen.

Sie wehrte ſich ein wenig, ſchüttelte den Kopf mit dem ſchönen
ſilberweißen Haar und ſagte, meine Frau verſchämt anlächelnd:

„Ach, Katherine, was für einen
Schäker haſt du doch zum Manne

Es klang mir ungewohnt, meine
Frau „Katherine“ nennen zu hören
(wie ſie freilich in allen amtlichen
Dokumenten heißt), aber ich fand
es nicht unſympathiſch, wenn ich zu
weilen auch nicht ſofort darauf kam,
wen Engeline meinte, wenn ſie von
„Katherine“ ſprach, und wie gar
zierlich, zart und winzig dieſe ſelbe
Katherine geweſen, als ſie ſo drei,
vier Jahre alt und in Erfurt zu
Beſuch war, um ſich bei den Tanten
ein paar vollere Bäckchen anzu
mäſten.

„Und wenn du dich einmal nicht
geſund fühlen ſollteſt, Katherine“,
ſagte ſie, „oder wenn dein Mann
dich zu ſehr ärgert“, fügte ſie
mit einem koketten Seitenblick auf
mich hinzu, „ſo weißt du ja, bei
wem man ſich in Ruhe erholt
und zu Kräften kommt
Glaubſt du, wir hätten ſchon ver
geſſen, was du damals gern ge
geſſen haſt, Katherine? Ja,
ja ſo ein paar Wochen in
Erfurt

Sie ſelbſt war freilich der beſte
Beweis dafür, welch günſtigen
Einfluß ihre Heimat auf die Ge
ſundheit ausübe, denn ſie ſah trotz
ihrer vierundſiebzig Jahre (ſo alt
mußte ſie nach Käthens Berech-
nung ſein) außerordentlich gut aus
mit ihrem feinen, heimlich mit aller
lei Schönheitswäſſerchen gepflegten
Geſicht, das faſt unmerkbar ins

Bläuliche ſchimmerte. Ihre ſchlanke Geſtalt hatte etwas Mädchen
haftes behalten, wenn auch gewiſſe altmodiſche Grazie in ihren
Bewegungen und in ihrer umſtändlichen Kleidung manchmal zum
Lächeln reizen konnte. Und in ihren prachtvollen dunkelblauen

Fortſetzung auf Seite 4)

ſtimmt das. Wie der Same, der, wenn er
gute Frucht bringen ſoll, zur rechten Zeit
geſät werden muß, ſo ſoll man einem Vorſatz

Hollnung
Schoff, das Tagwerk meiner Haände,
Hohes Glück, daß ichs vollendel
Laß o laß mich nicht ermatten!
Nein, es sind nicht leere Träume:
Jetat nur Stangen, diese Bäume
Geben einet noch Frucht und Schatten.

Goethe

die Tat folgen laſſen und im gegebenen
Augenblick ſofort ausführen, um den Erfolg

zu ſichern. H. S.

Gute Gedanken für das tägliche Leben
Deine geiſtige Haltung beſtimmt dein

tägliches Leben. Beginne den Tag mit einer
erwartungsfrohen und zielſtrebigen Geiſtes
haltung, dann werden deine Kräfte wachſen
und dich deinem Erfolg immer näher führen.

Towne.

Ein Tag, der ohne ein einziges gutes und
ſtilles Werk vorüberfloß, iſt ausgeſtrichen
aus dem Gang unſerer Ewigkeitswanderung,
und wir haben dieſen verlorenen Tag
nochmals zu gehen und nochmals bis
wir das Verſäumte nachgeholt.

J. F. Finck.

Freude wird jedesmal dein Abendbrot
ſein, wenn du den Tag nützlich zugebracht
haſt Thomas à Kempis.



Ankunft des ehemaligen deutschen Reie
Dr. Curtäus in Amerika. Der deutsche Konsul in New Vor Dr.
Paul Schwarsz (rechts), begrüßt Dr. Curtius, der auf einer Vortragsreise durch

Paula

hsaußenministers

Amerika die deutschen politischen und wirtschaftlichen Interessen vertreten will.

Vorführung des B e al prels
Das in Amerika ungemein volkestümlichke, in Deutschland
noch fast unbekannte Baseballspiel wurde in Berlin
am 18. September zum ersten Mäle von amerikaniscken

und japanischen Studenten vorgefükrt.

Erste Original aufnahme der „Fliegenden Bamilie“

6 e

Wessely, die junge Wiener
Schauspielerin,

die durch ihre ergreifende Darstellung der „„Rose
Bernd“ im Deutschen Theater zu Berlin mit einem

Schlage berühmt wurde.

nach ihrer Rettung
Die „Fliegende Familtie“, Oberst Hutchinson mit Gattin und Kindern, bei
der Ankunft in Novar, Schottland, wohin sie der engliscke Fischdampfer
Lord Talbot“, der sie aus Seenot gerettet hatte, brachte. Sie flogen von Novar

nach Aberdeen weiter.
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Gedanken bei Sonnen- und
Mondenſchein

Guter Mond, du gehſt ſo ſtille ſingt
das Volk nach einer über 100 Jahre alten
Volksweiſe, wenn's draußen eine helle,
klare Nacht iſt, wenn kein Windhauch weht
und eine feierliche Stille herrſcht. Es iſt
wirklich ſo, als ob die Erde ſtillſteht, und
doch dreht ſie ſich wie ein Wirbel! In jeder
Sekunde bewegt ſich die Erde am Aquator
450 Meter um ſich ſelbſt, und in derſelben
Sekunde legt ſie auf ihrem Wege um die
Sonne 30 800 Meter zurück! Man kann ſich
ohne Hilfsmittel dieſe Geſchwindigkeit kaum

Sternentrost
Es gab' noch mehr der Zahren
In dieser trüben Welt,
Wenn nicht die Sterne weren
Dort an dem Himmelsgzelt,
Wenn sie nicht niederschauten
ln jeder Elaren Nacht
Und uns dabei vertrauten,
Dob einer droben wacht.

Mortin Greif

vergegenwärtigen. Die Eigenbewegung ent
ſpricht etwa der Flugkraft eines Feld
artillerie-Geſchoſſes, der Lauf um die Sonne
hingegen geſchieht 1200 mal ſchneller als der
ſchnellſte DeZug auf der Eiſenbahn, oder
50 mal ſchneller als ein Infanterie Geſchoß.
Und trotz der Unbegreiflichkeit dieſer Ge
ſchwindigkeiten, die wir natürlich mitmachen,
empfindet der Menſch nicht das geringſte
davon. Aber der gute Mond, geht er
wirklich ſo ſtille in den Abendwolken dahin
O nein in jeder Sekunde ſauſt er
mit einer Schnelligkeit um die Erde her
um, die diejenige eines Schnellzuges 370 mal
übertrifft!

u t n el
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wenn ich ſagen ſollte, was Käthes

BVeruneinigte wieder zuſam

3537 a(Fortſetzung von Seite 2)
Augen, die in vergnüglichen Stunden geradezu verliebt ſchimmerten,
lag ein freundlich geruhiger Glanz.

Verliebt Käthe meinte, Tante Engeline ſei zeit ihres Lebens
verliebt geweſen ſeit ſiebzig Fahren verliebt nicht etwa
in einen einzelnen, nein, in die geſamte Menſchheit, ganz beſonders
aber in all und jedes, das ſich zur Familie zählte, zu dieſer Familie,
die nur ſie in ihrem vollen, unheimlichen Amfange kannte bis
zum jüngſten Baby, das irgendwo in
New York oder Kattowitz an ſeinem
Däumchen knabbern mochte.

Ich wäre in großer Verlegenheit,

Urahnfrau veranlaßt haben könnte, ihrer
älteſten Tochter den gewiß auch in
jenen Tagen ungewöhnlichen Namen
„Engeline“ zu geben. Ich will lieber
geſtehen, daß ich es nicht weiß; es iſt
mir aber angenehm, zu denken, daß ſie
von einer leiſen Ahnung erfüllt geweſen

iſt, ihr Mädchen werde einmal ein
Weſen werden, das alle himmliſchen
Eigenſchaften eines beſonders gut ge
arteten Engels in ſich vereinigte. Was
ja freilich der Fall war, wenn auch
einige krauſe Menſchlichkeiten ſich ihr
zugeſellt hatten in all der langen Zeit.

Ich möchte um alles nicht mißver
ſtanden werden: würde es ſich nicht um
Engeline gehandelt haben, ſondern etwa
um Tante Laura, die ich ſpäter erſt
kennenlernte, ſo wäre es nicht nötig
geweſen, auf eine einzige Schwäche
beſonders Rückſicht zu nehmen ich
brauchte ſozuſagen nur eine Art
Generalnachſicht mit der menſchlichen Unvollkommenheit im allge
meinen walten zu laſſen; aber bei Engeline nein, das ging
nicht, da mußten wir ſchon ein übriges tun.

War doch ihre Schwäche ſelbſt himmliſchen Urſprungs; dieſe ihr
förmlich zur Leidenſchaft gewordene Schwäche, Konflikte aus der
Welt zu ſchaffen, Zürnende
miteinander zu verſöhnen,

menzuführen
Tante Engeline mit dem

Palmenzweig!
Ein großer Teil ihres

außerordentlich großen Brief
wechſels war dem Frieden
ſtiften innerhalb der weitver
zweigten Familie gewidmet,
in der es ſtets das eine
oder andere zu ſchlichten
gab. MWochte es ſich um was

immer handeln, um einen
Zwiſt zwiſchen Eltern und
Kindern, Schwiegermüttern
und Töchtern, zwiſchen Ehe
leuten, Brüdern und Vet
tern Tante Engeline
ſtellte ſich, gebeten oder un
gebeten, mit ihrem Für
ſpruch, ihren Mahnungen,

ein. War die Reiſe nicht zu
beſchwerlich und die Sache
wichtig genug, dann verließ ſie ſogar ihr geliebtes Erfurt, um
perſönlich nach dem Rechten zu ſehen. And es war nicht un
bekannt, daß jenen ihre ſtärkſte, brennendſte und mitleidsvollſte
Liebe gehörte, die ſich am wenigſten vertrugen und ihre Hilfe am
häufigſten brauchten auch wenn ſie Engelines Einmiſchung zunächſt
einmal ſich unwirſch verbaten Sie kamen am Ende doch und
bettelten und bettelten bis Tantchen ſie in gütigſter Ver
liebtheit anfah und die Sache wieder ins Lot brachte. Verſöhnt,
lächelnd, glücklich ein Engel, dem man ſeine Flügel zurückgegeben.

n m m i un m u a i n n e el n m

Der Hirſch als Kaffeegaſt
ihren Vergleichsvorſchlägen Die Hirſche im Tierpark Hellabrunn bei München ſind ſo zahm, daß ſie den Gäſten des „Oh, wenn ich geahnt

Reſtaurants beim Kaffeetrinken zuſchauen und um Koſtproben bitten

m m n m
Das ſei es eben, was Engeline bei uns fehlte, meinte Käthe

mit einem leiſen Seufzer, als ich meiner Verwunderung darüber
Ausdruck gab, daß die Tante den ganzen Tag über wortkarg, trüb
ſelig, bekümmert geweſen war.

„Was fehlt ihr bei uns, Käthe?“ fragte ich erſtaunt.
„Aber, MWann, du müßteſt doch ſchon wiſſen, was ihr Spaß macht,“

erwiderte ſie faſt traurig. „Sie hält es einfach nicht aus bei uns,
wenn das ſo weitergeht

„Wie weitergeht, Käthe?“ fiel ich
ihr gereizt ins Wort, wie weiter
geht? Ich habe wirklich keine
Ahnung, worauf du ſo geheimnisvoll
anzuſpielen beliebſt

„Weißt du“, fuhr ſie ruhig fort,
„Tante Engeline hat mir heute bereits
angedeutet, daß ſie wieder abzureiſen

gedenkt Wir ſcheinen ihren
Erwartungen ſo gar nicht zu ent
ſprechen beſonders du ganz
beſonders du jawohl du

Ich wurde ordentlich wütend, wie
ich immer werde, wenn Käthe in dieſer
Weiſe mit mir ſpricht in Anſpielun
gen, die ich durchaus verſtehen ſoll und
auch tatſächlich verſtehen müßte, wenn
ich mir irgendeiner Schuld bewußt
wäre. Was ſie freilich in den meiſten
Fällen vorauszuſetzen ſcheint.

„Vatürlich ich ich immer
ich!“ fuhr ich, meiner Stimmung an
gemeſſen, auf, „ich, den ſie nur auf
Augenblicke zu ſehen bekommt, der den
ganzen Tag außer Hauſe iſt

„Pſſ ſſ ſſſt machte Käthe lächelnd, indem ſie auf
die Tür wies, die Engelines Schlafzimmerchen von unſerer Wohn
ſtube ſchied. Hier hatten wir noch plaudernd geſeſſen, nachdem die
Tante ſich gegen zehn Uhr zurückgezogen.

Pf. iſi iſt eEngelinchen nicht ſo laut
Ich wollte ſchon die miß

mutige Bemerkung machen,
daß meine Frau, wenn ich
einmal wirklich das Recht
hätte, ordentlich aufzubegeh
ren, immer Mittel und Wege
findet, mich vorzeitig zu be
ruhigen, aber ich kam nicht
dazu. Denn im ſelben Mo
ment öffnete Tante die Tür,
ſteckte den mit einem ſchloh
weißen Häubchen bedeckten
Kopf durch die Spalte und
fragte:

Ja, was habt Ihr denn
Kinder? Seid ihr noch
ſo ſpät auf?“

Dabei ſah ſie uns mit ſo
inniger Freundlichkeit an, und
es war ein ſo zärtlicher Ton
in ihrer Stimme, daß ich or
dentlich beſchämt war.

hätte, daß wir Sie ſtören

würden„Ach, wir haben uns nur gezankt, Tantchen,“ fiel mir Käthe ins
Wort, und es befremdete mich, wie ſcharf ſie das herausbrachte.

„Ei ſieh doch meinte Engeline verwundert und nickte uns
zu gezankt. ei, ſieh doch. ihr beide?“

„Aber natürlich nur im Scherz, Tantchen,“ erlaubte ich mir zu

erklären, „das haben Sie gewiß gemerkt Datürlich eine
kleine Meinungsverſchiedenheit Vicht wahr, Käthe?“

Fortſetzung folgt)
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Wirtshausgärten
Ein Stück deutſcher Bürgerpoeſie

Berliner Gartenlokal

So iſt es gegangen, als die Städte inner
halb ihrer Ringmauern und Wälle immer

mehr den Mangel an überbaubarem Raume
zu ſpüren begannen: Ein Garten nach dem
andern wurde ausgeſchachtet und mußte
Wohnhäuſern Platz machen, bis dieſe ſchließ
lich lückenlos, Brandmauer an Brandmauer

eng gedrängt, die Straßen ſäumten. Als
Erholungsort für alle blieben dann nur die
Wirtsgärten übrig, wo man ſich bei einem
friſchen Trunke am Nachmittag unter den
kühlen Schatten ſtreuenden alten Bäumen
traf oder die Dämmerſtunde unter freiem
Himmel verplauderte.

Aus den Lebenserinnerungen zahlreicher
unſerer Beſten wiſſen wir, welche Bedeutung
dieſe Wirtsgärten gerade in der Periode der
Großſtadtwerdung als lauſchige Zufluchts
ſtätten für das bürgerliche Geſellſchaftsleben
gewannen. Feſſelnd erzählt in ihren liebens
würdigen Alt Berliner Plaudereien Frau
Agathe Rutenberg, wie allgemein dieſe
Wirtsgärten ſelbſt in dem ſprunghaft zur
Weltſtadt anwachſenden Berlin als Mittel
punkt des Familienlebens geſchätzt wurden,
und zwar von jung und alt.

Den Lärm und die Unraſt in den mit Miets
kaſernen überfüllten Straßen der inneren
Stadt empfand man als unerträglich, und
wenigſtens nach getaner Arbeit ſuchte man
ihm zu entfliehen. Vor der Stadtgrenze,
längs dem Landwehrkanal in dem längſt
ſo großſtädtiſch gewordenen Viertel am An
halter Tor entſtanden, dem Bedürfnis ent
ſprechend, bald hübſche Bier und Kaffee
gärten, in denen man im Sommer abends
unter den grünen Bäumen ſein Glas Bier
trinken und mit den Nachbarn, die ſich auch
dort einfanden, über die Ereigniſſe des Tages
plaudern konnte. Vater, der den Tag über
in er Studierſtube, im Büro, im Kontor,
in der Fabrik oder im Hörſaale eifrig ge
arbeitet hatte, ging gern des Abends in einen
dieſer Gärten, aber mit Mutter, die ſich im
Haushalt abgerackert hatte und nun auch eine
Abſpannung benötigte. Und wie zwanglos
ging es dabei zu! Da ſaß der weltberühmte
Gelehrte, der hoheitsvolle Diplomat, von
dem man ſich zuflüſterte, daß er noch heut
mittag mit Bismarck geſprochen hatte, der
gefürchtete Oppoſitionsleitartikler, jeder mit
dem behaglichen Gefühl, hier bin ich Menſch,
hier darf ich's ſein, neben dem kleinen
Handwerker, dem Ladenverkäufer und dem
Werkmeiſter, und die Gelöſtheit vom Zwange
der Konvention kam manchmal draſtiſch

humorvoll zur Geltung. Da erſchien z. B.
ein ſtadtbekannter Mann im langen blumigen
Schlafrock und in roten Saffianhausſchuhen,
dazu die lange Pfeife im Mund. Das Um
ziehen war ihm zu beſchwerlich geweſen, aber
auf den geliebten Plauderſchoppen wollte er
doch nicht verzichten und ſo kam er, wie er
gerade ging und ſtand, und niemand nahm
ihm das übel.

Ein Sprung über drei Menſchenalter und

Das Rürnberger Bratwurſtglöcklein

e

Alter Münchener Biergarten (Nach einer Original Lithographie von
e

F. Kaiſer)

wir ſehen die Urenkel der damaligen Mün
chener beim heutigen Oktoberfeſttreiben und
dürfen uns wohl geſtehen: Nichts hat ſich
geändert als nur die Moden der Kleider
kracht. Der Stoff und die Laune ſind die
ſelben geblieben, und während die große
Bierſchlacht geſchlagen wird, haben im
Hintergelände die Verſorgungsgeneralſtäbe
zu tun, um in ſchwer beladenen Wagen das
durch die Kehle rinnende Naß in ſtändigen
Nachſchüben zu erſetzen und die rein ge
ſchwenkten ſteinernen Maßkrüge regimenter
weiſe zum Anfüllen bereitzuhalten. Was dem
Münchener ſeine Feſtwieſe, das iſt dem
Berliner ſein Ausflugslokal am grünen
Strand der Spree oder am Ufer der Havel
ſeen geblieben, und an ſchönen Sommer
abenden, bei Ausflugswetter, und namentlich
zur Pfingſtzeit gehört es zu den Anforderun
gen, die aus ſeiner ſozialen Auffaſſung
heraus der Reichshauptſtädter an einen
ſchönen Tag ſtellt, daß auch der Wirtsgarten
„gerammelt voll“ iſt und daß kein Apfel zur
Erde fallen kann.

Mit einem beſonders merkwürdigen Wirts
garten ſchließen wir unſere Wanderung ab.
Es iſt wohl einer der älteſten, die es gibt und
zugleich heute wohl der kleinſte von allen,
denn es hat nur gerade ein längerer Tiſch
darin Platz. Dafür ziert es aber Nürnbergs
berühmtes Bratwurſtglöcklein, und ſo klein er
iſt, ſo hat er doch mit der Zeit faſt alle Deut
ſchen beherbergt, die einmal der herrlichen
Dürerſtadt ihren Beſuch abgeſtattet haben.

Gemütliche Raſt im ländlichen Gaſthausgarten

a h h h n
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Coe the e Alltag Von arg Weinberg
Die unvorſtellbare Anſpruchsloſigkeit, in welcher ſelbſt hoch

geſtellte Perſönlichkeiten zur Zeit Goethes ihren Alltag verlebten,
empfindet jeder Beſucher, der durch Erinnerung an unſere Klaſſiker

geweihten Stätten in Weimar. Auch die Wohnräume des Hauſes
am Frauenplatz tragen dieſen Charakter, beſonders Goethes Schlaf-

zimmer mit dem ſchmalen Bett aus Fichtenholz; noch mehr freilich
das Gartenhaus am Stern, auf deſſen Altan der Dichter ſein Vacht-
lager aufzuſchlagen liebte; nur mit einem Mantel zugedeckt, ſchlief er,

ſo wird verſichert, auf einem Strohſack was damals nichts Ungewöhn

liches geweſen zu ſein ſcheint.
Ein Feinſchmecker im eigentlichen Sinne war Goethe wohl

nicht. Aber er hatte ſeine Freude an guten Dingen für Gaumen
und Kehle, und hielt es auch der Mühe wert, ſich um ihre Beſchaffung

zu kümmern. Das wußte unter anderen Schillers Frau, die ihn
mit einer beſonderen Sorte Zwieback bedachte. Charlotte von Stein
nicht minder, wenn ſie aus Kochberg Eingemachtes oder Torte ſandte,

am beſten aber doch die Frau Rat, die es ſich nicht nehmen ließ, Keller

und Speiſekammer ihrer Kinder mit allem Guten zu verſehen, was
in der Thüringer Reſidenz nicht ſo leicht zu bekommen ſein mochte,
wie in der alten Kaiſerſtadt. Später ſpendete Marianne von Willemer
rheinländiſche Spezialitäten ſolcher Art, und der Berliner Freund
Zelter hatte alljährlich für eine Sendung der im märkiſchen Sand
boden ſo vortrefflich gedeihenden Teltower Rüben zu ſorgen; denn
in Frau Chriſtianes Gemüſegarten entwickelten ſich dieſe leider nicht
zu gewünſchter Vollkommenheit.

An ſeiner haushälteriſchen Lebensgefährtin hatte Goethe jahr
zehntelang eine gute Entlaſterin von den Scherereien des Alltags.
Später, als der genialen Schwiegertochter dieſe Aufgabe zufiel, erwies

ſich deren Unzulänglichkeit. Der Dichter klagte ſcherzend, er habe ſich

eine ſo kochverſtändige Tochter gewünſcht, ſtatt deſſen aber eine Thekla

oder Jungfrau von Orleans im Hauſe. Seinen erdichteten Frauen
geſtalten fehlt kaum jemals ein hausfraulich-fürſorglicher Zug.
Werthers Lotte hat ihn, auch Dorothea und Ottilie; ebenſo die
Thereſe aus den „Wanderjahren“.

Jedenfalls lag es Goethe fern, eine Arbeit geringer zu werten,
weil ſie zu den weiblichen Obliegenheiten zählte. Und ſo hielt er

ſich auch nicht für zu gut dafür, die Aufſicht über den eigenen Haus
halt ſelbſt zu übernehmen, als die Notwendigkeit dazu vorlag. Jeden
Abend rechnete er nach Sulpiz Boiſſerés Bericht mit ſeinem Bedienten

über die häuslichen Ausgaben ab, kümmerte ſich um Holz und Heizung,

hatte ſogar den Schlüſſel zum Holzvorrat unter dem Kopfkiſſen;
auch ließ er das Brot abwiegen. Zuſammenſtöße mit dem Perſongl
werden unter dieſen Umſtänden unvermeidlich geweſen ſein; denn es
iſt nur eine Sage, daß die Dienſtboten der Vergangenheit den neu
zeitlichen an Brauchbarkeit und Arbeitsbereitſchaft überlegen geweſen
ſind. Zum mindeſten traf das für jene Köchin nicht zu, welcher der
Geheimrat Goethe beim Abgang eigenhändig ihre ſchlimmen Fehler

und Anzulänglichkeiten beſcheinigt hat. Worauf ſich die rabiate Perſon
nicht damit begnügte, das Zeugnis zu zerreißen und ihrem berühmten

Brotherrn vor die Füße zu werfen; ſie rächte ſich vielmehr auf wirk
ſamere Weiſe, indem ſie die Luft des geheiligten Arbeitszimmers
durch den Rauch ihrer Tabakpfeife verdarb. Natürlich wußte ſie
um Goethes unüberwindliche Abneigung gegen den Tabak,
deſſen Genuß in jeglicher Form von ihm abgelehnt wurde; auch
das Schnupfen, die modiſche Liebhaberei der Heitgenoſſen, die
in Schiller einen Anhänger hatte; Goethe fand Erſatz dafür in
dem Duft von Kölniſchem Waſſer, den er mit Vorliebe einge
ſogen haben ſoll.

Das Frauenbildnis in der
Kulturgeſchichte

Unter allen Arten der bildenden Kunſt iſt
das Porträt der genaueſte Ausdruck der Zeit,
in der es entſtand. Wenn man wiſſen will,
ob die Frauen einer Epoche geiſtig unter
drückt lebten oder ob ſie zu den Trägerinnen
der Kultur gehörten ſo ſoll man ihre
Bildniſſe anſchauen. Plaſtik und Malerei
vermitteln uns ein lebendigeres Bild der Ge
ſchichte, als die ſchriftlichen Überlieferungen
es können. Deutlich führt eine große Linie
bis zu unſeren Tagen.

Am Ende des vorigen Jahrhunderts hat
dieſe Linie in gewiſſem Sinne abwärts ge
führt. Der allgemeine Frauentyp, das Jdeal,
verſchwand in der Kunſt und es formten ſich
viele Einzeltypen. Erſt heute entſteht wieder
ſo etwas wie ein Jdeal: und zwar durch den
Film. Wir wollen hoffen, daß es bald ſeinen
vergeiſtigten Ausdruck in der bildenden Kunſt

findet. Außerlich und innerlich ähnelt die
Frauengeſtalt unſerer Zeit den Agypterinnen

unter der Regierung des Sonnenkönigs
Amenophis IV., der Kultur und Wiſſen vor
bildlich förderte. Die Frauen hatten damals
große Freiheit, wie es die Macht der Königin
Teje zeigte, der Mutter des Amenophis,
deren tongeformter Kopf nebſt dem ſeiner
Gemahlin, der ſchönen Vofretete, im Ber
liner Neuen Muſeum ſteht.

Bei den Griechen iſt das reinſte Beiſpiel
für ein Frauenideal zu finden, in dem die

ſchönſten Züge eines ganzen Volkes vereinigt
waren. Das Porträt pflegten die Griechen
ebenfalls nur in idealiſierter Form; das In
dividuelle, das Seeliſche beſchäftigte dieſe

Schweſtern

Künſtler kaum, da ſie nur den Körper ver
herrlichten. Dann kam das Chriſtentum, das
keinen Körper mehr kannte und kennen
durfte, denn das innere und ewige Leben
war das Ziel, über dem alle Körperlichkeit

vergeſſen wurde. Hier findet man wieder
eigenartige Köpfe und Geſichter bei den von
faltenreichen Gewändern umhüllten Kirchen
ſtatuen; wie z. B. bei den herrlichen Stifter
figuren im Naumburger Dom.

Das 15. Jahrhundert war im Vorden
Europas noch von der Weltabgewandtheit der

Gotik beeinflußt, während ſich in Ftalien
ſchon die Renaiſſance vorbereitete, Wieder
geburt der antiken Anſchauungen. Aus der
Frührenaiſſance ſind einige der ſchönſten,
ariſtokratiſchen Bildniſſe der geſamten
Kunſtgeſchichte bekannt, zu denen lombar
diſche und florentiniſche Prinzeſſinnen Modell
ſaßen. Niemals wieder hat die Porträtkunſt
einen ſo hohen Stand erreicht wie in der
eigentlichen Renaiſſance. Die großen Deut
ſchen HDürer und Holbein ſtrafen jene Kunſt
hiſtoriker Lügen, die nur Jtalien als das Land
der Malerei bezeichnen. Mehr Pomp wurde
im Barock und Nokoko entfaltet. Das Menſch
liche verbarg ſich hinter dem Konventionellen,
einer Geſellſchaft, die ſpäterhin zerſtört wurde,

um im Empire noch einmal zur Geltung zu
kommen. Die Porträts erlebten erſt einen
neuen Ausdruck in jenen Tagen einer ge
pflegten Bürgerlichkeit, in denen Romantik
und Biedermeier friedlich nebeneinander be
ſtehen konnten. Doch am Ende des Fahrhun
derts wird alles problematiſch und zerriſſen,
die Frau ſucht nach Geltung und muß kämp
fen, ſo daß ſie ihren Ausdruck erſt heute wie
dergefunden hat, wo ſie ein neues Ziel
erreicht hat. Eva Bernhard.
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Chic l M öller Von Friedrich Mellert
Das Geſchäft war nicht gut, wenn es auch zu der Zeit noch keine

„Oepreſſion“ gab, wie wir ſie jetzt als Selbſtverſtändlichkeit hinnehmen.
Charly Müller und Sandow berieten über die „Ankurbelung“ des
Betriebes. Sie hatten nämlich eine Schaubude auf dem Jahrmarkt
in Chriſtchurch, Neuſeeland. Charly war der Impreſario, ſprang aber
auch einmal in die Breſche und ließ ſich
aus Geſchäftsrückſichten von Sandow
verprügeln. Er hieß eigentlich gar nicht
Charly Müller. Er hatte dieſen Namen
nur angenommen, weil ſo viele andere
auch Müller heißen. Man munkelte
ſogar, daß urſprünglich vor ſeinem
Vamen ein kleiner Adelstitel geſtanden
hätte. In Neuſeeland verlangte nie
mand Aufklärung. Seit er als Seemann
dort „ausgeſtiegen“ war, hieß er Charly

Müller. Mit Sandow war das auch
ſo eine eigene Sache. Er hatte eine
Boxſchule. „Sandow“ hatte einen guten
Klang zu jener Zeit. In jeder Wochen
ſchrift fand man eine Reklame, mit der

ein gewiſſer Sandow Propaganda für
eine Methode zur Ausbildung un
geheurer Muskeln machte. Mein Freund
Sandow wollte zwar durchaus nicht für
dieſen bekannten Muskel-Sandow gel
ten, aber Suggeſtion, Maſſenſuggeſtion
war doch die Abſicht bei der Annahme
des Namens Alſo Charly Müller und
Harry Sandow waren ſehr enttäuſcht
über ihre Einnahmen. Das Zelt und
der Platz koſteten zwei Pfund Miete
je Tag, und der Kerl an der Kaſſe
wollte auch ſeinen share (Anteil) haben.
Charly war ſchon ganz heiſer vom Aus
rufen, und Sandow hatte den Expander
mit 25 Federn (die aber nicht alle ſo
ganz echt waren) bei den Vorführungen

vor der Bude ſchon demoliert. „Wir
müſſen Wettkämpfe veranſtalten“,
meinte Charly, „wir müſſen einen Preis für Ringen oder Boxen aus
ſetzen. Das zieht Wenn wir wenigſtens einmal am Tage die Bude voll
hätten Sandow hatte Bedenken. Gewiß, ſo leicht konnte ihm keiner
etwas vormachen, aber eine riskante Sache bliebe es doch. Aber da das
Unternehmen ſchon zwei Tage mit der Miete im Rückſtand war,
willigte Sandow ſchließlich mit der Miene eines Märtyrers ein, daß

Aus der ſchönen deutſchen Heimat:
Blick in die Kniebreche, den meiſtgebrauchten Anſtieg zum
Kreuzberg in der Rhön. Die ſtille Schönheit dieſes Weges
hietet dem beſchaulichen Wanderer zu jeder Jahreszeit neue Erleb
niſſe der heimatlichen Natur Aufnahme Hannes Weber

Charly durch Plakate und Anſage vor der Bude
öffentlich nach einem Gegner für den „berühmten“
Sandow ſuchte, der eine Prämie von fünf Pfund
erhalten ſollte, wenn es ihm gelänge, die Oberhand
zu gewinnen. Die Menge gaffte und ſtaunte, aber es
fand ſich niemand, der die fünf Pfund verdienen
wollte. Nach geraumer Zeit endlich bahnten ſich johlend
und ſchreiend einige Kerle den Weg nach der Bude,
vor der ſich eine anſehnliche Menge angeſammelt
hatte, die nur auf den Gegner wartete, um nun
einen wahren Sturm auf die beſten Plätze zu ver
anſtalten. Die Ankömmlinge ſchoben einen baum-
langen Neger vor ſich her, den ſie auf das Podium
drängten und neben Sandow ſtellten. Dem armen

Charly be
hielt die Geiſtesgegenwart (ſchließlich war ja nicht er
es, die die Haue kriegen ſollte), er half bei der Kaſſe,
ordnete die Plätze und redete auf Sandow ein, ſich
nicht ins Bockshorn jagen zu laſſen, weil der Kerl einen
Fuß größer ſei als er! Er ſchimpfte und ſchmeichelte
im ſelben Atemzuge, bis Sandow endlich wieder
einigermaßen Haltung zeigte. Aus den Zuſchauern
wurden umſtändlich Schiedsrichter und Sekun-

Sandow blieb faſt die Luft weg!

Ein Flughafen der Zukunft
Der engliſche Architekt Glover mit dem
Modell eines von ihm erdachten, für
London beſtimmten Flughafens. Hoch
häuſer tragen ein Syſtem von ſtrahlen
förmig angeordneten breiten Landeflächen

danten gewählt, Sandow machte allerlei Einwendungen, mit denen er
ſeine Galgenfriſt zu verlängern ſuchte, aber endlich ſtanden ſich die
Gegner doch gegenüber. Es war kein ringsum offener Ring, die
Zuſchauer befanden ſich nur auf der einen Seite. Die Rückſeite des
Kampfplatzes wurde durch die Zeltwand gebildet.

Die erſte Runde des Kampfes begann.
Die Gegner fühlten erſt einmal vorſichtig
einander ab. Sandow war ſich aber bald
darüber klar, daß ſeine Ausſichten auf
den Sieg gering waren. In der Pauſe
erklärte er Charly, daß er nicht mehr
mitmachte. Charly flehte und bettelte.
Charly geſtand, daß ſie gar keine fünf
Pfund in der Kaſſe hätten, um den
Sieger auszuzahlen. Schließlich flüſter
te er Sandow zu, er ſoll zuſehen, den
Gegner an die Zeltwand zu drücken.
Charly ging unauffällig hinaus, die
nächſte Runde nahm ihren Anfang.
Die Schläge des Maoris wurden härter
und Sandows Leiden größer. Mit faſt
übermenſchlicher Anſtrengung drängte
er, Charlys Worten gehorchend, den
Neger an die Zeltwand. Draußen ſtand
Charly mit dem Mute und der Ent
ſchloſſenheit eines Verzweifelten, und
als ſich an der ſchrägen Zeltwand ein
Kopf abzeichnete, ließ er den Holz
hammer, der ſonſt zum Einſchlagen der
Zeltpflöcke diente, darauf niederſauſen.

Wie der Neger im wahrſten Sinne
des Wortes, ſo waren die Zuſchauer
geiſtig vor den Kopf geſchlagen. Der
Unparteiiſche zählte bis zehn, der Neger
blieb am Boden. In die atemloſe Stille
platzte Charly Müller, mit bombaſtiſchen

Worten Sandow, der ſich ſelbſt noch
nicht von ſeinem Erſtaunen erholt hatte,
beglückwünſchend. Er bat ſchließlich das

Publikum um Erlaubnis, ſeinem er
ſchöpften Freunde die notwendige Pflege angedeihen zu laſſen, nahm
Sandow beim Arm und ging durch die Hinterpforte hinaus. Dort
lagen Kaſſe und Kleiderbündel, welches er Sandow kurz auf die
Schulter warf, dann zog er ihn fort in die Dunkelheit. Er wollte das
Riſiko nicht auf ſich nehmen, zu warten, bis ſich die Freunde des
Waoris von dem Erſtaunen erholt hatten.
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Viel Mode rer wenig Geld
Auf dem Theater der Weltmode iſt, wie all

jährlich, Premiere geweſen. Frauen aller
Länder haben erfahren, wohin der Zug der
Zeit geht, und dürfen glücklich ſein, daß
ihnen die modeſchaffenden Jnduſtrien auch
diesmal willkommene Uberraſchungen ver
ſchafft haben. Die Mode iſt auch in der
ſchwerſten Kriſenzeit ein ankurbelnder
Faktor! Sie gibt den vielen Tauſenden,
die da ſpinnen, weben, nähen, ſticken,
ſtricken, die verkaufen, einkaufen, Bücher
führen, tippen, kurz den Unzähligen, die
mit Hand und Hirn ihr Beſtes direkt und
indirekt im Dienſt der Mode geben, genau
ſo Lohn und Brot, wie den anderen, die ſich
von ihr ſchmücken laſſen, innere Zufriedenheit.

Die neue Mode bleibt dem Jdeal der
ſchlanken jugendlichen Sportfigur mit breiten
Schultern und ſchmalen Hüften treu, die

Elegantes Nachmittags und Straßenkleid aus kunſt
ſeidenem Marocain mit Burgfräuleinärmeln. Der
ſchmale Schalkragen und die halb ſchwarzen, halb
weißen Schleifen aus kunſtſeidenem Crépe

atin
Rechts Theaterkleid aus marineblauem, kunſt
ſeidenem Crépe Satin mit breiter über die Schulter
reichender Paſſe, Stufen am Hüftteil und breitem,

gufgeknöpftem Gürtel

wirkliche Dame feiert auch in der Mode
wieder ihre Auferſtehung und gibt ſich nicht
mehr als Backfiſch oder Girl. Ein klein wenig
mittelalterlicher Einfluß iſt zu verſpüren,
jedoch in einer der Zeit entſprechenden ge
mäßigten und nicht übertriebenen Art.
Hat man ſo im Schnitt auf übertriebene
Veränderungen verzichtet, ſo gibt es dafür
im Material viel Neues und ÜUberraſchendes.
Die Stoffe wirken faſt alle ſchwer und ſtabil
mit bewegten reliefartigen Oberflächen.
Sie ſehen einmal aus wie richtige Borken
ſchokolade, dann wie ſtark gerippte Baum
rinde, die dritten ſcheinen mit dem Hammer
bearbeitet zu ſein, andere haben das typiſche
Muſter der Eiswaffel übernommen, oder
zeigen Oberflächen, die mit den Sechsecken
der Bienenwabe gemuſtert ſind. Typiſch iſt
allen Stoffen, daß ſie faſt niemals glänzen,
ſondern eine ganz dezente matte Wirkung
haben. Sie beſtehen größtenteils aus Kunſt
ſeide, deren ſtarke Bevorzugung in der dies
jährigen Mode ihre ſozuſagen naturgegebenen
Gründe hat: Die Kunſtſeide iſt in ihrer
neuen Muſterung durchaus modegerecht,
hat den wundervoll matten Schimmer und
den rauhen Griff, den wir neuerdings lieben,

Apartes Tageskleid aus bedrucktem, kunſtſeidenem
Marocain mit kurzen, capeartigen Überärmeln. Der
lange Anterärmel kann abgeknöpft werden, ſo daß
dadurch ein kurzärmeliges Nachmittagskleid entſteht

dann iſt ſie haltbar und dankbar im Tragen
und dabei ein weſentlicher Faktor!
preiswerter als jedes andere gleichwertige
Material. Hinzukommt, daß die ſchönen
neuen Modefarben, die vielen Nuancen
von rot, das hübſche moderne Braun, die
aparten blauen Töne neben dem immer
eleganten Schwarz gerade auf kunſtſeidenen
Stoffen zur beſonderen Geltung kommen.

Viele Kleider zeigen helle Oberteile und
Kragengarnierungen. Auch hierfür wird man
meiſtens Kunſtſeide verwenden, weil auf dieſe
Art gelegentlich ein altes Kleid durch einen
neuen und nicht koſtſpieligen Aufputz ein ver
ändertes modiſches Ausſehen erhalten kann.

Einige beſonders ſchöne und kleidſame
Kleider, die für den Nachmittag und Abend
beſtimmt ſind, zeigen wir in unſeren Ab
vildungen. Sie ſind ein kleiner Ausſchnitt
aus den vielen Anregungen, die durch die
Kunſtſeide allen modiſch IJntereſſierten ver
mittelt werden und in der gerade jetzt ſtatt
findenden KunſtſeidenModeWoche, überall
in reichlicher Fülle ſich bieten. Viel Mode
für wenig Geld ein willkommenes Motto
für alle diejenigen, die ſich verpflichtet fühlen,
den grauen Alltag ein wenig aufzuhellen.

Fotos Bruno Wintenfeld
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Kreuzworträtſel
Text nebenſtehend)

Angekurbelte Wirtſchaft.
„Na Maxe, was machſt du denn jetzt ſo 2“
„Jch verdiene mein Geld mit einer Brieftaube,

morgens verkaufe ich ſie und abends fliegt ſie mir wieder

zu.“
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Rätsel uncl Humor

Kreuzworträtſel u nebenſtehendem Bilde)

Waagerecht e fertig gekocht. perſönl. Für
wort, 5. Flächenmaß. 6. Mädchenname, 8. Stadt
in Schleſien, 10. türkiſcher Befehlshaber, 11. babvlon.
Gott, 13. perſönl. Fürwort, 14. Vorbild, 17. Körper
teil, 18 Klebſtoff, 21. Gemüſe, 22. europ. Haupt
ſtadt, 23. Elend, 24. Präpoſition.

Senkrecht: Getreidebündel,2. Lied, 3. Mäd
chenname, 4. Teil d. Schiffes, 7. ſelten, 9. Hoher
prieſter, 12. griech. Göttin, 15. Perſerkönig, 16. Be
hörde, 18. Mädchenname, 20. Tierwohnung.

Löſungen der Rätſel in der vorigen Nummer

Buchſtabenzuſammenſetzrätſel
„Ein böſer Gewinn fährt bald dahin.

Magiſcher Stern
M Mus Moſel Muskete- Biene Ate E

Verſteckrätſel
„Ehre duldet keine Flecken“.

e

Wandſpruch
Wer des Schlafrocks nicht kann entbehren,
Soll ſein Geid zu Haus verzehren.

„Vati, was hatten denn die Leute früher, wo es
noch kein Radio gab

„Ruhe!“
0RUCK VOK H.s. HERMANH 6.04.8. H. BERUR SW 19
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